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Ar. 33 


Deutſcher Aeronaut macht gleich⸗ 
falls Rekordflug. 


Wiener regten ſich über einen Sonntags⸗ 
maſſenbeſuch von Cſchechen ſehr auf 


MT — 


Neues ungariſches Militärduell. 


Berlin, 18. Aug. Augenblicklich 
timmelt die deutjchländifche Preile 
von ungünjtigen Auslaffungen über 
Verfuhe von franzöſiſchen Aeropla— 
nen, auch über die deutjche Grenze zu 
fliegen. Die Blätter erflären, daß 
das Ueberfliegen der Grenze durch den 
franzöfifhen General Manoury min- 
deitens ein Bruch der internationalen 
Gtitette gemwejen fei, wenn nichts 
Sclimmeres! 

Manche der Zeitungen erörtern bie 
allgemein völferrechtlihe Seite: ber 
Frage, und man ijt fich allgemein da- 
rüber einig, daß neben den nationalen 
Verordnungen audh internatio- 
nale für diefes Gebiet fehr bald ge- 
troffen werden müffen. Andere Blät- 
ter weifen bereit3 zornig darauf hin, 
dab „das nächte Mal, wenn frangöfi- 
fe Gentlemen Ausfundungstouren 
über die Grenze unternehmen, fie dur 
dbeutfhe Kugeln aus der Luft 
herabgebracht werden fünnten!“ 

Eines der Blätter, die jo weit aehen, 
tt re „Straßburger 

Ob eine folche drohende Sprache 
taftvoll ift, darüber gehen bie Mei: 
nungen auseinander, — aber unzivei- 
felhaft tragen die Franzofen bie 
Houptfehuld an diefer gereizten Stim> 
mung: denn die deutfche Preffe Hätte 
dem Rummel viel weniger Beachtung 
geichentt, hätte nicht die Parifer Boule- 
pardpreffe riefig über die franzöfilche 
Leiftung gefräht und triumphirend 
ausgerufen, daß franzöfifcheLuftfchiffe 
jegt unbehinbert über dDeutfde 
Feftungen binmegmandpriren 
tönnten! Manche franzöfiihen EChau- 
piniften verfteigen fich fchon fo meit, 
von einem Handitreich zur Wiederer- 
oberung Eljaß-Lothringen’s zu phan= 
tafiren. 

Und fogar der obengenannte fran- 
zöfiche General felber hat in dürren 
Morten erklärt, er würde jederzeit mit 
einem XWeroplan die ganze beutiche 
Grenze in einer Entfernung bon in- 
nerhalb 500 Yards wirkſam auskun⸗ 
den können. Kein Wunder, daß ſolche 
Auslaſſungen in Deutſchland minde— 
ſtens ſehr unangenehm berühren! 

(Siehe auch die Pariſer Depeſche 
unter „In der Luftfahrtwelt“.) 

Am 20. Januar nächſten Jahres 
wird der erſte Internationale Luft— 
ſchutzfahrtskongreß zu Cannes, Süd— 
frankreich, zuſammentreten, und ohne 
Zweifel werden auf dieſem auch Grenz⸗ 
verletzungen der obigen Art zur Spra— 
che kommen. 

Soeben hat der deutſche Aero— 
naut Lochner einen fehr erfolg: 
reichen Weroplanflug von anderthalb 
Stunden Dauer von Frankfurt a. M. 
aus gemacht, —die3 ijt menigftens für 
Deutichland ein neuer NRelord für 
Aeroplane. 

Erplofion in einem Ballon ſchuppen. 

Aus Düffeldorf wird gemeldet: Ein 
Gafometer erplodirte foeben in dem 
Erbsloeh'ſchen Ballonfchuppen zu 
Leichlingen. Mehrere Perfonen wur: 
den verleßt, der ganze Schuppen murde 
zeritört. Die Rettungdarbeiten mer- 
ben jehr verzögert, weil man eine Er: 
plofion anderer Gafometer befürchtet. 
Der Unglüd3ort liegt nicht weit von 
de: Stelle, mo fürzlid) Ostar Erb3- 
Ioeh und 4 andere Männer durch den 
Sturz ihres Luftfchiffes getödtet wur: 
den. 


Der Kampf an den Werften! 

Noch find die verhängnißſchweren 
EStreif3 und Ausfperungen an den 
deutſchen Schiffäbaumerften feine ganz 
allgemeinen geworden, — aber [ehr 
viel fehlt nicht mehr daran. Und wenn 
der allgemeine Kampf zur Thatfache 
geworden, jo werden mehr al3 70,000 
Sıiffsbauarbeiter müßig fein und 
noch meitere 50,000 Handimerfer und 
Zagelöhner werden in Mitleivenfchaft 
gezogen werden. Vermittlungsverfucdhe 
der, namentlich um den Sriegsichiffs- 
bau beforgten Regierung jcheinen end- 
giltig gejcheitert zu fein. 

Uebrigend mwird auch aus London 
gemeldet, daß bie Exekutive der inter- 
nationalen Organifation der Seeleute 
und Heizer ein Zirfular erlaffen bat, 
morin jie einen Generalitreif bor- 
fchlägt, melcher beginnen fol, fobald 
bie, nach Kopenhagen einberufene ton: 
ferenz fich vertagt hat, — fpäteftens in 
zehn Tagen von jebt an. Natürlich 
würde durch einen folchen Generalftreit 
auch die deutfche Schiffahrt, nebſt der—⸗ 
jenigen anderer Länder, jchiver betrof: 
fen werden. 

Anh Tagdadbahn wurde erörtert, 

Der türfifche miniſter Dſcha⸗ 
vib Vei der mie erwähnt, in Berlin 


Poſt“. 


(16 Zeiten) 


| meilt, hatte auch Tonferenzei: mit Ar- 


schiel ungeſehen! 


Franzöſiſche FRlüge über Die 
deutſche Grenze! 


un 


Wegen franzöf. Yekrädes. 


tur db. Gminner und Dr. Julius v. 

WMantiewicz, wobei e3 fich hauptfäch- 

ih um die vielbefprochene Baadadbahn 

handelte, an melcher befanntlich die 
deutfche Geichäftsmwelt lebhaft interef- 
firt ift. 

Warnung vor der „Standard Dil’. 

Die Organifation der Kolonialmaa- 
tenhändier in Deutfchland warnt ihre 
Mitglieder eindringlich davor, neue 
Kontratte mit der ameritanifchen 
„Standard Dil Co.“ abzufchließen. 
Die alten Kontrafte laufen erjt im 
nädhjiten Jahre ab; aber der amerifa- 
niſche Petroleumtruſt iſt ſchon jetzt eif⸗ 
rig bemüht, neue Kontrakte zu verein— 
baren und damit öſterreichi— 
ſchen Petroleum-Geſellſchaften zu— 
vorzukommen, welche jetzt ſtärker wer— 
den — mit Hilfe der öſterreichiſchen 
Regierung — und bald billigeres Oel 
werden liefern können! 

Aus der Kunftweit. 

Aus Münden fommt heute Abend 
die Nachricht, daß der große Karalter- 
darfteller und Generalintendant a. D. 

; Ernft Ritter dv. Poffart im Januar 
n. 3. nad) Amerika zu gehen beabjidh- 
tigt. Er fol von Guftan Amberg, dem 
Vertreter der Shubert’3 in Deutjch- 
land, für ein Gaftjpiel in Nem York 
gewonnen morden jein. 
aus ber baierifchen Hauptitabt einge- 
laufenen Depefche find die Unterhand- 
lungen, die Amberg feit längerer Zeit 
mit dem Künftler führte, enblich zum 
Abſchluß gelangt, und der Kontraft ift 
angeblich unterzeichnet. 

Tſchechen lenkten ſchließlich ein. 
Aus Wien kommt folgende Mel: 

dung: 

Zichehhen beabfichtigten, am Sonn- 
tag einen großen Maffenbefuc in ber 
KRaiferhauptftadt zu machen, zunächlt 
unter dem Aughängefhild eines Jagd- 
ausfluges. 

Die Kunde hiervon rief alsbald 
große Aufregung unter den Deutichen 
Wiens hervor, und bie deutjchnatio- 
nalen Vereine proflamirten offenen 
Miderftand gegen den Befuh. Ihr 
Auftreten hat denn aud einen jo jtar- 
fen Eindrud gemacht, dak der Natio- 
nalrath der Tichechen zu Prag in leh- 
ter Stunde felber abminfte und ein- 
dringlich rieth, die Kundgebung aufs 
zugeben. 

Man erwartet, daß diefer Rath bes 
folgt mird, und menigftens feine be- 
deutende Bewegung in biefer Hinficht 
morgen erfolgt. 

Preuß. Offiziere Pommen zu Hebungen. 

Zu Krems a. d. Donau find zmei 
Mitalteder des Angenieurfomites von 
Berlin eingetroffen: Dberft Zelle und 
Hauptmann v. Richter. Die beiden 
preußifchen Offiziere find zur Iheil- 
nahme an Pionterübungen Ddelegirt, 
melhe im Beifein hoher Dffiziere der 
öfterreichifch = ungarischen Armee von 
bon ftatten gehen. 

Beide bwer verwundet! 

Wie aud Bubapeft gemeldet wird, 
hatten Leutnant czel v. Kemencze, 
bom 10. Hufarenregiment, und Leut- 
nant Graf Julius Gzefonit, vom 3. 
Honveb-Hufarenregiment, ein Duell 
auf Säbel, lediglich wegen eines Yan 
tea in einem DVarietätentheater. Beide 
Duellanten wurden jchmwer verwundet. 


Der fpaniihe Bulfan. 
Auh wieder neue Bergwerfsunruben ? 

Mapdrid, 14. Aug. Aus Bilbao wird 
gemeldet, daß fih alle ftreifenden 
Eifenbergiverfer bemwaffnen, und man 
einen Zufammenftoß zmifchen ihnen 
und Regierungstruppen befürchtet, jo- 
bald am Dienjtag der Verfuh gemacht 
wird, die Arbeit in den Bergmerfen 
mit Streifbreiern mieber aufzuneh- 
men. 

Diefe Streiter werden auch bon bie- 
len Andern unterjtübt, welche auf bie 
Regierung megen ihres anti=flerifalen 
Teldzuges böfe find. 

Die Regierung hat auf dem Bara=- 
caldo, außerhalb Bilbao’3, Artillerie 
aufgefahren und wird die Bergmerfe 
bollitändig mit Truppen umitellen, ehe 
der Verfuh zur Wiederaufnahme des 
Betriebes gemacht wird. 

—— bg 
Theilweije günftiger. 
Die Zuftände in weftlihen Waldhrand- 
regionen. 

Spofane, Wafh., 14. Aug. Die 
Waldfeuerlage im Nationalforft von 
Eoeur d’Alene, Ydaho, welche zehn Ta 
ge bindurch jehr beunruigend mar, 
bat fich eimaß gebeffert. Der unbeil- 
bolle Wind hat fich etwas gelegt und 
1500 YFeuerbefämpfer vafelbft können 
jegt die Ylammen beffer unter Kon- 
trolle halten. 

Wallace, Idaho, mo die feuer einen 
Halbfrei3 um die öftliche und füdliche 
Seite des Städtchens bildeten, tft noch 
immer höchſt gefährdet, jeden 
Augenblick kann eine Windveränderung 
die Flammen ſelbſt in die Stadt trei— 


ben! 
ift && aud, Bor: 


Sehr ſchwierig 
räthe zu den Feuerbekämpfern zu be— 
fördern. 

Das Feuer, welches die Zerſtörung 
des Eiſenbahnbauerſtädtchens Taft, in 
Idaho, androhte, wird im Zaume ge— 
halten, obwohl die Gefahr noch nicht 
vorüber iſt. 

Am Bird Creek entlang richten die 
Brände noch fort und fort großes 
Unheil an, und ſchon verſchiedene For⸗ 
ſtereilager und eine ganze Anzahl 
Bergbaugebäude ſind vernichtet. Dort 
ind auch bie Vorräthe der Feuer⸗ 

fämpfer zerftört worden. . 


Nah einer, | 


3000 Todte! 


Hunderte in Tokio allein. — 2 
Millionen hungernde Hocfluth- 
leidende. 


Tokio, Japan, 14. Aug. (Sonntag 
Früh:) Hunderte von Leichname liegen 
in den Trümmern der Gebäude, welche 
im öſtlichen Theil der Stadt infolge 
der furchtbaren Hochfluthen einſtürz— 
ten; 600,000 Japaner ſind obdachlos 
geworden, und faſt 2 Millionen leiden 
in den Präfekturen, welche an Tokio 
und Jokohama angrenzen, Hungers— 
noth! 

In mindeſtens tauſend Tempeln 
Japans betet heute Alles zum großen 
Buddha um Gnade. 

Die Regierung und die örtlichen Be— 
höcden geben ſich alle Mühe, den Hor— 
den nothleidender Männer, Frauen 
und Kinder Hilfe zu leiſten und einige 
Ordnung in das Chaos zu bringen; 
a..r alle diefe Bemühungen ſind jam— 
mervoll unzulänglich gegenüber der 
Größe des Undeil® in den Städten 

ı und Ortfchaften der Hondo-Niederun- 
gen. 

Don Nacafali und Karaifoma und 
im Norden (letteres liegt an dem an: 


geſchwollenen Tonegawa, dem größten | 


Fluſſe von Kapa) bis nah Schiduofafi 
im Süden tft da3 Meer über das Land 
gebrauft und hat weite Flächen frucht- 
| barer Ländereien verfäplungen, viele 
| Menfchenleben zeritört, Heime tau- 
fendmweife vernichtet und Die arme 
Bauernjchaft noch viel ärnıer gemadht. 
Es tft unmöglich, die Gefammtzahl 
ber Zobten feitzuftellen, bis bie Ver— 
bindung mit dem nern mieber her- 
| gejtellt ift, — aber nach der mäßigiten 
Schäßung find 3000 umgelommen! 
E3 find auch etliche Europäer da— 
runter; aber weitaus die meiften find 
Eingeborene. 


Dabei regnet ed anhaltend in Strön 


men! 

Nach den neneften Berichten find al- 
le Bewohner von Karuifata, dem her- 
borragenditen japanifchen Sommer: 
bergnügunggorte, welcher von bielen 
Europäern und Ameritanern befucht 
wird, nach höherem Gelände geflohen; 
und ber Tonegamafluß frift die Fun 
damente der wichtigen Deiche oberhalb 
Zofio meg, fo daß auch die höheren 
Stabttheile jeden Augenblid da3 Un- 
heil erreihen Tann! 

Ulfes Hilft zufammen, um die Dei- 
che möglichſt zu ſchützen; auch Tauſen— 
de von Soldaten leiſten im unteren 
Tokio und im Innern des Landes 
Hilfsdienſte, ebenſo die Leute von den 
Kriegsſchiffen im Hafen. 

Der ganze Verkehr auf der Regie— 
rungseiſenbahn iſt gelähmt. Gerücht— 
weiſe verlautet auch, daß Hunderte 
von Paſſagieren verſchiedener Bahn— 
züge ertrunken ſeien! 

Auf kleinen Booten und Flößen 
werden Nahrungsmittel und ſonſtige 
Vorräthe für Nothleidende befördert. 

Die großen Pazifikdampfergeſell— 
ſchaften haben gleichfalls ihre Schiffe, 
ſoweit dieſelben jetzt hier ſind, für die 
Bedrängten zur Verfügung geſtellt. 

Viele Stätten des Unheils ſind aber 
ſogut wie unzugänglich! 

Zu Sokia, im Süden, ſind allein 
30,000 Häuſer zerſtört worden. Die 
Stadt Schimada iſt ganz zerſtört. 

Und der Verluſt der Reisernte 
bedeutet Hungersnoth über weite Ge— 
biete hin! 

700 Perſonen verhungern im Bud— 
dhatempel zu Honkſchingdſchi, welcher 
jetzt mitten in einem See ſteht, gebildet 
durch die Hochfluthen. 

Mehrere Hunderte kamen auch zu 
Takaſaki um, und dieſe Stadt iſt jetzt 
durch einen weiten See von aller Ver— 
bindung abgeſchnitten. Man macht 
jetzt verzweifelte Anſtrengungen, die 
noch Ueberlebenden von dort zu retten. 

Jokohama, 14. Aug. Die Lage iſt 
auch hier ſehr bedrohlich; aus den nie— 
driger gelegenen Vorſtadttheilen iſt 
Alles geflohen. Immer mehr ſchwillt 
die Waſſermenge durch die zahlreichen, 
in gewöhnlicher Zeit kleinen Ströme 
an, welche in die Bai fließen. 

Der Ozeandampfer „Aſia“ traf mit 
vielen Paſſagieren ein, welche hier feſt— 
liegen müſſen, außer wenn ſie ver— 
ſuchen wollen, ihren Beſtimmungsort 
ganz auf dem Waſſerwege zu erreichen. 

Es müſſen ungewöhnliche Vorkeh— 
rungen für alle Dampferpaſſagiere ge— 
troffen werden. 

Die Behörden hier und in Tokio 
wirken beſtmöglich zuſammen. 

— ee — 


Onkel Cannon Ist Darüber 


Uber die Gerüchte von feiner und Anderer 

Kaltfiellung bebaupten fich. 

Danpille, ZU, 14. Aug „Ontel 
oe” Cannon ficherte nur lebhaft, als 
ihm die Depefche aus Benerly gezeigt 
wurde, monad er, Senator Aldrich 
und Sekretär Ballinger „in den Rube- 
ftand“ verfegt werben follten, — aber 
fein Lachen hatte einen falfchen Klang 
und machte eher den Eindrud, daß er 
fich felber Muth machen wolle! 

Mittlerweile treten jene Gerichte 
anhaltend und vielfah auf und fin- 
ben bei einem großen Theil des repu= 
blitanifchen Publitums Glauben, — 
ober man nimmt do an, daß irgend 
etwa3 daran ei! 


— lieber feinen ſchlechten Magen 
ärgert man fi) am meiften bei einem 
teiäbefeten Beftmaßl. 


Doltor geben 


In der Luftfahrtiwelt. 
Aubrun der Sieger der Ueberlandflüge in 
Sranfreih. —Trogdem LeBlanc in der 
_ Gefammtdiftanz im voraus if. —Avias 
tifer in England bricht Schnelligfeits- 
reford, 


Douai, Frankreih, 13. Aug. Der 
biertägige große Weberlandmetiflug 
mit Ueroplanen wurde heute von dem 

Franzoſen YAubrun gemonnen, melcher 

gegen einen beftigen Sturm von 
| Mezieres nach Douai, 87 Meilen ent- 
| fernt, in 2 Stunden und 25 Minuten 
flog. Aubrun landete hier heute Abend 
um halb 7 Uhr, und Le Blanc, welcher 
Mezieres 10 Minuten vor Wubrun 
verlafjen hatte, um 7:10 Uhr. 

Irogden ift Le Blanc immer nod) 
bezüglid der Gefammtentfernung 
(372 Meilen) voraus, da die Flieger 
legten Sonntag von Paris aufgeftie- 
gen waren, 

Paris, 13, Aug. WRiefige Begetjte- 
rung berichte heute Abend in unferer 
Stadt, al3 man von dem Erfolge ver: 
nehni, welcher die Ueroplanflüge bon 
Aubrun und Le Blanc von Mezieres 
bi5 nach) Douai 'begleitete. Dies mar 
die vierte und lebte Strede des groben 
Ueberlandfluges um den Preis des 
PRarifer „Matin” in Höhe bon 100,: 
000 Franfen und um fonjtige Preife 
in Höhe von 235,000 Franten. 

Die Thatfache, daß dieje „Wogel- 
menfchen“ imjtande waren, ihre Wa- 
jinen dur) einen wütbenden Sturm 
‚ erfolgreid, Gindurchzutreiben, gilt ais 

die großartigfte Xeroplanlei- 
ftung, melde bis jet erzielt worden 
ft! Und man glaubt bier, daß diefelbe 
auch den enbgiltigen Veivers für die 
Ueberlegenheit bes Xeroplanes üeber 
den lentbaren Luftballon 
als eines Kriegsführungsfaktord Tie- 
fere. Und da Deutfhland nog 
jo fehr ji an die lentbaren Quftbal- 
lon3 hält und auf die Yeroplane ver- 
bältnigmäßig wenig Gemwiät legt, f» 
ı gilt der heutige Sieg „natürlich“ auch 

als ein Sieg über Deutfchland. . 

‚Qom franzöfifden Ge 

ſichtspunkt aus wenigſtens herrſcht 

ein ſehr lebhafter Wetiſtreit zwiſchen 

Aeroplanen und Lenkballons, ſeit Le 

Gagneux in einem Aeroplan die deut— 

ſche Grenze zuerſt überflog. Er machte 

übrigens noch einen zweiten Flug, 
mußte aber zu Lecateau landen. 
Als das Ergebniß des heutigen 


Wettfluges durch das ſchrille Geiöſe 


einer Dampfſirene auf dem Dach des 
Gebäudes der Zeitung „Le Matin“ 
berfündet wurde, brach eine ungeheure 
Rollemenge auf dem Boulevard 
Poiffoniere in betäubende Hochrufe 
aus. 

Der Sturm, mit welchem die Flie— 
ger zu kämpfen hatten, war ein ſo hef— 
tiger, daß er Telegraphenpfoſten um— 
warf! Und er dauerte auf dem ganzen 
Fluge fort. Man hegte denn auch die 
IHlimmften Befürdtungen für die 
Aviatiker. 

Aubrun erzählte nachher: „Zu Zei⸗ 
ten muß meine Maſchine eine Schnel— 
ligkeit von 75 Meilen pro Stunde ge— 
habt haben, ja mitunter noch mehr; der 
Sturm warf mich aber viele Male 
aus dem Kurs. Ich hatte einen ent— 
ſetzlichen Kampf darum, meine Maſchi— 
ne im Gleichgewicht zu erhalten, und 
meine Muskeln wurden faſt ganz ſtarr 
dabei. Ich hielt aus, weil ich wußte, 
daß Le Blanc niemals rückwärts wen— 
den würde, — aber nie wieder möchte 
ich einen ſolchen Flug durchmachen, — 
nicht um alle Preiſe der Welt!“ 

Lanark, Schottland, 13. Aug. Der 
engliſche Flieger James Radley flog 
heute gegen Abend mit einem Bleriot'⸗ 
ſchen Monoplan (Eindecker) in nur 
47 und 2 Fünftel Sekunden eine Meile 
weit. 

Dies iſt jetzt der Weltrekord für 
Flugſchnelligkeit. 

— 
Poliziſten ſuspendirt. 
Weil fie nicht als Streikwache auf „Cars“ 
fahren wollen! 


Columbus, O., 13. Aug. Der Boli- 
zeichef Carter hat 33 von 37 Poliziſten 
fuspendirt, miche fich gemeigert haften, 
der Gtreifordre de3 Bürgermeiſters 
Merfhall zu gehorhen und auf Stra- 
Benbahnmwagen als Wache zu fahren. 
4 der Meuterer milligten Schließlich ein, 
diefen Befehl nadzufommn. 

Sndianapolis, 14. Aug. Bein 
gung3lofe Unterflügung von ihren 
Dhio’er Kameraden ift den Xlinoifer 
Grubenftreifern durch Wm. Green, ei- 
nem Delegaten der jeigen Ertralon- 
bention bes Grubenarbeiterverbandes, 
zugelichert worden. Herr Green fagte, 
er jei gewiß, daß die Dhio’er Gruben- 
leute fich gern eine allgemeine Umlage 
für biefen Zmed auferlegen ließen, 
men fie nur gewiß feien, daß ihr Geld 
unmittelbar an die Xllinoifer Streifer 
gehen würbe. Die geftrigen Verhand— 
lungen des Konvents wurden größten- 
theilö mit bem Verlefen von Berichten 
ausgefüllt. Der Obige ift bafür, die 
Konvention bald zum Abfchluß zu 
bringen und die Xllinoifer Situation 
unter Aufhebung der Gefchäftsregeln 
zu behandeln. 


— Der Patient. — Junger Arzt 
(zu feinem Diener): „Na, wegen des 
Zigarrenreifenden hätten Sie mic) 
auch nicht aus der Kneipe zu rufen 
brauchen!" — „Wie? Bigarrenreifen- 
ber ift er? Und dem Kerl hab’ ich nach 
ne Flaſche Wein aus’m Seller geholt, 
bloß, daß er Nr ‚einem andern 


1’do8 nur 


Chicago, Sonntag, den 14. Auguft 1910. 


| 


Mehr Interfechonle 


Trankreid Seht auf diefe und 
die Gleitflieger Alles. 


Der hrilishe Ehroned — 


Streit Darüber anfheinend no 
lange nidht vorüber! 


— — 


Zur Verhandlung des Fiſchereiſtreits vor 
dem Haager Schiedsgericht. 


Amerikahandel mit Japan gefährdet. 


London, 18. Aug. Wohl hat Bri— 
tannia im Allgemeinen die Flotten— 
Vormacht der Welt und iſt ſehr eifer— 
ſüchtig darauf, ſie zu behalten, — aber 
was die Unterſeeboote anbelangt, ſo 
wird England darin bald von Frank— 
reich überflügelt werden, trotz allem 
Unglück, welches die Franzoſen mit 
derartigen Booten gehabt haben. (Zus 
legt mit „Plupiofe“, unter Verluft von 
27 Menfchenleben.) 

Augenblidlih ift England darin 
noch voraus. 8 hat 63 llnterjee- 
booie in thatfäglihen Dienji und 
baut noch elf andere. Frankreich hat 
augenblidlich 60 Unterfeeboote in that- 


fählihem Dienfte, aber noch 20 andere | 


find in den Schiffbauhöfen zu Breft, 
Zoulon und andermärt3 in ber Tyertig- 
ftelung begriffen. Nach Vollendung 
der beiderfeitigen neuen Boote mird 
alfo Frankreich 80, und England nur 
74 Unterfeeboote haben; dabei find 
aber noch nicht die vielen Unterfeeboo- 
te eingerechnet, melche ausschließlich 
zum. Upparat der franzöfifchen Küften- 
beriheidigung gehören. 

Die Frangofen haben nun einmal 
ihren Glauben auf Unterfeeboote und 
auf XUeroplane gejett. Mit beiden 
zugleich, wenn fie von den Strand» 
DOperationsrüddhalten aus in Thätig- 
feit gefeßt werben, fönnte, wie Wize- 
abmiral Befjon erklärt, Frankreich mit 
jeder Striegsfiotte der Welt — alfo 
auch mit der britifchen — fertig wer— 
den, menn diefelbe einen Angriff auf 
das frangöfifche Geftade machte. Von 
einem Schlactfchiffe aus ließen ſich 
nicht gut Weroplane flott machen, und 
ohne Ueroplane, die fich in bedeutender 
Höhe bewegten, fönnte ber Feind bie 
einheimifchen Unterfeeboote nicht ents 
decken (wegen des Schimmers vom 
Seewaſſer), wohl aber könnten die 
Franzoſen mit ihren von der Küſte 
aus operirenden Aeroplanen die feind— 
lichen Unterſeeboote entdecken. 

Uebrigens experimentirt gegenwär— 
tig ein Franzoſe Namens Fabre auf 
dem Barrefee, in der Provence, auch 
mit einem Gleitflieger, melcher vom 
Waffer auffteigt; und feine Mafchine 
erhebt fich in der That fehr anmuthig 
bon der Oberfläche de3 Geed; aber 
man erwartet faum, daß feine Erfin- 
dung bon mwirflihem Nuten für die 
frangöfifche Flotte fein wird, da eben 
doch ein bebeutender Unterfchted zwi— 
Then einem Binnenfee von geringer 
Größe und einem offenen Meere oder 
ſelbſt einer Meeresbucht iſt. Vom Ge— 
ſtade aus aber kann ein Aeroplan je— 
denfalls weit über das Meer hinaus— 
fliegen, Alles über die Flotte des Fein— 
des auskunden — beinahe ſogar die 
Zahl der Geſchütze auf jedem Schiffe 
— und rechtzeitig zurückkehren. 

Unter ſolchen Umſtänden — ſo 
rechnet wenigſtens der Vizeadmiral 
Beſſon — wäre es für den Feind äu— 
ßerſt ſchwierig, eine Blockade ſelbſt in 
großer Entfernung vom Strande auf: 
rechtzuerhalten. Schlachtſchiffe könn— 
ten ſich wohl in einem Halbkreis um 
einen Hafen formiren, und fo meit ent- 
fernt, daß Strandfeuern unmöglich 
würde; aber während fie einerfeits 
felber feinen großen Schaden anrichten 
fönnten, würden fie anberarfeit3 be- 
ftändig von oben und bon unten be: 
droht! 

So mirb denn Frankreich die Bau- 
thätigfeit für Unterfeeboote und Gleit- 
flieger lebhaft und unbefümmert um 
alfes gelegentliche Ungemach fortjegen. 
Ohne die lenkbaren Luftſchiffe aufzu— 
geben, glauben die maßgebenden Kreiſe 
Frankreichs, daß dieſe großen Luft— 
fahrzeuge noch weiterer Entwicklung 
für den praktiſchen Flottendienſt be— 
dürfen. 

Was übrigens Aeroplane und ihre 
Nützlichkeit anbelangt, ſo hat der fran— 
zöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbei— 
ten eine Reihe allgemeingiltiger Beſtim— 
mungen über ba3 liegen mit den— 
felben audgearbeitet; mahrjcheinlich 
werden biefe Beftimmungen in der De- 
putirtenfammer nad ihrem MWieder- 
aufammentritt, im September, zur Er- 
Örterung gelangen. Bi3 jebt mar die 
Meronautit hauptfächlich al3 ein Pri- 
patgefchäft behandelt und, troß aller 
diesbezüglichen Vorfchläge, feinen be- 
fonderen requlirenden Beltimmungen 
unterworfen norden, abgefehen von den 
privaten Vorfchriften für Mettflüge. 
An Deutfhland arbeitet man 
übrigens gleihfall3 an äronautifchen 
Verordnungen; aber biß jeht beftehen 
folche — menig populäre — nur für 
die Provinz Brandenburg, und auch 

probiforifh. Und bie fran> 
Beftimmungen geben. 
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meiter, al3 bie vorgefchlagenen deut- 
fchen; erfteren zufolge wird 3. ®. über- 
haupt feine lugmafchine verfauft 
erden können, wenn biefelbe nicht eine, 
von Sachverftändigen porgenommene 
Prüfung gut beftanden hat. Und die 
frangöfiihen Beftimmungen für die 
Flieger felbft find erft recht jtreng und 
umfaffend. 
* * 

„Ich bezeuge und erkläre feierlich 
und aufrichtig, in Gegenwart Gottes, 
daß ich ein treues Mitglied der Pro— 
teſtantiſchen Reformirten Kirche bin; 
und ich werde entſprechend der wahren 
Abſicht der Beſtimmungen, welche die 
proteſtantiſche Thronnachfolge meines 
Reiches ſichern, beſagte Beſtimmungen 
nach meinen beſten Kräften im Ein— 
klang mit dem Geſetz aufrechterhal— 
ten!“ So lautet wörtlich die religiöſe 
Erklärung, welche König Georg von 
England, wenn er im nächſten Juni 
gekrönt wird, an Stelle derjenigen ab— 
gebe nwird, die für engliſche Herrſcher 
in den letzten 20 Jahren vorgeſchrie— 
ben war. Die Aenderung wurde nur 
durch einen denkwürdigen parlamenta— 
riſchen Kampf vollzogen, — und der 
ſtarke Widerſtand, welcher ſich dagegen 
geltend machte, bedroht, trotzdem ſie 
zum Geſetz geworden iſt, ſogar das 
amtliche Leben des jetzigen britiſchen 
Miniſteriums! 

Die Aenderung hatte den Karakter 
eines Kompromiſſes und ſollte Alle 
zufriedenſtellen, hat aber ſo ziemlich 
Niemanden zufriedengeſtellt. Sie war 
zunächſt mit Rückſtcht auf die 12 Mil— 
lionen Römiſchkatholiken erfolgt, wel— 
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Bor dem internalionalen Schieda» 
geriht Jm Haag, roglches über den bes 
tannten Neufundländer Tifchereiges 
rechtſameſtreit zwiſchen England, reſp. 
Kanada, und den Ver. Staaten ver— 
handelt, brachte geſtern Abend der 
amerikaniſche Hauptbertreter, Bundes⸗ 
ſenator Elihu Root, ſein Reſüme zum 
Abſchluß. 

Nach allgemeinem Urtheil war ſeine 
Darlegung eine glänzende und ſehr 
„zwingende“. Die meiſten unpartei— 
iſchen Beobachter, welche die Verhand⸗ 
lungen verfolgt Haben, glauben daher, 
daß die Entſcheidung des Schiedsge— 
richts in der Hauptſache zugunſten der 
amerikaniſchen Anſprüche ausfallen 
werde. Sowohl deutſche, wie franzö— 


ſiſche, holländiſche und belgiſche Juri— 


che in Großbritannien leben, und für 


deren Glauben die alte Form des 
Throneides geradezu beſchimpfend 
war. Aber dieſelben ſind noch keines— 
wegs beruhigt, und ſie ſind überhaupt 
gegen jede religiöſe Erklärung im 
Throneide. Die anglikaniſche Staats— 
kirche — welche ebenfalls auf den Ti— 
tel „katholiſch“ oder „welt-allgemein“ 
Anſpruch erhebt — bekämpft die Ein— 
fügung des Wortes „proteſtantiſch“ in 
den Eid. Andererſeits wollten die 
Nonkonformiſten durchaus nicht, daß 
der König ſich als Mitglied irgend— 
welcher Staatskirche bekenne. 

Der proteſtantiſche Augenblickser— 
folg des Asquith'ſchen Miniſteriums 
in dieſer Sache erweiſt ſich alſo als 
mindeſtens fragwürdig! 

Die Orangiſten (proteſtantiſche Ir— 
länder) in Ulſter, die Nonkonformiſten 
in England, die Wesleyaner und Kon— 
gregationaliſten in Wales, die Ab— 
kömmlinge der alten Covenanter in 
Schottland, die Methodiſten in Corn— 
wall, und ſogar die „Low Church“⸗ 
Episkopalier ſind alle in gleichem 
Maße über die jetzige Faſſung des 
Throneides entrüſtet. 

In Liverpool, wo nicht minder, als 
in Belfaſt, die loyalſten Katholiken 
und die leidenſchaftlichſten Proteſtan— 
ten neben einander wohnen, iſt die 
ganze Devölferung fehr erregt. Rö— 
miſch⸗katholiſche Verſammlungen zu— 
gunſten einer weiteren Abänderung 
wurden von Proteſtanten geſprengt; 
und andernfalls wurden auch prote— 
ſtantiſche Verſammlungen, welche ge— 
"gen eine meitere Aenderung Einſpra— 
che erhoben, vonKatholiten angegriffen. 

Ganz neuerdingd murbe bei einer 
Nebenmwahl für das brittfchellnterhaus 
der fiegreiche Kandidat nur wegen fei- 
ner DOppofition gegen das Minijtertum 
in biejer Frage gewählt, — feine po» 
Iitifche Erwägung fpielte in dieſer 
Kampagne eine Role! 

Und Asquith und feine Kollegen 
bildeten ji in ihrer Unjchuld ein, daß 
diefe Frage ald eine „parteiloje” im 
Parlament entfhieden worden fei! In 
Wirklichkeit waren faft alle Politiker 
burh den Parlamentsbeihluß ſehr 
überrafht. Und nicht minder ift dann 
dag Minifterium von den Folgen be3 
Beichluffes überrajcht morden. 

Die religiöfen Gehäffigkeiten hatten 
in Großbritannien, mit Ausnahme von 
Belfaft und Liverpool, lange geſchlum— 
mert, — aber mer darum geglaubt 
hatte, daß religiöſe Duldſamkeit im 
Reich herrſche, und alle Streitigkeiten 
über Dogmenfragen einer fernen Ver— 
gangenheit angehörten, der war ſchief 
gewickelt, ſelbſt wenn er ein Politikus 
war! 

Die Nonkonformiſten ſind ſchon 
allein eine große politiſche Macht: 
Von den 268 liberalen Unterſtützern 
Asquith's im Unterhauſe ſind allein 
115 Nonkonformiſten, und ohne deren 
Unterſtützung könnte die jetzige Admi— 
niſtration ſich keine Stunde behaupten. 
Mit Rückſicht auf dieſe Macht ge— 
ſchah es denn ſchließlich auch im letzten 
Augenblick vor der Erledigung der 
obigen Maßnahme im Parlament, daß 
die urſprünglichen Worte „wie durch 
Geſetz in England begründet“ aus der 
Eidesformel weggelaſſen wurden, der 
König ſonach nur noch zu ſchwören 
braucht, daß er ein getreuer Prote— 
ſtant ſei. Doch dann nahmen die ei— 
gentlich katholikenfeindlichen Elemente 
erſt recht an der Eidesformel Anſtoß. 
Dieſe ſcheinen zu glauben, der König 
könne ſeine Nicht-Anhänglichkeit an 
den Römiſch-Katholizismus nur durch 
Beleidigung desfelfen erflären! Und 
felbft die Nontonformiften find noch 
immer nicht ganz zufrieden. 

Die Aufregung in Diefer Sache 
dauert fort, und das Ende ift nod 
nicht abzufehen. In Sachen religiöfer 
Toleranz ift Großbritannien jeben- 
falls noch viel meiter zurüd, ald man 


008 cine Selong grad bat 


ften, welche auch die Argumente von 
Sir Robert Finlay, im Namen Kana= 
da3 und Neufundlands, in bdiefer 
Sache angehört haben, jprechen biefe 
Ermartung unverhchlen aus. 

‘m Mebrigen Haben die Schiebös 
tichter zwei Monate nad) dem Abfchluß 
der Plaidogers Zett, ihre Entfcheidung 


audzuarbeiten; doch glaubt man, daß 


Tie nicht ganz fo lange dazu brauchen 
werden, zumal alle Mitglieder des 
Schiedsgerichts, ihrer eigenen Angabe 
nad, den Fall fchon feit einem „bes 
trächtliden Zeitraum“ ftudirt Haben, 
obſchon ſie, wie fie gleichzeitig ver» 
fichern, fich fein abjchließendes Urtheil 
darüber bildeten. Ymmerhin tft ihre 


Aufgabe feine leichte; es ift eine uns: 


geheure Menge Einzelheiten zu be— 
mältigen! 
⸗ * * 

Aus Brüffel meldet man: Di 
Kunde davon, daß Baronin Vaughan, 
die jogen. morganatifche Gattin bes 
verftorbenen Königs Leopold von Bels 
gien, fich mit dem früheren Kaufmann 
Emmanuel Durieur verheirathen will, 
hat die Anmälte der Kinder Leopolds, 
der Prinzeffinnen LZouife, Klementine 
und Stephanie, veranlaft, neue 


| Schritte zu thun, das väterliche VBer=- 


mögen zu erlangen. Leopold hat faft 
fein ganze Vermögen der Baronin 
bermacht, die Töchter aber nur färglich 
bedacht. Es heißt jedoch, daß die 
Prinzeſſinnen wenig Erfolg haben 
werden. Die Baronin Vaughan iſt 27 
Jahre alt, ihr Zukünftiger 50 Jahre 
tt. 

s * * * 

Trotz aller offiziellen japaniſch— 
amerikaniſchen Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen wird der Handel der Ver. 
Staaten mit Japan vorausſichtlich 
vom 17. Juli nächſten Jahres an ernſt⸗ 
lich gefährdet ſein, da an jenem Tage 
der neue japaniſche Zolltarif in Kraft 
tritt. Wenn es bis dahin nicht gelingt, 
gegenſeitige Tarifzugeſtändniſſe zu— 
wege zu bringen, ſo wird eine Reihe 
amerikaniſcher Exportartikel vom japa—⸗ 
niſchen Markt ſo gut wie verſchwinden! 

Die Ver. Staaten werden inſofern 
härter betroffen, als die übrigen, mit 
Japan Handel treibenden Länder, weil 
zwiſchen den Ver. Staaten und Japan 
kein Konventional-Tarifabkommen be—⸗ 
ſteht, wie dies bei den anderen Ländern 
der Fall iſt. 

Diutymaßlihes Wetter. 
Regen am Sonntag, — aber wo, ift no 
die Sragel 

Mafhington, D. K., 13. Aug. Das 
Bundeswetteramt ftelt folgenbes 
Weiter für den Staat Ylonoi8 am 
Sonntag und Montag in Ausfidt: 

Regenfhauer und Fühler am Sonns 
tag. 

Diontag Thin; ausgenommen noch 
——— im äußerſten ſüdlichen 
eil. 


Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana; betreffs des Sonn⸗ 
tags auch für Nieder-Michigan, das 
aber auch am Montag Regenſchauer 
haben ſoll. Ober-⸗Michigan ſoll am 


Sonntag Regenſchauer und am Mon⸗ 


tag theilweiſe trüben Himmel haben; 
Wiskonſin Regenſchauer am Sonntag 
und kühler im öſtlichen Theil, am 
Montag ſchön und ein wenig wärmer 
im weſtlichen Theil. 

er Chicagoer MWetterontel prophes 
zeit: 

ZIheilmeife molfig mit Strichregen 
am Sonntag und mahrfcheinlid am 
Montag; Fühler Sonntagnadt und 
Montag. Leichte 6i3 mäßige veränders 
liche Winde, welche Ichliehlich zu nords 
weltlichen werben und dann zunehmen, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samdtag Nachmits 
tag um 2 Uhr 81 Grad, und baafelbe 
um 3, 4, 5 und 6 Uhr Abends; um 
7 Uhr Abends 82 Grad und um 8 
Uhr noch dasselbe. Die höchfte Xems 
peratur de3 Taae3, herrfchte am Mit- 
tag, die niedrigfte, 81 Grad, um 6 
Uhr Morgen?, Der Wind erreichte fei- 
ne höchfte Geichwindigfeit, nur 14Meis 
len pro Stunde, um 3 Uhr 40 Mor« 
gens und fam um biefe Zeit von Gübs 
meiten. 

Dampfernachrichten. 
E Angelommen. 
New PDorl: Cincinnati bon Hamburg: © 
mania bon Neapel beide am Conntaa gegen 55 
7 Uhr früh am Doeck); St. Paul von Soulhanp 


ton (Samstag Abend gegen halb 7); Eebrie bo 


Liverpool (Sonntag frib gegen balb 8 am 
Do). 2° 
Zacoma: Senttle don afiatifhen Häfen. 


ShöneH, Australien: Maruma bon. Bichöriar 


J—— 
Rotterdam: Noordam hon New Port. 
Eoutbampton: St. Xouig von New Dorf. 
Genua: König Albert bon Ne York, 

Abgegangen. 
New Vorl: New Dort nad 

Minneapolis nah London; Surneflia nad 

gow; Caratoga nah Kuba; Caracad, nach 

torifo und Venezuela; Prinz Joadim, nad 

maila und Panama — 
JIreland nach Lib 
Prinz Friedrich 
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Zolalberidht. 
Zür die Horwahlen. 


Staatsanwalt Wayman auf dem 
Kriegöpfad gegen Parteileitung. 


Seine Bewerbertifte ift Iüdenhaft. 


Diele haben ihr Glüät midt mit ihm 
verfuhen wollen. — Der Kongreß 
Ubgeordnete Boutell wehrt fi gegen 
feine Abwandlung. — Zegislaturmwahl. 


Seine anfängliche Abficht, die repu- 
blitanifhe Parteileitung bei den Vor: 
mablen mit einer vollftändigen „unab= 
bängigen“ Anmärterlifte zu befäm- 
pfen, bat Staatsanwalt Wayman 
aufgegeben, mie eö heit, meil er nicht 
Leute genug hat finden fünnen, die e3 
hätten wagen mögen, Seite an Ceite 
mit ihm die. Majchinenmeifter in die 
Schranten zu fordern. Einzelne Tapfe- 
te aber hat ver Staatsanwalt entbedt. 
Er-Alderman John H. ones bon der 
8. Ward, dem im Frühjahr von den 
maßgebenden Gemwalten die Wieder- 
nomination für den Stadtrath vor⸗ 
enthalten worden ijt und der dann er» 
folglos al3 Unabhängiger fandidirte, 
will fich jeßt um die Sheriffätandida- 
tur der Partei bemühen. Auf die Kan- 
bibatur für da8 Amt des County- 
Schatzmeiſters hat es der Abgeordnete 
Cornelius J. Ton abgeſehen, der ſich 
mit einer Kandidatur für den Staats⸗ 
enat begnügt haben würde, menn die 
—— ihm dazu hätte verhelfen 
wollen. Herr Zon läßt e8 übrigens 
no) babingeftellt, ob er mit unter 
Maymans Fahne fämpfen will, oder 
ganz auf eigene Rechnung und Gefahr. 
Um die Kandidatur für das Amt des 
Countyrichters meldet fich, ala Mitbe- 
mwerber de3 gegenwärtigen County- 
richter8 Ninafer, der Anwalt Edmin 
A. Munger. Der jetige Kanzleivor- 
fteber U. 3. Harris vom Kriminalge- 
richt, ald Schügling Lorimers von der 
Parteileitung links liegen gelaffen, 
mil fein Heil im Heerbanne Way: 
manß verfuchen. Herr Zorimer hat da= 
zu nichts Zu bemerfen, und feine Rot= 
tenführer, augenjcheinlid von ihm 
entfprechend injtruirt, erflären achfel- 
zudend, jie hätten mit der diesjährigen 
republifanifchen Vorwahl nichts zu 
thun. Die andere Seite habe die An- 
mwärter audgefucht, nun möge fie fie 
aud nominiren, und nachher werde e3 
fich ja zeigen, ob fie auch imftande ift, 
fie zu ermählen. 

Außer ben Genannten find nur 
no drei „unabhängige” Anwärter 
auf republifanifche Kandidaturen für 
Countyämter vorhanden. County— 
Schulfuperintendent Nightingale mill 
berfuchen, für fein Amt wiedernominirt 
zu merden; der frühere Alderman 
Sohn E. Sculln bemüht fi) um eine 
Kandidatur für den Countyrath und 
zugleich um den Poften des County- 
rath3-Präfidenten; County-Rommij- 
für Umbad, den die Mafchine hat 
fallen laffen, mill verfuchen, ob es ihm 
glüden mird, mit Herrn Waymand 
Hilfe wiedernominirt zu werben. 

Mill nicht Flein beigeben. 

Falls die republifanifchen Partei: 
mafchiniften von der Nordjeite geglaubt 
baben, daß der Kongregabgeorbnete 
Boutell fi ohne meiteres ihrer Be— 
ftimmung fügen mürde, daß diesmal 
nit er, jondern der Parklommiffär 
Treberid H. Ganäbergen die Kongreß: 
fandidatur der Partei erhalten foll, ſo 
belehrt Herr Boutell fie nun rafch eines 
Anderen. Er erklärt, dab er auf eigene 
Hand an die Wähler appelliren werde. 
Abt Mal fei er nun bereits in das 
nationale Wbaeorbnetenhaus gemählt 
mörden, und er jet üiberzeuat, daß die 
große Maffe der republifanifchen Wäh- 
lerfchaft de3 Bezirks mit feiner Be- 
thätigung als Abgeorbneter durchaus 
zufrieden jet und diejer ihrer Zufrie- 
denheit bei den Vorwahlen auch Yu3- 
brud geben mwerbe, unbefümmert um 
die Meinung der hier hochgebietenden 

en vom Parteirath. Er, Boutell, 
fehe mit Gemütharuhe der Cntjchei- 
dung entgegen, melche die Wählerfchaft 
abgeben werde. Sollte die Entfchei= 
oung geaen ihn ausfallen, jo werbe er 
fi dem Mebrheitsbefähluß fügen und 
ben Sieger nad) Kräften unterftüten. 


Auch nicht übel. 


Der Eountyrichter ift von Amtsme- 

n Vorfiher und Berather der Wahl» 

örde. Countyrichter Rinaker, deſ⸗ 
ſen Amtszeit im Herbſte abläuft, tritt 
als Bewerber um Wiederwahl auf. Es 
iſt nun bezeichnend für die Sicherheit 
unſerer Geſetzesauslegung, daß Zwei⸗ 
fel darüber haben entſtehen können, ob 
Herrn Rinakers Anwärterſchaft bei 
dem Staatsſekretär angemeldet wer⸗ 
den muß, oder ob die Anmeldung beim 
Countyſchreiber genügt. Herr Cannon, 
der Chefclerk der Wahlbehörde, und 
mit ihm ohne Frage Richter Rinaker 
ſelbſt ſind der Anſicht, daß von An⸗ 
wärtern auf Richterkandidaten nur die 
beim Staatsſekretär angemeldet wer⸗ 
den müſſen, melde auf die Mitglied- 
fhaft im Staatäobergericht oder auf 
die in einem ber Appellhöfe rechnen, 
und die Anwärter auf Superior- unb 
Kreisrichterftellen, nicht aber die&oun- 
tg- und Nadlaffenihaftsrichterfandi- 
daten, denn Inhaber diefer Aemter 
jeien in erfter Linie Countybeamte, nnd 
„richterliche Beamte“ erft in zmeiter 
Linie. Diefe Anfiht mag nun die 
richtige fein, fie fann aber auch vom 
Staatöobergeriht für irria erklärt 
werben, und fo wird Herr Rinafer der 
Sicherheit halber wohl im Ießten 
Augenblid feine Anmeldung auch noch 
beim Staatzfefretär einreichen Taffen. 
Zeit dazu hat er noch bis Dienstag. 

Zegislatur Anwärter. 

Die Anmelbefrift für Solche, die bei 
e Der Vorwahl al3 Anwärter auf Par- 
 teifanbidaturen für bie Staatslegiäla- 


Träge Leber 


„Ich finde Gascaret3 jo gut, rl ich 
nicht ohne diefelben jein möchte. Nch Iitt 
je an träger Leber und Kopfichmerzen. 

achdem F Cascarets Candy Cathartic 
nahm, fühlte ich beſſer. Ich werde T 
ben ſicher meinen Freunden als die beſten 
je geſehenen empfehlen.“ 
nna Baginet, 
Osborn Mill Nr. 2, Faͤll River, Maſſ. 


Angenehm, —— — wirtſam, ſchmegen 
gut bewirten Gutes, verurfachen nie Uebel⸗ 
befinden, ſchwächen oder Ineifen nicht. 10c, 
2ö5c, 50€. Nie Iofe verkauft. Das edte Ta⸗ 
blet geltempelt E E €. Garantirt zu heilen 

oder Euer Geld zurüd. 928 


fall am Dienstag ab, und geftern ba- 
ben die Parteiausfhüffe endgiltig 
darüber entjcheiden müflen, mie viele 
Kandidaten für das Unterhaus in ben 
einzelnen Wahltreifen herausgebracht 
werben follen. Someit die Sachlage 
fi zur Zeit überfehen läßt, hat in ben 
weitaus meiften Bezirken alles Prote- 
ftiren und alles Zureben nichts genüßt: 
die Mehrheitspartei mird nach) wie bor 
zwei Unterhaustandidaten aufitellen, 
die Minderheitäpartei nur einen; und 
damit wird den Wählern, wenn ander 
fie ihre Stimmen (3) nicht einem un 
abhängigen oder einem Kandidaten 
einer der Hleineren Parteien geben mol- 
len, die Möglichkeit abgefchnitten fein, 
bei der Wahl der Abgeordneten ein 
Mort mitzufprechen. In einzelnen Be: 
zirfen merben. anfcheinend, aber aud 
nur anfcheinend, die Wähler menig- 
jtena bei der Vorwahl die Auswahl ha- 
haben. In Wirklichkeit find in den be- 
treffenden Bezirken zahlreihe Oppo- 
ſitionskandidaten abſichtlich herausge— 
bracht worden, nur um dem Maſchi— 
nenkandidaten die Nomination um ſo 
unzweifelhafter zu ſichern. Eine Aus— 
nahme von dieſer Regel kann im 27. 
Wahlkreis feſtgeſtellt werden. Dieſer 
Bezirk gilt als ſtock-demokratiſch. Im 
Oberhauſe der Legislatur vertritt ihn 
der Senatr Broderick, der zur Zeit in 
Springfield angeklagt iſt, ſeinen Kol- 
legen Holſtlaw im Intereſſe von Herrn 
Wm. Lorimer mit 82,500 beſtochen zu 
haben. Und Herr Broderick hat die Un— 
derfrorenheit, ſich um die Wiederno— 
mination zu bewerben. Einen Mitbe— 
werber ſcheint er nicht zu haben. Aber 
— Herr Broderid ift ein nobler Mann. 
Er geftattet die Aufitelung von drei 
demofratifhen Kandidaten für das 
Unterhbaud. Da die Republikaner in 
dem Bezirk zmei Kandidaten heraus- 
bringen, fo werden die Durdfchnitt3- 
mähler menigitens die Möglichkeit ha= 
ben, zweit von fünf Kandidaten zu— 
rückzuweiſen. 

Gegen MeEwens Leute. 

Und im 25. Wahlkreiſe 
fen die republikaniſchen Gegner des 
Ex-Richters MeEwen in aller Eile 
Anſtalten, um Mitbewerber gegen den 
Senator Breidt und gegen den Abge— 
ordneten Fieldſtack herauszubringen. 
Für den Senat wird der Anwalt Ray— 
mond G. Kimbell aufgeſtellt werden, 
und für das Unterhaus der Anwalt H. 
D. Crocker. Es heißt, daß die Partei— 
maſchine unter der Hand dieſe beiden 
Bewerber gegen die Leute MeEwens 
unterſtützen werde. 

Demokratiſche Kandidaten. 

Der leitende Ausſchuß der demokra— 
tiſchen Partei von Cook County be— 
ſchloß geſtern, ſtatt der vom „Harmo— 
nie-Ausſchuß“ aufgeſtellten Liſte von 
10 Kandidaten für die zu beſetzenden 
Stadtrichter-Poſten eine ſolche mit 22 
Namen der Wählerſchaft in der Vor— 
wahl zu unterbreiten. 

Man ließ allerdings die „Harmo— 
nie“Kandidaten auf der Liſte, die jetzk 
die folgenden Namen aufweiſt: 

John R. Caverly, 1. Ward; Jakob 
H. Hopkins, 21. Ward; John X. Roos 


tref⸗ 


ney, 5. Ward; James C. Martin, 2. 


Ward; Chas. A. Williams, 26. Ward; 
W. W. Witty, 19. Ward; Harry P. 
Dolan, 35. Ward; Thomas F. Scully, 
10. Ward; Lee W. Carpenter, 8. 
Ward; Chas. H. Mitchell, 32. Ward; 
Edward T. Wade, 7. Ward; Philip J. 
MeKenna, 25. Ward; George S. Fo— 
ſter, 27. Ward; Thomas O'Hara, 22. 
Ward; Walter T. Stanton, 31.Ward; 
James C. Dooley, 18. Ward; Joſeph 
Sabath, 7. Ward; Chas. H. Schöne— 
mann, 6. Ward; John H. Lallyh, 34. 
Ward; Henry M. Shabad, 6. Ward; 
Rocco De Stefano, 14. Ward; Wil— 
liam J. Naughton. 28. Ward. 

— — — — — 

Hatten zu thun. 


Aund 500 Pleinere Unfälle während des 
Tempelritter-KonPlave. 

Sn einem geftern Nachmittag dem 
Geſundheitskommiſſär Dr. Evans un- 
terbreiteten Bericht theilt Dr. W. E. 
Bühler, Sekretär des Ausſchuſſes für 
Geſundheitsweſen für das Tempelrit— 
ter⸗Konklave, mit, daß etwa 500 Per⸗ 
ſonen während der Dauer er Zufam- 
menfunft ärztlich behandelt murben, 
Bis auf etwa zwanzig Fälle hantelte 
es fich dabei um die Yyolgen von Ueber: 
anſtrengung beim Marſch, ſonſtige 
Feſtſtrapazen, leichtere Verletzungen 
und Unwohlſein infolge der Hitze. Dr. 
Bühler ſpricht den 165 Krantenpflege- 
rinnen und 160 Aerzten, welche ſich 
freiwillig zu dem Hilfswerk geftellt 
hatten, hohe Anerkennung für ihre 
Dienſtleiſtungen aus. 

— — — — 
um die JZeche. 


Wahriheinlih ein Mord an der Stadt⸗ 
grenze von Evanſton. 


Im Heim von Chas. Even an der 
Greenleaf Ave, nahe Pitner Str., 
weſtlich von der Evanſtoner Stadt⸗ 
grenze, wurde geſtern Abend im Streit 
über die Bezahlung von Bier aus einer 
Flüſterkneipe dem 80jährigen Anthony 
Kaluzna, 1608 Weſt Lake Str., mit 
einer Bierflaſche der Schädel einge— 
ſchlagen, auch wurde er in die Bruſt 
und in's Geſicht geſtochen. Er liegt im 
Evanſton⸗Hoſpital im Sterben. Die 
Gebrüder Andrew und Stanley 
Caleſhihawiſh wur ıı verhaftet; ie 
ſchühen Nothwehr vor. 


Seſet Die „Abenbpofte, 


* 


Sonntagpon, Chteage, Sonntag, den 14. Auguft 1910. 


Die Hochſchulkurſe. 


Sollen gründliche Umgeſtaltung 
erfahren. 


Aus Europa zurüd. 


präfident MeCormid von der Abwafler 
behörde mehr als je für ftädfifche 
Bafenanlagen. — Ausweis des Geſund⸗ 
heitsamtes ift ausnahmsmeife günftig. 


Wie fon vor einigen Tagen gemel- 
det, hat ein Ausfhuß von Hochſchul⸗ 
borftehern, auf Unmeifung der Schul- 
fuperintendentin, Frau Ella Young, 
Lehrpläne ausgearbeitet für zmeijäh> 
rige Hochfchulturfe, die e8 jungen Leu- 
ten ermöglichen follen, fi) in verhält» 
nißmäßig Zurzer Zeit einigermaßen 
gutes geijtiges Rüftzeug für das praf- 
tifche Beben zu erwerben. Der betref- 
fende Ausfehuß ift indeffen mit feiner 
Arbeit noch nicht ganz fertig. Frau 
Young findet, daß die Lehrpläne der 
Hochſchulen bisher zu ftark gemäß den 
Anforderungen der Univerjitäten zuge— 
ichnitten find, und da nur ein verhält- 
nißmäßig geringer Prozentfab der 
Zöglinge ſich ſpäter dem Univerfitäts- 
ſtudium widmet, ſo erſcheint das ganz 
unangebracht. Frau Youngs Auftrag 
geht deshalb weiter. Auch die Lehr— 
pläne für den vierjährigen Kurſus 
ſollen gründlich umgearbeitet und mehr 
den Anforderungen des praktiſchen Le— 
bens angepaßt werden. Der Ausſchuß 
und beſonders deſſen Vorſitzer, Vorſte— 
her Bogan von der Lane-Schule, un— 
terziehen ſich dieſer Aufgabe mit wah— 
rem Vergnügen und großem Eifer. 
Frau Young hatte übrigens ihre Stel— 
lung in dieſer Frage ſchon vor einigen 
Monaten in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe angedeutet. Ein Ausſchuß der 
höheren Lehranſtalten wollte die ferne— 
re Anerkennung der Chicagoer Hoch— 
ſchulpläne von der Erfüllung gewiſſer 
Bedingungen abhängig machen. Dieſe 
Bedingungen wies Frau Young ganz 
kühl zurück. Daraufhin hat dann der 
Ausſchuß anfänglich beſchloſſen, die 
Anerkennung der Diplome in Zukunft 
zu verweigern. Nachträglich wurde 
heimlich dieſer Beſchluß in Wiederer— 
wägung gezogen, ſo daß vorläufig noch 
alles beim alten geblieben iſt. Wie die 
Dinge ſich aber weiter entwickeln wer⸗ 
den, wenn der Lehrplan der Chicagoer 
Hochſchulen eine vollſtändige Umge— 
ſtaltung erfährt, das bleibt abzuwar— 
ten. 


Wenn einer eine Reiſe thut. 


Herr Robert R. MceCormick, der ju— 
gendliche Präſident der Abwaſſerbe— 
hörde, hat einige Wochen in Europa 
zugebracht und iſt geſtern von ſeiner 
Reiſe heimgekehrt, feſter überzeugt als 
je, daß der geplante Außenhafen ein 
ſtädtiſches, oder doch ein munizipales 
Unternehmen werden muß. Sollte die 
Stadt nicht in der Lage ſein, den Ha— 
fen zu bauen, ſo müßte man die Ab— 
waſſerbehörde mit den erforderlichen 
Machtvollkommenheiten ausrüſten. Un— 
ter keinen Umſtänden dürfe man die 
Hafengerechtſame einer Privatkorpo— 
ration übertragen, um dieAnlage nach— 
her, wie die Stadt London es hat thun 
müffen, für $100,000,000 anzufaus 
fen. $n London und in Brijtol werden 
die Hafenanlagen jebt von ſtädtiſchen 
Syndikaten kontrolirt, in Liverpool ift 
der Hafen ein rein ſtädtiſches Unter— 
nehmen. In London ſind die Vor— 
kehrungen zum Laden und Ausladen 
der Schiffe über die Maßen zweckmä— 
Big getroffen. In Nem York hat man 
gute Molen, aber an Labefrahnen 
fcheint man bei der Einrichtung Der 
Anlagen nicht gedacht zu haben. Herr 
McCormick iſt der Anficht, dak, man 
hier porerjt aus Konfret zwei je 1000 
Fuß lange Molen bauen follte und in 
Verbindung mit jeder einen geräumi= 
gen Waarenfpeiher. Die nöthtgen 
Eifenbahnverbindungen mit den Mo= 
len herzuftellen, werde feine befonderen 
Schmierigfeiten verurfachen. 

Herr MeE&ormid hat auf feiner Rei- 
fe nicht nur die englifchen Hafenpläße 
befucht, fondern auch da3 europäifche 
Teltland, und er hat dort auch befon- 
ders die Methoden zur Befeitigung der 
Abmafler befichtigt. Er ift der An- 
Ticht, daß das Chicagoer Shitem recht 
mohl den Vergleih auch mit den 
bortrefflichiten europäifchen Anlagen 
außhalten fann. Er gibt aber zu, daf 
er drüben gar mandje8 Gute und Praf- 
tifche gefehen hat, ma3 fich bier mit 
Nuten würde nahhahmen laffen. 


SterblihfeitsStatiftit, 


Zum erjten Male in diefem Som- 
mer bat e3 fich in vergangener Woche 
ereignet, daß die GSterblichkeitärate 
feine höhere war, al3 die für die 
entfprechende Woche vorigen Sahres. 
Im Vergleich zur Vorwoche war eine 
Abnahme von 10 in der Zahl der To- 
deöfälle zu verzeichnen. Die nachfolgen= 
de vergleichende Tabelle enthält nähere 
Angaben über die Gefammtzahl und 
die Vertheilung der gemeldeten Sterbe- 
fälle: 

13. _6. 
Aug. Aug. Au 
1910 1910 
Gefammtzabl der Todesfälle..595 
re Sterblichleitsrate, 
auf je 1000 


Einmohner....13.6 
Todesurfaden: 
Ihphus 


Mafern 

Scharlachfieber 

Keuchhuſten 

Diphtherie 

Tuberkuloſe 

————————— 

Diarrhoeale Krankheiten het 
Rindern unter 2 Sahren....159 

Hi I 1 

ch Alterstlaſſen: 
— 185 
1 bis 5 Sahre...... - 73 


60 bis 70 Sabre 
70 Bis 80 Sales, .insooststsse 
eber 80 Jahre...uesnunnuneee 


425 neue Falle bon anftedenden 


Krankheiten find im Laufe ver W 
—* darunter: — 


Maſern 87. Das Geſundheitsamt be⸗ 
zeichnet beſonders die Zahl der Diph⸗ 
theriefälle und auch die Zahl der tödt⸗— 
lich verlaufenden Fälle diefer Krant- 
beit al3 ungewöhnlich hoch für Dieje 
Sahreszeit und macht von Neuem da- 
rauf aufmerffam, daß dieſe Krant- 
beit fich faft ficher Heilen laßt, wenn 
rechtzeitig Arztliche Hilfe geholt und 
das nöthigenfalls unentgeltlich erhält- 
lihe Heilmittel (Anti-Torin) ange= 
manbt wird. Im Diphtherie-Hofpital 
find während der Woche zwei Krante 
gejtorben, neu eingeliefert wurden 21, 
ala geheilt entlaffen 24. Unter Behand- 
lung befanden fich am Ende der Woche 
nod 85 Krante. 

Anerkennend ſtellt das Geſundheits⸗ 
amt feſt, daß ſeine Warnungen und 
Ermahnungen—dank der Mitwirkung 
der Geiſtlichkeit, eines Bürgerausſchuſ⸗— 
ſes und der Preſſe—beſonders in den 
Kreiſen der polniſchen und der lithaui— 
ſchen Bevölkerung gut beachtet und be— 
folgt werden. Auf nächſten Dienſtag iſt 
in dieſen Kreiſen ein allgemeines gro— 
ßes Reinemachen angeſagt worden. 

In ſieben Sprachen abgefaßt ſind 
vom Geſundheitsamt nunmehr deſſen 
Rathſchläge für die Behandlung von 
Säuglingen in der Form von Plaka— 
ten und Zirkularen vertheilt worden. 
Neuerdings warnt das Geſundheits— 
amt beſonders auch vor den Hausflie— 
gen, als Krankheitsverbreitern, und 
mahnt zur Vorficht in Fällen von 
Tnphusfieber. 3 macht darauf auf- 
merffam, daß vom Bundesamt zur 
Verhütung von Nahrungsmittel-Ber- 
fälfhungen gewarnt wird vor folgen- 
den „Präparaten zur Befchmichtigung 
bon Säuglingen“: 

Mrs. Winslom’3 Soothing Sirup; 
Children’3 Comfort; Dr. Yahen’s 
Pepfin Anodyne Compound; Dr. 
Fahrney’3 Teething Syrup; Dr. Foms 
ler's Strawberry and Peppermint 
Mixture; Dr. Graves' Anodyne for 
Infants; Hooper's Anodyne, the In— 
fants' Friend; Jadway's Elixir for 
Infants; Dr. James' Soothing Sy— 
ruup; Keepp's Baby's Friend; Dr. 
Miller's Anodyne for Babies; Dr. 
Moffett’3 Teethina TeethingPomders; 
Victor Infant Relief. Wie die amtliche 
Analyfe ergeben habe, enthalten diefe 
Präparate durchweg entweder Mor: 
phtum oder Dpium, ober fonftige 
ſchädliche Beſtandtheile, ſo daß drin— 
gend abgerathen werden müſſe, den 
Kleinen davon zu geben. 

— — — 

*Kaffee, Wein und Lunch wird für 19 
und 15 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 
exkluſiv für Frauen und Kinder, Harry 

lohr, 72 Oſt, Adams Str., der Fair ge⸗ 


Aber, t 
genüber. (Bafement) Anondidefon® 


Nevolver entlud ſich. 


Zuſchauerin beim Schlagballipiel leicht 
an der Wange verletzt. 

Während Poliziſt Chas. Iſch von 
der Wache in Süd-Englewood geſtern 
Nachmittag dem Schlagballſpiel zwi— 
ſchen den „Sox“ und dem New PYorker 
Klub im White Sox-Baſeballplatz 
zuſchaute, fiel ſein langer Re— 
volbder ihm aus der Hüftentaſche 
und entlud ſich. Gleich darauf 
ſchrie eine auf einer der oberen Bänke 
im Zuſchauerraum ſitzende Dame auf, 
wankte weiter nach oben und fiel dann 
halb ohnmächtig in einen Sitz. Ihre 
Begleiter brachten ſie zu Dr. Kirby, 
Nr. 4959 S. Aſhland Ave. der eine 
leichte Verletzung an der linken Wange 
feſtſtellte. Ob ſie nun von der Kugel 
geſtreift wurde oder von einem Kugel— 
theilchen, wurde nicht ermittelt, auch 
verweigerte ſie die Angabe ihres Na— 
mens. Der Vorfall rief beträchtliche 
Aufregung hervor. 

Tod einer jungen Frau. 

Im Gracc-Hoſpital, wohin ſie ſich 
am Freitag Morgen begeben hatte, iſt 
geſtern Nachmittag die 18 Jahre alte 
Frau Mary Burt, Nr. 1729 Weſt 
Adams Str. angeblich an den Folgen 
einer verbrecheriſchen Operation geſtor— 
ben. Die Hoſpitalverwaltung benach— 
richtigte den Leichenbeſchauer. 

— —— —— 


Mußte dran glauben. 


Im Dienſt verunglückter Bremſer im 
Hoſpital geſtorben. 

Der 55jährige Bremſer James 
Morgan aus Monroe, Ind., gerieth 
vorigen Sonntag auf den hieſigen 
Rangirhöfen der Pennſylvania-Bahn 
zwiſchen die Puffer zweier Güterwa— 
gen und erlitt Quetſchungen, denen er 
geſtern im Englewood-Hoſpital erle— 
gen iſt. Die Leiche befindet ſich im 
Beſtattungsgeſchäft Nr. 424 W. 63. 
Str. Dort wird auch der Koroner 
den üblichen Inqueſt abhalten. 

Richteten Unheil an. 

Während der Kutſcher eines Ablie— 
ferungsfuhrwerks in ein an der Weſt 
North Ave. gelegenes Haus getreten 
mar, gingen ihm die unbeauffichtigt 
gelaffenen Pferde durch. Am Hum- 
boldt Park rannten fie einen älteren 
Mann über den Haufen, raften aber 
weiter bi3 zur Kalifornia Ane., ehe e3 
einem jungen Mann gelang, fie zum 
Stehen zu bringen. Weder der Name 
des Verunglücdten, noch ber des made- 
ren Sünglings, der den Pferden in 
die Zügel gefallen mar, fonnte ermit- 
telt werben. 


ee 
— Die Damen verftehen Alles befs 


fer; nur die Liebe laffen Sie fich im- 
mer wieder gern „erklären“. 


CHOLL. 


Größter 


Phologtuph 
1553 


rn Ss, Milwaukee Ave. 


n ag EU: 
Da 


Zwei Arbeiter verusglüdt. 


Don Dampffhaufel Schädel eingefchlagen. 
— Don £ofomotive zermalmt. 

infolge Einfturzes einer Wand in 
der Lehmgrube der Late Viem Brid 
Co. Nr. 2640 rving Park Blod,, 
ftürzte der Arbeiter red Pauli, Nr. 
4445 Cullom Str., gejtern Nachmittag 
ab und murbe halb unter der Maffe 
begraben. Im nächſten Augenblick 
ſchlug ihm ein Arm der Dampfſchaufel 
den Schädel ein. Der Unglückliche 
ſtarb in der Polizeiambulanz auf dem 
Wege zum Hoſpital. 

Max Hickſtein, ein 46 Jahre alter 
und 6500 Wabafh Une. mohnender 
Eifenbahnwagen = Infpeftor, murde 
geitern Abend an der 61. Str. unter 
einer NRangirlofomotive der Lake 
Shore-Bahn zermalmt, vor bie er, 
nachdem er zwei Wagen auf einem 
Nebengeleife unterfucht Hatte, getreten 
mar. Das Nahen der Lofomotive hatte 
er nicht gehört. Der Lofomotivführer 
und der Heizer zogen den Leichnam 
unter dem Eijentoloß heraus. 

— — — 


Verblendetes Weib. 


Will ſich tödten, weil ſein angeblicher 
Buhle im Arbeitshaus ſitzt. 


Frau Ida Statt, 26 Jahre alt und 
Nr. 1859 Maud Ave. wohnhaft, 
ſtürzte ſich geſtern Abend aus einem 
Fenſter ihrer im zweiten Stockwerk ge⸗ 
legenen Wohnung und erlitt außer 
böſen Quetſchungen am Rumpf einen 
Bruch der rechten Knieſcheibe und des 
linken Knöchels. Im Deutſchen Ho— 
ſpital, wohin die Polizei ſie ſchaffte, 
erklärten die Aerzte ihren Zuſtand für 
bedenklich. Frau Statt ſoll darüber 
verzweifelt geweſen ſein, daß der 25 
Jahre alte Stanley Kobart, wohnhaft 
an Clybourn Ave. und N. Halſted 
Str. mit dem ſie angeblich ein Ver— 
hältniß unterhalten hat, kürzlich auf 
die Veranlaſſung ihres Mannes, Pe— 
ter Statt, verhaftet und, da er die ihm 
auferlegte Gelditrafe von $10 nicht zu 
erlegen vermochte, nach der Bridemell 
gefchickt worden ift. 

Statt befand fih, als feine Frau 
ihr unglücjeliges Vorhaben zur Aus 
führung brachte, auf der hinteren De- 
randa des Hauſes und wurde des Vor—⸗ 
falles erſt gewahr, als er die Frau auf 
dem Bürgerſteig liegen ſah. Kobart 
wohnte etwa drei Monate lang bei der 
Familie Statt, wurde aber vom Ober⸗ 
haupt aus dem Hauſe gewieſen, als 
dieſes auf die angeblich unerlaubten 
Beziehungen zwiſchen Frau Statt und 
ihrem Koſtgänger aufmerkſam gewor— 
den war. Dieſer verzog darauf in ein 
Hotel, mo ihn Frau Statt verfchiedent- 
lich befucht Haben fol. Als Statt am 
legten Montag das Paar mieder bei- 
fammen jab, ermwirfte er gegen Kobart 
einen Haftbefehl wegen ungebührlichen 
Betragend. Das Ehepaar Gtait hat 
ein erit 9 Monate altes Kind. Statt 
ift Huhrmann feines Zeichens. 

Geftändiger Pferdedien. 


Beamte der Bezirfämache an Meft 
North Ave. nahmen geftern auf allge 
meine Verbachtsgründe hin den 1803 
Milmaufee Une. mohnhaften Kohn 
Broof3 fejt, der jpäter gejtand, am 
Donnerstag Abend in Milmot, MWis., 
ein Pferd und ein Buagay aeftohlen zu 
haben, da3 einem dort lebenden Far- 
mer Namens red Bomman gehört. 
Broof3 fuhr mit dem geftohlenen 
Sahrzeug hierher. Er mird heute nach 
MWilmot zurüdgebracht und dort pro= 
zeflirt werden. 

— — — 


Ein Verſehen. 


Ein der Firma T. A. Cummings 
zuerkannter Kontrakt für die Liefe— 
rung von Hydrantendeckeln hat vom 
Waſſeramt rückgängig gemacht werden 
müſſen, weil beim Ausſchreiben der 
Spezifikationen ein Verſehen gemacht 
worden iſt. Früher wurden derartige 
Deckel im Gewicht von 125 Pfund ge— 
macht, jetzt ſollen ſie 130 Pfund wie— 
gen, aber in den Spezifikationen hat 
man nicht alle Abmeſſungen genau an 
gegeben, ſodaß die bisher gelieferten 
Deckel nur je von 125 bis 140 Pfund 
wiegen. 

— 


Motorfahrer verunglüdt. 


In der Bahnunterführung an der 
Davis Straße in Evanfton prallte der 
1028 Chur) Str., Evanfton, wohnen: 
de Sattler Peter Miller geftern Abend 
beim Ausmweichen por einem Kraftiwa= 
gen gegen einen ber Betonpfeiler und 
ftürzte von feinem Motorrad. Bemußts 
08 murde er in das Evanfton-Hofpis 
tal gebracht, mo e3 fich herausſtellte, 
daß er einen Schäbelbruch und andere 
Verlegungen erlitten hatte. Sein Zus 
ftand ift nicht lebensgefährlich. 


Kein Grund zu Beforgniffen. 


Dr. 2.8. Snomden vom Ganis 
tät8dienft der Bundesregierung hält 
Tih in Chicago auf, um mit Xerzten 
vom Geſundheitsamt das Weſen des 
Typhusfiebers näher zu unterſuchen. 
Der Umſtand, ſagt er, daß ſich zur Zeit 
im County⸗Hoſpital mehr Typhus⸗ 
Patienten befinden, als ſonſt, braucht 
nicht zuBefürchtungen Anlaß zu geben. 
Weder im ſtädtiſchen Leitungswaſſer, 
noch in der Milch, die hier auf den 
Markt gebracht wird, habe man Keime 
der Krankheit gefunden, und die Zahl 
der tödtlich verlaufenen Fälle ſei bisher 
in dieſem Jahre um 30 hinter der für 
den entſprechenden Zeitraum vorigen 
Jahres zurückgeblieben. 

— — ⸗—e ——— 


Engliſche Templer abgereiſt. 


Der Earl von Euſton, Vertreter 
der engliſchen Tempelritter auf dem 
ſoeben beendigten Konklave, hat ge— 
ſtern Nachmittag mit ſeiner Reiſege— 
ſellſchaft auf dem Dampfer „North— 
land“ die Fahrt nach Mackinac Is⸗ 
land angetreten, von wo nach kurzem 
Aufenthalt die Weiterreiſe nach Mon⸗ 
treal ſtattfinden wird. 


w 


Winderbare ur 
Ichlimmer Hände. 


Die Haut fchälte fich ab, das Fleifch wurde 
Hart und plaßte— Blut floß aus fünfzig 
Stellen — „Eine einzige Schachtel 
von Euficura endigte die Pein.“ 


Vor ungefähr elf Nahren Lit ih an fchlimmen Händen, bie 
fo wund waren, daß ich vor Schmerz faft mahnjinnig wurde, wenn 


ich diejelben in’3 Wafler jtedte. 
Fleiſch wurde Hart und plate. 
an jeder Sand floß das Blut. 


Sabre lang aushielt, nicht bejchreiben. 


Die Haut jchälte ji ab, und das 


Aus Mmenigjtens fünfzig Stellen 


Worte fünnen die Qual, bte ich drei 


Während drei langer Jahre 


verjuchte ich jedes einzelne Mittel, das mir empfohlen tvurbe, ohne 


mir Linderung zu verfchaffen. 


ch probirte wenigſtens acht ver⸗ 


ſchiedene Aerzte, doch half mir keiner, und ich war am Ende ſo 
ſchlecht ab, als ehe ich die verſchiedenen Kuren probirt hatte. Ich 
verſuchte allerlei Mittel, doch that mir keines auch nur einen Cent 
werth Gutes. Ich wurde entmuthigt und niederſchlagen. Morgens 
war mir miſerabel zu Muthe bei der Ausſicht, die Tortur zehn 
Stunden lang bei der Arbeit auszuhalten, und häufig fürchtete ich, 


meine Stelle aufgeben zu müſſen. 


Ehe ich Morgens zur Arbeit ging, mußte ich jeden Finger 
eingeln einmwideln, um dieſelben weich zu erhalten, und dann trug 
ich über meine Bandagen Handſchuhe, damit die Salbe nicht auf 
meine Arbeit kam. Nachts mußte ich im Bett Handſchuhe tragen. 


Thatſächlich mußte ich fortwährend Handſchuhe anhaben. 


Nachdem 


ich drei Jahre lang herumgedoktert und viel Geld ausgegeben hatte, 


endigte eine einzige Schachtel von Cuticura Salbe meine Qual. 


Es 


ſind nun acht Jahre her, ſeitdem ich dieſes Mittel anwandte, und 


ſeitdem habe ich nie wieder ſchlimme Hände gehabt. 


Ich mußte 


keinen einzigen Tag von der Arbeit wegbleiben, während ich 


Cuticura Salbe gebrauchte. 


(Unterzeichnet) Thomas A. Clancy, 
810 N. Montgomery Str., Trenton, N. 2. 


11. November 1909. 


Beftellen Ste bei Potter Drug & Chem. Eorp., 131 Columbus 
Uve., Bofton, die neue 82 Seiten ftarfe Euticura Brojchüre über 
die Pflege und Behandlung der Haut und de3 Haares, 


Gannftatter Bolssfeft. 


€s findet am 21., 22.- und 28. Uuguft in 
Brand’s Park ftatt. 


Das 33. Cannjtatter Volfafejt des 
Schmabenverein? wird am 21., 22. 
und 28. Auguft in Brand’3 Park ab> 
gehalten. Nach den bisherigen Vor— 
arbeiten zu ..jchließen mirb e3 tieder 
biel de3 Schönen und Guten für Auge, 
Ohr und felbit für die vermwöhntejte 
Meinzunge bringen. Der trodenen, 
heißen Sahreözeit murde durch eine 
außergewöhnlich große Beſtellung 
Meines aus dem Kal. Hoffeller in 
Stuttgart Rechnung getragen. Dieje 
Sendung wird ald ein vorzügliches 
„Tröpfle“ geſchildert und läßt den 
Kenner des Volksfeſtes ahnen, wo es 
wohl am vergnügteſten zugehen dürfte. 
Auch die Proben für die Feſtſpiele am 
Nachmittag und Abend erfreuen ſich 
reger Betheiligung, und es werden 
dieſe Aufführungen ihren Theil zu 
dem Ruhme beitragen, den das 
Schwabenfeſt weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus geerntet hat. Wenn 
auch wegen der Größe des Parkes und 
des Zuſchauerraumes im Freien, wo 
von Akuſtik keine Rede iſt, von Sprech— 
rollen abgeſehen werden muß, ſo wer— 
den die pantomimiſch aufgeführten 
Spiele doch leicht zu verſtehen und der 
Gang der Handlung leicht zu verfolgen 
ſein, um ſo mehr, als auch in dieſem 
Jahre ein bekanntes, jedem Deutſchen 
noch von der Jugendzeit her liebge— 
wordenes Märchen in den Spielplan 
aufgenommen wurde, nämlich das 
Märchen vom tapferen Schneiderlein, 
das ſich als erſte Heldenthat gleich 
ſieben auf einen Schlag leiſtete. Ande— 
re Unterhaltungsnummern ſind noch 
in Vorbereitung. 

Die erſte geſchäftliche Handlung in 
Bezug auf das Volksfeſt beſteht in der 
öffentlichen Verſteigerung von vier 
Bierſchänken, wozu der Vorſtand in— 
tereſſirte Geſchäftsleute auf nächſten 
Mittwoch Nachmittag nach dem Volks— 
feſt-Park einladet. 

— —ñZ —— — 
Philippinen⸗Veteranen. 


Haben in Chicago eine Zuſammenkunft 
abgehalten. 

Mit einem Feſteſſen im Chicago 
Athletic Club kam geſtern Abend die 
dreitägige jährliche Zuſammenkunft 
der „Army of the Pwilippines“, der 
Veteranen des Kriegszuges auf den 
Philippinen, welche in der Gedächt— 
nißhalle der öffentlichen Bibliothek 
ſtattgefunden hatte, zum Abſchluß. Et— 
wa 160 Vertreter örtlicher Verbände 
hatten an den Berathungen, mit der, 
au eine eier der Eroberung bon 
Manila verbunden mar, theilgenom- 
men. Die neuen Beamten bes Der 
bandes find: 

DOberfommandeur, 4. H. Ander- 
fon, Pittsburg; Vizelommandeur, W. 
H. Keating, Oskalooſa, Ja.; Junior⸗ 
Vizekommandeure, Leon Lambert, 
Manila; H. L. Wells, St. Louis; F. 
E. Krembs, St. Paul; Charles F. 
Manahan, Chicago; Chas. L. Means, 
Denver; Zahlmeiſter, J. W. Groggin, 
Chicago; „Judge Advocate General“, 
S. W. Latimer, Galesburg, Illinois; 
„Sergeant General“, J. C. Rutledge, 
Detroit; Kaplan, S. J. Smith, Ma—⸗ 
nila, P. J. 


— — — — 

— Gute Ausſicht. — Schuſter: 
Heute gehe ich nicht eher von Ihnen, 
bis Sie mich bezahlt haben. — Stu—⸗ 
dent: Ja, aber zu eſſen kann ich Ihnen 
nichts geben. — Schuſter: Schadet 
nichts, Proviant und ne Flaſche Küm⸗ 
mel hab' ich mit! 

— Immer derſelbe. — Nein, dieſer 
ewige Dienſtbotenwechſel! — Haus⸗ 


Ber: Del ): Nu, vielleicht läßt ſich 
die Dina nod; auf weitere 90 Tage 


nn — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — —— — — — — —— 
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Befferung hält an 

Im Zuftand des verwundeten lem 
Norfer Bürgermeifters. 

Hoboten, 5%. %., 13. Aug. Heut 
Abend um halb 6 Uhr wurde aus dem 
St. Mary’3 Hofpitale mitgeteilt, daß 
die Befferung im Befinden des ges 
fhoffenen New Yorker Bürgermetiters 
Gaynor anhaltend meiter Fortjchreitet. 
Die behandelnden Aerzte wenigſtens 
bezeichnen fein Befinden als Hochbes 
friebigend, 

Unerwartete Komplifationen find 
freilich noch immer nicht ausgefchlof> 


en. 

Um 9 Uhr heute Abend murbe fol» 
gendes Bulletin ausgegeben: 

„Der Zuftand des Bürgermeifterd 
ift auch jet anhaltend befriebigend. 
Der Patient verbrachte einen ruhigen 
Tag, ohne Schmerzen oder Unbehagen, 
und- haben fih feinerlei ungünftige 
Symptome entwidelt. \ 

(Gez.) Arlit, Domd, Bremer und 

Parrifh.” 
Ferner wurbe mitgetheilt, daß Gays 
nor’3 Körpertemperatur mährend be3 
ganzen heutigen Tages 100.2 Grad bes 
trug, und die Pulsfchläge 70 in der 
Minute. Er hatte nur den ganzen Tag 
einen jchlimmen Yuften. Die Ans 
fchmwellung an der Geite der Kinnlade 
jedoch ift wieder zurücdgegangen. 
Hobofen, 14. Aug. Um Mitternadt 
murde ein Bulletin ausgegeben, melche3 
lautete: 
„Bürgermeifter Gaynor [chläft rus 
hig; feine Veränderung.” ' 
Dbmohl die Werzte derzeit Hoff» 
nungsboller find, ald zu irgend einer 
Zeit, Jfeit Gaynor niedergefchoffen 
murde, jo verurfacht ihnen doch da3 
biele Huften einige Beſorgniß. 
Die Kugel vom Revolver des Attens 
täter3 drang dicht bis an mehrere ber 
michtigjten Schlagadern im Kopfe, — 
und es ift immer noch eine Möglichkeit 
porhanden, daß ein Fieberparorysmus 
diefelben fprengen fünnte. 
Die Familie Gaynor’3 ift zunerfichts 
lich. Lebterer weigerte fich geftern den 
ganzen Tag, Opiate oder Schlafmittel 
zu nehmen. 
— — — 
Vom Baſeball⸗Felde. 

„American League“. 
Chicago, 13. Aug. Die New 
Yorker Gäſte haben im heutigen Wett⸗ 
fpiel die Chicagoer („Whitefor”) 
völlig gefchlagen, mit 1 gegen 0. 

&t. Louid, 13. Aug. Die St 
Louifer triumphirten heute Nachmittag 
über die Boftoner mit 2 zu O. 
Eleveland, 13. Aug. m erften 
heutigen Spiel fiegten die Clevelander 
über die Philadelphier mit 3 zu 2; im 
zweiten jebodh blieben die Phila» 
delphier weit obenauf, mit 14 zu 1. 
Detroit, 13. Aug. Mit 5 zu 3 bes 
fiegten die Wafhingtoner Gäjte heute 
die Detroiter. 

„National League“. 
Boſton, 13. Aug. In beiden heu⸗ 
tigen Spielen ſiegten die Chi⸗ 
cagoer (Cubs“) über die Bo oner. 
Im erſten mit 3 zu 2, und im zweiten 
mit 11 zu 2. 

Philadelphia, 13. Aug. Im erſten 
heutigen Spiel obſiegten die St. 
Louiſer Gäſte (Browns“) über die 
Philadelphier mit 8 zu 4; das zweite 
jedoch gewannen die Philadelphier mit 
7 zu 4. 

Nerv York, 18. Aug. In 1 Gän⸗ 
gen Jiegten heute die Nem Yorker üben 
die Eincinnatier mit 3 zu 2. 
Brooklyn, N. Y., 13. Aug. Das 
erite heutige Spiel gewannen, in 13 
Gängen, die Pittsburger über bie 
Brooflyner mit 3 zu 2. Das zmweite 
Spiel wurde nach dem 9. Gang wegen 
Duntelhe hen und fand um 

it 8 zu 8. Ze 





SEoꝛalbericqht. 


— ——— — —— — 


Selbſt keine 8leuerzahler. 


Wollen aber Millionen an Steuern 
verwalten. 


Das Borwahlengefek. 


Die Minoifer Steuerreform -» Bejellichaft 
macht intereffante Aufftellungen be 
Fannıt. — Scharfe Worte über die Kan: 
didaten der Parteimafdhinen, 


Einen gepfefferten Artifel hat bie 
Illinoiſer Steuerreform-Gejelfchaft 
geitern Abend als luaichrift der 
Breffe zugeftellt. E3 heißt darin u. %.: 

„Die Jlinoifer Steuerreform = Ge: 
jelfhaft unterbreitet den Steuerzah- 
lern und GStimmgebern zur Auftlä- 
rung Flugichrift Nr. 30, in welcher die 


A 82 republitanifhen und bdemofrati= 


A 


/ 


ſchen Maſchinenkandidaten für Aem— 
ler in den bevorßehenden Vorwahlen 
in ihrer Eigenſchaft als Steuerzahler 
und Steuerdrückeberger geſchildert 
werden. Zugleich erſcheint damit ein 
Bericht über dieWirkſamkeit des neuen 
Vorwahlengeſetzes und deſſen Wirkung 
auf die Beſteuerung. 

Die Liſte führt die Kandidaten auf, 
welche ſich um die Steuer auf ihre 
Fahrhabe gedrückt haben, und die 
Steuerbeträge für 1909, welche am 1. 
Januar 1910 zahlbar waren und bis 
zum 10. Auguſt 1910 nicht bezahlt 
worden ſind. Es heißt dann weiter: 

„Das Gehalt der Aemter, nach denen 
dieſe Kandidaten ſtreben, beträgt ins— 
geſammt 81,310,800 oder im Durch— 
ſchnitt 8331,531 für jeden Kandidaten 
für feine ganze Amtszeit. Die 41 Des 
mofraten, melche dieſe Aemter zu er— 
langen verſuchen, bezahlten im letzten 
Jahre für Fahrhabe in ihren Woh— 
nungen, zuſammen $84.67 oder im 
Durdfchnitt je $2.06, die republifani- 
jhen Kandidaten bezahlten in dem 
gleichen Jahre $937.49, oder im 
Durhichnitt je $22.86. Von den 41 
demofratifhen Kandidaten haben 21 
fih um die Steuereinfhäßung ganz 
und gar „gedrüdt”; 10 murden ein= 

—eſchätzt und haben nicht bezahlt, und 
8 murben eingefhäßt und haben be- 
zahlt. Won den 41 republitanifchen 
Kandidaten drücdten fich vier um die 
Steuereinfhäßung, vier wurden ein- 


- geihägt und haben nicht bezahlt, und 


33 wurden eingefchäßt und haben be- 
zahlt. Won den 41 demofratifchen 
Kandidaten haben adbt für 1909 
Steuern auf ihre Yahrhabe bezahlt, 
von den 41 republifanifchen haben 33 
olhe Steuern bezahlt. 


Die fäumigen Zahler. 

„Weder Wim. 2. D’Eonnell, nod 
Thomas . Healy, die Kandidaten für 
Gountyfchagmeifter (Gehalt für vier 
Jahre $60,000) haben für 1909 einen 
Gent Steuern für Fahrhabe bezahlt; 
nicht. einer von den demokratiſchen 
Randidaten in der Stadt für den 
Gountyrath hat für Fahrhabe Steuern 
entrichtet, und nur einer bon den de= 
moftatiijhen Stadtrichterfandidaten, 
nämlich Jojeph Sabath. Diejer be- 
zahlte 54.47 auf eine Einfhäßung von 
$300. Das tft ein fläglicher Ausmweis 
für eine Gruppe von Bewerbern um 
Richterämter mit einem Gefammtge- 
halt von $324,000 in den nädhjiten 6 
Jahren. 

„Die demofratifchenfKandidaten aus 
der Stadt fir den Countyrath tragen 
nicht einen Gent an Steuern auf Fahr: 
habe zum Gemeinmejen bei, halten jich 
aber für fähig, Wiederum rund 
$11,289,800 Steuergelder, fo viel wie 
der Eountnrath im legten Jahre aus= 
gab, zu bermalten und auszuzahlen. 

„Nichts beweiſt ſtärker den klägli— 
chen Karakter der demokratiſchen Kan— 
didaten mit geringer Ausnahme, 
als die Veröffentlichung der 
Steuerliſte. Die Kühnheit von 
Männern, welche nach Aemtern 
mit $1,310,800 Gehalt ftreben, die 
felbft nur im Durchſchnitt $2,06 
an Steuern auf Fahrhabe bezahlen, ift 
faft unglaublih. Werthlofe öffentliche 
Beamte diefer Art find die Hauptur- 
fachen hoher Steuern und korrupter 
Verwaltung. Wenn ein Aemterfuder 
nicht $300 Fahrhabe erwerben und da= 
rauf Steuern bezahlen fann, ift er ent- 
iweber ein Narr oder ein untvürdiger 
Menſch (Knave), unter allen Umftän- 
den tft er ald Nemterfucher unbrauch⸗ 
bar. Dennoch hat der demokratiſche 
Harmonie-Ausſchuß dieſe Sorte Män— 
ner für Aemter empfohlen.“ 


Das neue Vorwahlengeſetz. 


„Das gegenwärtige Vorwahlen-Ge— 
ſetz.“ heißt es in der Flugſchrift mit 
Bezug auf dieſes Thema, „iſt das 
vierte feit 1905. Goup. Deneen ver— 
jammelte mit einer Ausgabe von 
$100,000 für die Steuerzahler die Le: 
gislatur im legten Frühjahr zu einer 
Sonderjigung, damit fie diefes Gejeg 
erlajje. Die Vorwahl wird am 15. 
September abgehalten werden umb 
weitere $100,000 Gteuergelder ver— 
ſchlingen. 

„Der Zweck des Geſetzes war, die 
politiſchen „Boſſe“ und Maſchinen 
der Macht zu berauben, ſchlechte Kan⸗ 
bidaten für Yemter aufzuftellen, und 
den Stimmgebern jelbft die Macht zu 
geben, gute Kandidaten aufzuftellen. 
Gouverneur Deneen, welcher ſeit Jah— 
ren fi für einen freund direkter Vor- 
mwahlen ausgab, war einer der erften, 
welche daS Gefeß in der praftifchen 
Anwendung vernichteten, denn er be- 
rief einen geheimen Kaufus von bier 
anderen republifanifhen Boſſen, 
Buffe, Campbell, Beafe und Meber, 
ein, und mit ihnen bat er eine Lifte von 
Gountyfandidaten aufgeitellt, ein rei- 
ner Hohn auf den Geift des Vorwah- 
lengejeges. ©o ftarf ift dieje republita- 
nifhe Mafchine, daß nur einer oder 2 
Republifaner es geivagt haben, fich 
x unabhängige Kandidaten au mel— 

n. 


Geihäftlihe Veröffentlichung. 

Elaftif Gummiftrümpfe 

und 2eibbinden erfüllen den 

Zwed nur dann menn fie 
il find und jtramın baf- , 

fen. Wir maden nah Mat 

auf Beltellung und rechnen 

weniger al® Down Town 

Händler für fertige ausge 

trodnete Waare. 

.‚Strümpfe wie Abbildung, 

$1.60 aufwärts, — Xeibbin- 

den, $1.98 aufwärts. — Beite 
Bruchbänder, pdiefen Monat 

25 Proz. Rabatt. — De, Lo 

Elettriihe Körperbat- 

die ftärkite der Welt, 

beite fiir Ihwade Männer, 

diefen Monat 25 Bros. Rabatt, $3.00 aufwärts. 


Lorenz Truss & Electric Works 
Fabrit 2240 Lincoin Ave., oder Dffice Zimmer 
57, 84 Adams Str., zwiihen State u. Dearborn. 

t14aug,fon.mi,ft 
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„Auf demokratiſcher Seite gingen 
die Maſchinenführer ähnlich vor und 
ſtellten ein vollſtändiges County-Ticket 
auf. Gegen dieſe Liſte erhob eine An— 
zahl Bewerber um die demokratiſche 
Bürgermeifter-Nomination Einwand, 
und dieſe drohten mit einem Oppoſi— 
tionsticket, was zur Aufgabe des Ma— 
ſchinentickets führte. Die Barteimafdi- 
ne verzichtete auf eine Hälfte ihrer Be— 
fugniß und übertrug ſie an einen Aus— 
ſchuß von fünf Freiwilligen, der als 
demokratiſcher Harmonie-Ausſchuß be— 
kannt iſt, beſtehend aus Harriſon, 
Dunne, Lewis, Traeger und Law— 
rence. Dieſe haben zuſammen mit O'⸗ 
Connell und Webb von der Maſchine 
eine neue Kandidatenliſte entworfen 
und das ſchier Unmögliche geleiſtet, 
daß ſie ſogar noch etwas ſchlechter war 
als die urſprüngliche Kandidatenliſte 
der Maſchine. 

„Ein Schreiben an den regelmäßi— 
gen demokratiſchen Parteiausſchuß, in 
dem die Aufſtellung von mindeſtens 
drei Kandidaten zur Auswahl für die 
Stimmgeber in der Vorwahl gefor— 
dert wurde, wurde einfach zu den At— 
ten gelegt. 

Politiſche Diktatur. 

„Keiner der Führer der beiden Par- 
teien jcheint auch nur einen Augen 
blid die politifchen Rechte der Stimm- 
geber unter dem Vormahlengefeg be- 
dacht zu haben. Der einzige leitende 
Gedanfe eines jeden mar jein perjön- 
liches politifches Antereffe. Für den 
Steuerzahler ift das Ergebnif, daß 
das Vormahlengejeg bei jeiner erjten 
Probe vernichtet wurde. Unter dem 
alten Spftem der Deleaatenfonventio- 
nen war menigftens der Stimmgeber 
in gewiffer Hinficht vertreten, unter 
dem neuen Vormwahlengejeß, wie es die 
„Bofje“ der demofratifchen und repu= 
blitanifhen Partei anwenden, bleibt 
nur der reine politifche Despotigmus 
übrig. 

Man mwird fich entfinnen, daß 1904 
die Stimmgeber von Chicago jich mit 
216,735 gegen 19,720 Stimmen für 
direfte Vorwahlen erflärten. Sie fön- 
nen daher aut die faltblütige Verach- 
tung ihrer Anfichten und Nnterefjen 
ſeitens der politiſchen „Boſſe“ des 
County Cookt ermeſſen, wie ſie ſich in 
der Vernichtung des Vorwahlengeſetzes 
ausdrückt. 

„Die Lage iſt umſo ernſter ange— 
ſichts der Thatſache, daß die "politi= 
ſchen Maſchinen planen, das gleiche 
Verfahren im nächſten Frühjahr in 
der Bürgermeiſterwahl zu befolgen, 
nämlich einen republikaniſchen und ei— 
nen demokratiſchen Maſchinenkandida— 
ten für das Bürgermeiſteramt aufzu— 
ſtellen und, ſollte ein Unabhängiger 
auftreten, den ganzen Einfluß beider 
Maſchinen dem ſtärkſten der beiden 
Maſchinenkandidaten zuzuwenden. Ob 
ein Demokrat oder ein Republikaner 
Bürgermeiſter wird, iſt ihnen gleich— 
giltig, ſo lange er * von der Ma— 
ſchine beherrſcht wird. 

Anfruf zum Sammeln. 

„Diefe Gefellfhaft fordert daher 
alle anftändigen Republikaner und 
Demokraten auf, gemeinfam unter 
dem Betitionsfnften eine neueftandida- 
tenlijte in’3 yeld zu jtellen und zu de= 
ren Unterjtügßung alle ©egner Der 
Boh- und Mafchinenmirthihaft zu 
peranlaffen. Diefe Gefellichaft meiß, 
daß aroge Mengen der beiten Bürger 
ohne Rüdfiht auf Parteiangehörig— 
feit willens find, eine jolche Bewegung 
zu unterftügen und zum Erfolg zu 
führen. Kein guter Bürger follte daher 
an den Vorwahlen theilnehmen, meil 

„Diefe Vormahlen ein Betrug an 
den Stimntgebern und eine Vergeu= 
dung bon Steuergeldern find; 

„Die Stimmgeber dadurch; den poli= 
tifchen „Boffen“ ihre Veradhtung und 
Unabhängigteit von Mafchinen-Me- 
thoden zeigen fünnen; 

„Eine reine Mafchinen-Vormahl die 
wirkliche Stärke an Stimmen der bei- 
den politifhen Mafchinen zeigen wird; 

„Stimmgeber ji jo das Recht wah- 
ren, Petitionen für das Anti-Mafchi- 
nen-Tidet zu unterzeichnen und bdiefeg 
zu unterftüen; 

„Die Gelegenheit zur Vernichtung 
der beiden politifchen Ringe, welche die 
Chicagoer Politif vergiftet und das 
Bormahlengejeß proftituirt haben, nie 
günftiger war. Die Herbitwahl ift rein 
drtlih und Staatd- und National- 
politif haben nicht3 damit zu thun, «3 
handelt fih ausfhliegflih um gute 
Verwaltung.“ 

— —ú—— — — 
Erbin gefunden. 


Minnie Eibl wohnt bei ihrem Stiefbruder 
an Mohamwf Straße. 

Wie bereits geftern berichtet, jchrieb 
eine Frau K. Yungfind, 38 Vol; Str., 
Burlington,* Vermont, der biefiden 
Polizeibehörde, daß der 13jährigen 
MWaife Minnie Eibl feitens eines jegt 
berftorbenen Verwandten ein großes 
Vermögen bhinterlaffen morben Sei. 
Das Kind hätte vor fünf Jahren mit 
feinen Eltern im Haufe 110 Sherinan 
Str. in Chicago gewohnt, und nad) 
der Eltern Tode hätte ein Verwand« 
ter Namens Nofef Frank fich der Wai- 
fe angenommen. Einem Berichterftat- 
ter der „Sonntagpoft” gelang e3 ge— 
ftern, die junge Erbin im Haufe 1812 
Moham® Str. zu ermitteln, two fie bei 
ihrem Stiefbruder Joſef Frank wohnt. 
Diefer hat fich, als ihm die frohe Botz 
Schaft mitgetheilt wurde, fofort mit 
der Zrau Jungfind in Verbindung ae= 


ſetzt 


er 
2 % 


ein Stekenpferd. 


Jack Johnſon wegen zu ſchnellen 
Fahrens verhaftet. 


Leidet am Sauſekoller! 


Wurde gegen Bürgſchaft bis zur Ver— 
handlung auf freien Fuß geſetzt. — 

Geiſteskranke Frau macht einen Selbſt— 
mord verſuch. — Kennt keine Gnade. 


Der farbige Welt-Meiſterſchafts— 
Klopffechter Jack Johnſon, der ein lei— 
denſchaftlicher Autler iſt und ein ganz 
beſonderes Vergnügen daran findet, 
durch tolles Drauflosfahren Pferde 
ſcheu zu machen und harmloſe Stra— 
ßengänger in Angſt und Schrecken zu 
verſetzen, wurde geſtern Nachmittag an 
Michigan Ave. und Oſt 14. Straße 
vom Südparkpolißiſten John Schew— 
bridge unter der Anklage verhaftet, mit 
einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 
25 Meilen die Stunde gefahren zu 
fein. Der Angeflagte, der fchon in vie= 
len Städten de Landes unter ähnli- 
cher Antlage verhaftet gemwefen, aber 
nie bejtraft worden war, jtellte in Ab 
rede, jchneller gefahren zu fein, ala die 
tadtifche Verordnung e3 gejtatte. Er 
wurde in der Wache an Harrifon Str. 
gebucht, dann aber gegen Baarbürg- 
jhaft im Betrage von $50 bis zu der 
auf morgen anberaumten Verhandlung 
in freiheit gejegt. 

Seine Geduld erfhöpft. 


Der Wagenführer Lee 9. Smith, 
ber fürzlich einen gewilfen John Ledht: 
ner, nachdem diefer eben an Van Bu: 
ten Str, einer State Str.-Elektrifhen 
entitiegen war, über den Haufen fuhr 
und jchwer verlegte, hatte fich gejtern 
vor dem GStabdtrichter Gemmill zu ver- 
antworten. 

Nah Aufnahme des Ihatbejtandes 
erklärte der Richter: „Wenn es in mei= 
ner Macht ftünde, würde ich Sie zur 
böchitzuläffigen Geldftrafe und außer- 
dem zu jechs Monaten Gefänanik 
verurtheilen. Des finnlofe Drauflos- 
fahren muß mit aller Strenge unter- 
brüdt werden. ch Strafe Sie um 
$100 und die Koften.“ 

„Aber, Herr Richter,“ bemerkte der 
Angeklagte, „ich bin feit jechs Jahren 
MWagenführer... .” 

Meiter fam er nit. Der Richter 
gebot ihm Schmeigen und beauftragte 
den Detektive Rojenthal damit, dafür 
zu forgen, daß dem Manne die Lizens 
als Magenführer entzogen werde. 

Treitag erst hatte derfelbe Richter 
den Wagenführer George W. Binder, 
der einen Sinaben über den Haufen ge= 
fahren hatte, um $100 und die Kojten 
geitraft. 

In Geiftesnadht. 

Mit den Worten: „Sch bin des Le- 
ben? müde und merde jebt meinem 
Dafein ein Ende machen!” warf Frau 
Helene Schaffner, Nr. 11 ©. 11. Xbe. 
Maymood, fih geitern Nachmittag an 
5. Übe. und St. Charles Road vor 
einer bheranbraufenden Glektrifchen 
der Linie Aurora = Elgin über die 
Schienen. Dem Motorführer gelang 
ed indeh, dicht vor der Lebensmüden 
die Elektrifhe zum Halten zu brin= 
gen. Die Frau murde feitgenommen 
und von der Polizei nach dem Deten= 
tions-Hofpital gefhafft. hre Söhne 
geben an, daß fie jchon feit längerer 
Zeit fih auffallend benommen und 
erft fürzlih um 2 Uhr Morgens im 
Hemd mit einer brennenden Kerze in 
der Hand auf der Straße herumfpa= 
zirt fei. 

Ihomas Hidey, der 20 Nahre im 
ftadtifchen Wafferamt befchäftigt mar, 
im März feine Stellung niederlegte ır. 
bald darauf nach einem Sanatorium 
gefchafft werden mußte, aus diefem 
aber vor mehreren Tagen entwicdh, 
ift geitern im Haufe Nr. 3 Delamare 
Place aufgeftöbert und in Schubhaft 
genommen morden. Die Polizei hat 
ihn nad) dem Detentions - Hofpital 
geſchafft. 

Verletzte angeblich dis Briefgeheimniß. 

Vincenty Sambor, Nr. 1338 Weſt 
Ohio Straße, ließ ſeine Schwiegermut— 
ter und Hausgenoſſin Frau Thereſa 
Oboda unter der Anklage verhaften, an 
ihn gerichtete Briefe abgefangen, geöff— 
net, geleſen, dann aber wieder in die 
Umſchläge geſteckt, dieſe ſorgfältig zu— 
geklebt und die Briefe ihm jetzt erſt, 
nachdem ſie ihre Neugier befriedigt 
hatte, zugeſtellt zu haben. ejtern 
wurde die Frau dem Bundes-Kom— 
miſſär Mark A. Foote vorgeführt. Sie 
betheuerte ihre Unſchuld. Foote ver— 
ſchob die Verhandlung auf Donners— 
tiag und ſetzte die Angeklagte bis dahin 
gegen 8500 Bürgſchagft auf freien Fuß. 

Von der Hitze übermannt. 

Während ſeiner Arbeit auf dem 
Lagerhof der Hines Lumber Company 
an Lincoln Straße und Blue Island 
Avenue wurde geſtern der 48jährige 
Joſeph Krook von derHitze übermannt. 
Im Countyhoſpital, wo er Aufnahme 
fand, wird ſein Zuſtand für ſehr be— 
denklich gehalten. 


— —ñ— — — 
Agitations⸗Verſammlung. 


Die Deutſche Krieger-Kameradſchaft 
hält am Sonntag, dem 18. September, 
in der Wicker Park Halle, North Ave., 
nahe Milwaukee Ave., eine Agitations⸗ 
Verſammlung ab. Der Verein iſt einer 
der älteſten Militärvereine Chicagos 
und zahlt im Krankheitsfalle $6 die 
Woche auf die Dauer von 13 Wochen, 
beim Tode eines Mitgliedes 8100, und 
beim Tode der Frau eines Mitgliedes 
875. Der Monaisbeitrag iſt 50 Cents 
nebſt 25 Cents Sterbekaſſe-Beitrag, 
zuſammen nur 87 im Jahre. In der 
Agitations-Verſammlung wird jeder 
frühere deutſche Soldat, der das 45. 
Lehensjahr nicht überſchritten hat, frei 
und ohne ärztliche Gebühren aufgenom⸗ 
men, ältere Leute bis zum 50. Lebens⸗ 
jahre zahlen 85 Eintrittsgebühr, und 
für jedes weitere Lebensjahr über 50 
iſt 31 zu entrichten 
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Damen:D 


Niefenhafter Erfolg Kahr auf Jahr hat die Ankündigung diefer Dol- 
lar-Berfäufe von niedrigen Schuhen zum Signal für außergemöhnli- 
ches Verkaufen im Jahre gemacht. 


In dieſem Falle ſind die Werthe und die Auswahl der Größen 


beſſer als je zuvor. 


Baſement. 


Sie können leicht auswählen, da die Größen 


anf verjchiedenen Tiichen gruppirt worden find, zur „efferen Wahl. 
Bon $2 und 2.50 herabgeiest. 
Zohgelbe oder fhrwarze Orfords oder Pumps; mit diinnen oder herbor- 


ftehenden Sohlen; in Patent-, mattem ober Ziegen-Leder; 


in allen 


Größen von 2% bis 8; $2 bis $2.50 merth, $1. 


Ein⸗Stück Wafchfleider jebt zu 3.75 


Satine de Lure 380 


Schönheit und Haltbarkeit find in 
diefem modernen, 'reinfeidenen, ja= 
tin=finifheb Kleiderftoff vereinigt, 
beliebt für allerlei Kleider. In 
einer guten Auswahl von Stras 
Ben-Farben zu haben; 68c merth, 
zu 38c, Bafement. 


80€ Damajit für 63c 


80c zxeinleinener Satin Tafel» 
Damaft; 68 Zoll breit; ertra 
fchmwer; voll gebleicht; zu 68c. 

Bafement. 
3.25 gefäumte meiße fatin=fin- 
ifhed Bettdeden; Größe 80x100; 
zu 2.45. 


Wafch- Kleider zu 3.75. 


Ein-Stüd Wafchlleider mit Waift 
aus Barred Lamn, in abjtechenden 
Tarben verziert; Skirt au gemür- 
feltem’ oder geftreiftem Gingham; 
breite Flounce; $5 merth. 
Bafement. 


2.95 


Andere Bargains find: 
2.95 Ein =» Stüd Wajchfleider zu 1.50 
$5 gejchneiderte Waich-Suitd zu 2.50 
7.50 lange ®ongee » Coat3 zu 3.50 
$2 weite Dud = Walch = Skirtz zu Sde 
3.95 Mädchen-Eoat3, Kammgarn, 1.50 

Herbit = Serge - Kleider, 10.75. 
Moderne Ein-Stücd Serge-Hleider; 
beſtickte Waiſt; Spitzen-Yoke und 
Kragen; neuer gefält. Skirt, 10. 75. 


Speziazpartie Beter Ban Waifts zu 50c 


Peter Ban Waifts aus weißem Lawn mit hübſchen ſchwarzen Punkten; 
Umlegekragen; kurze Aermel mit umgelegten Manſchetten; Taſche; far— 
bige Ties, 50c. Ein anderes Muſter in einfachem blauen Chambrah, 


zu 50c. 


Baſement. 


Lingerie Waiſts aus feinem weißen Lawn; Front mit 
Gruppen Heiner Tucks und hübſchem handbeſtickten Ent- 
wur, verziert; 34-lange Aermel mit Tucked Manſchet- 
ten; für dieſen Verkauf ſtark herabgeſetzt, zu nur $1. 


Lingerie Waiſts, mit Spitzen und Stickerei beſetzt. Eure Auswahl beim 


Verkaufe am Montag zu $1. 


Middy Blufen aus weißem Linene; blauer Kragen, Manfchetten, Tie, $1 


515 Männer-Unzüge reduzirt auf8.75 
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Spezielle Preisherabſetzungen an 300 Anzügen; angebrochene Partien 
der $15 Sorte; Serges, Caſſimeres, fanch Worſteds; reinwoll. Stoffe; 


alle Größen; Yhr jpart die Hälfte; 8.75. 


Baſement. 


Alle Knaben-Sommer-Anzüge, die bis 85 koſteten, ſtark herabgeſetzt, 


2.50. 


Dazu nod) verichiedene Partien 
Daher leicht gemadıt, 5—17jährige Knaben zu Fleiden. 


nener SHerbitmiichungen; 
3u 2.50. 


Wafchbare Knabenanzüge anf 75e herabgeiesst. 
Nuffifche und Matrofen-Mufter, in vollftändiger Größenauswahl, für 


23—10jährige; helle und duntle Farben; fancy Ginghams, "Penangs 
und Linenes; bi3 zu $2 werth; alle zu 75c. 


Wach: Kleider zu 2.95. 


Einzelpartien und angebrochene 
Sortiments von Ein-Stüd Wafd- 
Hleidern, in gefchneiderten und be— 
ftidten Muftern, mit faltigen, Over- 
drape und ruffifhen Schürzen- 
Stirts; 4.50 merth, reduzirt auf 


3.05 


Andere Bargains find: 
$5 Ein-Stüf Lingerie-fleider, 2.50 
1.50 Wafch- Kleider für Mädchen, $1 
16.50 feidene Stleider fir nur 8.90 
81 MWafchkleider fir Mädchen zu 50c 
7.50 gejdmeiderte Banama=Sfirt3, $5 
Neue Herbit - Suits, 16.50. 
Neue gefchneiderte Chepiot Herbit- 
Anzüge, jehwarz, Napy, grau und 
Meinfarbe, 16.50; andere b. 24.50. 


BedrndteLawns Te 


Große Auswahl der Mujter, im 
Blumenftreifen, Buntten u. f. w.; ; 
123c merth, 7c. Bafement. 


Neue 30zöllige Suiting Flanelle; 
zmweifarbige und fhwarz und weiß 


geftreifte; Preis 12%c. ü 


30e Serims für 20€ 
1500 Yards 40zöllige Scrims; 
alle neuen Entwürfe und Far— 
ben; paſſend für das Speiſezim— 
mer, das Wohnzimmer, die Bi— 
bliothetk od. die Halle. Dieſe reich— 
ausſehenden, wohlfeilen Stoffe 
ſind waſchbar; reg. 20c0 die Yard. 


Baſement. Y 


Verkauf weiber Kinderfleider zu 1.95 


Hübfche lange Zaillenmufter aus weißem Lamn; Waift aus Stidereis 
Einfag und Tud3 gemacht, Stirt aus breitem Stiderei-Flouncing mit 
- Gürtel aus banddurchzogenem Bending; für 2- bis Ajährige, zu 1.95. 


Bafement. 


1.50 für hübfche Peine Hubbard - NMleider aus feinem 
Lawn; fancy Yoke aus Tucks und Stickerei; Tucks und 
Stiderei-Ginia im Rock finiſhed mit Ruffel aus Sticke⸗ 
rei; für 6-monatige bis zweijährige Kinder zu nur 1.50 


38c für lange Bifhop Stips, au8 feinftem Nainfoof gemacht, mit 


Stickerei Finiſh. 


17c für Cafhmere-Strümpfe; Seconds; weiß, roſa, blau, gelb, ſchwarz. 


———— —— — — — — — — — — — —————————————————— —— ————— —— 
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„Geheime“ als Schnelläufer. 


Erwiſchen angeblichen Räuber, als er in 
den See ſpringen will. 

Gerade als der 19jährige Joſeph 
Prazick geſtern Abend an der Ohio 
Straße in den See ſpringen wollte, um 
nach dem Wellenbrecher zu ſchwimmen, 
packten ihn die Geheimpoliziſten An— 
derſon und Lavin, welche ihm von der 
N. Clark Str. nachgelaufen waren, 
und buchten ihn unter der Anklage des 
Raubes. Prazick ſoll einer der Bur— 
ſchen ſein, welche Wim. Debos, 1330 
Sedgwick Str., an der Sheridan Road 
und Surf Ave. unlängſt Abends halb— 
todt ſchlugen und um 820 und ſeine 
goldene Uhr beraubten. Die Uhr fan— 
den die Beamten in einem Pfandge— 
ſchäft an der N. Clark Str. Die Be— 
ſchreibung des Verſetzers paßte auf 
Prazick. Dieſem hatten die Beamten in 
der Nähe ſeiner Elternwohnung ſchon 
ſeit einigen Tagen aufgelauert, geſtern 
ſahen ſie ihn an dem Pfandgeſchäft 
vorbeigehen. Er riß ſofort aus, wurde 
aber ſchließlich erwiſcht. Der Burſche 
betheuert ſeine Unſchuld und ver— 
ſichert, ſoeben aus der Sommerfriſche 
in Wiskonſin zurückgekehrt zu ſein. 

— — 


Ehelicher Zwiſt. 


Die Samilienverhältniffe von Mm. W 
Busby vor Gericht. 


Die Familienverhältniffe von Wm. 
MW. Busby, 5015 Calumet Ave., dem 
Verfehröleiter der Schul Brothers 
Zumber Eo., DId Eolony Gebäude, 
bejchäftigten geitern furze Zeit Stadt- 
tichter FH in Hyde Park. Frau Bus- 
by, welche jet 1221 Dit 57. Straße 
mohnt. hatte ihren Gatten unter der 
Anklage verhaften lafjen, fie am 28, 
Suni im Stich aelaffen zu haben. 
Busbn erklärte dem Richter, daß er 
und feine Gattin über SKleinigfeiten 
Streit gehabt hätten und e3 fchlieklich 
jo meit gefommen fei, daß er feinen 
Koffer gepadt und fich von der Frau 
getrennt habe. Diefe hatte fich nicht 
zur Verhandlung eingeftellt, und ber 
Richter mies daher die Anklage ab. 


nn en 


NRiverview Erpofition. 


Der Menge von PVergnügungen, 
Riverviem bietet, wird am 
Sonntag noch die große Schauftellung 
„101 Rande auf ad Tage hinzugefügt. 
Täglich finden zwei Vorſtellungen ſtatt. 
ſtarl Edouarde und ſeine Kapeue werden 
noch eine dritte Woche konzertiren, ſie ſind 
nebſt der Sängerin Katherine Gray ſehr 
beliebt geworden. Die beiden großen Schau— 
ſpiele „Monitor und Merrimac“ und „Die 
Schöpfung“ haben in letzter Woche den Gä— 
ſten von auswärts gewaltig imponirt, und 
auch „Atlantic Beach“, wo ſie mit allerhand 
Waſſerſpielen unterhalten wurden, hat 
ihnen ſehr gefallen. Frauen und Kinber 
erhalten dort freien Schwimmunterricht. 
Heute hält der Förſterorden ſein Sommer— 
feſt im Piknikhain ab. 

— —— — 


White City. 


White Cith iſt jetzt, nach den Senſationen 
der letzten Woche, dem großen viertägigen 
Kinderfeſt, dem Beginn der Konzerte der 
Liberatiſchen Organiſation und dem An— 
drang der Tempelritter, wieder in etwas 
ruhigeres Fahrwaſſer gekommen. Liberati 
ſchaart mit ſeiner Kavelle und Opern-Kon— 
zertgeſellſchaft zahlloſe Muſikliebhaber um 
den Muſikſtand auf der Gartenterraſſe. Un— 
ter den Schauſtellungen bilden die Samar— 
Zwillinge die neueſte Attraktion. 

— — —— — 


— Alter Nörgler. — „Mit der Zi— 
garre kommen Sie betteln?“ —, Vori— 
ges Mal ſagten Sie, ich ſtinke nach 
Schnaps; heute wollt' ich den Fufelge: 
ruch 'n bischen dämpfen — nu' is e 
Ihnen wieder nicht zeht! —: 


welche 
kommenden 


Bedorſlehende berguügungen. 


Heute und demmächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Die Elſaß⸗Lothringer. 


Sie feiern hente ihr Dolfsfeft im Luiſen⸗ 
hain. — Die $reundfchafts-Loge der 
Hermannsfrssejtern hält ein Pifnik 
ab. — Sommerfeft. 


win gropes Pilnit und DVolfsfeft veran— 
ftaltet der Elfafß - Lothringer Un: 
terffü”ungspverein (S.d ©. M.) 
am heutigen Sonntag im Xuifenhain 
an 77. Avenue und W, Madifon Straße. 
Mettlaufen für Yung und Alt und andere 
Spiele find auf dem Ilnterhaltungs= Pro: 
ramm, auch hat der Feftausfchuß befondere 
Vorkehrungen zu einer Vereinigung Der als 
ten Veteranen von 1870-71 getroffen. Das 
jüngfte Kind und die ältefte Verjon, die auf 
dem Feſtplaß anweſend find, werden mit 
Preifen ausgezeichnet werden. An guter 
Mufit, Erfrifchungen u. f. mw.iwird e3 der 
aus den Herren Kofef Engler, Georg Bo: 
gelin und Abel Schaller beftehende Feſt— 
ansfchuß gleichfalls nicht fehlen laffen. Die 
W. Madifon Str.Linie führt direft zum 
Grove. 

Der Oltenburger Frauenpers 
ein feiert am heutigen Sonntag im 
GSrzelfior Part fein elftes Piknik und 
Sommerfeft. Der Feftausfhus hat für al- 
ferhand Beluftigungen für Jung und Alt 
geforgt und fehr fchöne Preife für das Preis: 
fegeln angefchafft, da3 von 2 bis 8 Uhr 
Abende ftattfindet. Die Damen Marie 
Schwertfeger, Präfidentin; Aohanna Bier- 
fifher, E. Schofneht, E. Heffe, H. Grams 
berg und M. Gerard waren am Ausfchuß 
mit dem Bemühen thätig, das Felt fo ges 
nußreid) mie möglich zu machen. 3 bes 
ginnt um 2 Ahr. Gintrittsfarten often 
25 Cents. 

An Garten des Deutih-Amerifanifchen 
Bürgervereins, 116. Str. und Egglefton 
Avenue, wird am heutigen Sonntag das 
Sahrespifnit des beutfchzungarifchen Ge: 
fangvereins Gifenburger Lieder— 
franz abgehalten. Der regjame Berein 
wird bet diefem FFefte a Mitglieder und 
Säfte mit Preistegeln, Gefangsporträgen, ei: 
ner Jurpoft und anderen Beluftigungen aller 
Urt unterhalten und hat Vorkehrungen ge: 
teoffen, Die einen fchönen Erfolg verbürgen. 
Der Eintritt koftet 25. Das Feft beginnt 
um 10 Uhr Vormittag. AZum FFeitplat 
elangt man, indem man an 63. Str., White 
Sity, mit der MWeft Pullman=Linie bis 115. 
Str. fährt, dann nach der weftlichen Nich- 
tung umfteigt und bis Egglefton Ave. fährt. 
Bon dort geht man einen Blod füdlich bis 
aum Garten. 


Eine der beliebteften Logen vom Orden 
der Hermanns:Cchweftern, die Freun ds 
Ihafts = Loge Nr. 8, gibt am heu= 
tigen Sonntag ein großes Bilnit in 
Schulz’ Garten an WM. 12. Str. und dem 
Desplainesfluß. Die Auswahl diefes fchö- 
nen Pläschens, der große Anhang, ither den 
die Loge verfügt, und das reichhaltige-syeft: 
programm fichern dem eft einen großen 
Befuh. Der Treftausfchuß befteht aus den 
Damen Louife Frenzen, Präfidentin; Henz- 
riette Pleb, Anna Borfhel, Lizzie Leh— 
mann, Sophie Mander, Mathilda Forman 
und Emilie Link und hat an Alles gedacht, 
a3 zur angenehmen Unterhaltung und Be: 
twirthung der Gäfte dienen kann, Tanz, 
BVolksipiele u. f. tw. Der Anfang ift auf 1 
Uhr angefett, der Eintrittspreis auf 2öc. 


An Krautiwald’3 Ahorn:Hain, 6503 Ir—⸗ 
ving Part Boul.,, gegenüber den Unftalten 
in Dunning, bveranftaltet der Yugufta 
Frauenperein am heutigen Sonn: 
tag ein großes Bastet:Pilnit bei freiem 
Gintritt. Bewährte Kräfte wie Hedwig 
Haußer, Emma Stamm, Wilhelmine Pan 
tow, Eva Honfel, Selma Radtte und Em: 


' ma Berg haben das yeft vorbereitet und 


verbürgen den Theilnehmern ein fchönes 
Vergnügen, da für allerlet gute Unterhal: 
tung und jehmadhafte Erfrifhungen beftens 
geforgt worden ift. 

Eine Wafferfahrt, die fehr vergniügungss 
reich und gemüthlich zu verlaufen verfpricht, 
veranftaltet die befannte Treue Shwes 
ftern = Loge Nr. 6, Orden ber Her- 
mannfhiweftern, am näcdften Dienftag. 


15 Uhr die Nüdfahrt an. 


Das Ziel ift das fchön gelegene Michi- 
gan City. Fahrkarten zu 50c für Er: 
mwachfene und 25c für Kinder von 6 bis 12 
Sahren (jüngere: Kinder find frei)) find an 
verfchiedenen Stellen zu haben, u. a. bei 
der Sekretärin Adolfine Peter, 1752 Barry 
Une. 

Der Welcome fRranenpderein 
hält am fommenden Mittwoh im Er: 
zelfior Part am Arving Park Blod., nahe 
Eliton Ave., ein großes Pifnif ab, für wel- 
&hes die umfaffendften Vorkehrungen getrof- 
fen werden. Außer Volfsbeluftigungen al: 
fer Art für Jung und Alt und Tanzvers 
gnüge: fteht auch ein Kegeln um werthbolle 
Preife auf dem Programm, jodaß den Theil: 
nehmern vergnügte Stunden in Ausjicht ge= 
ftellt werden fünnen. Der Anfang ift auf 
12 Uhr Mittags angejeßt, der Eintritts— 
preis auf 15 Cents. 

Am Fommenden Donnerftag unter: 
nimmt der deutfhe Yratenperein 
Luiſe einen Ausflug mit dem Dampfer 
„Roofevelt“ nad) Michigan City. Der Dam: 
pfer. fährt um 10 Uhr Morgens von der 
Clark Str.-Bride ab und tritt Abends um 
Fahrkarten ver— 
kauft Frau Emma Stamm, Nr. 720 North 
Ave., die mit den Damen Minnie Lehmann 
und Franziska Pankoni den leitenden Aus— 
fchuß bildet. Der Preis der Karten ift 50c, 
Kinder unter 12 Aahren zahlen die Hälfte. 

Der beliebte Gejangpercein roh: 
finn veranftattet jein jährliches Fa— 
milien = Sorımeudeft und Musflug am 
fommenden Sonntag in dem an ber 
Chicaao, Indiana & Southern Bahn, 34 
Meiten von Chicago, gelegenen herrlichen 
Epring Hill Grove, in St. John, Indiana, 
Das eifrige Vergnügungs: SKomite macht 
bereit3 große Mnjtrengungen, um Die 
Theilnehmer auf's Beite zu unterhalten. 
&3 stehen auf dem Programm PBreisfegeln, 
Tanz, Mufit, Preisfpiele aller Art fiir Jung 
und Alt. Abfahrt um 10 Uhr Morgens vom 
LaSalle Str.:Bahnhof, KaSalle und Bau 
Buren Str. Halteftationen an 31. und 69. 
Str. Fahrkarten und Fintritt in den Parf 
foften zufammen nur 50 Gent3 die Perfon. 


Um  tommenden Sonntag werden 
die Hannoperaner und Braıun- 
ſchweiger ihr 7. Norddeutſches Volksfeſt 
in Harms Park, Ecke Weſtern und Berteau 
Avenue, abhalten. Dieſer thatkräftige, blü— 
hende Verein hat weder Mühe noch Koſten 
geſcheut, um das Feſt zu einem unvergeßli— 
chen zu machen. So findet ein großes Preis— 
kegeln für Herren und Damen um Baar— 
preiſe und begehrenswerthe Gegenſtände 
ſtatt. Ferner ſtehen Kinder-Polonaiſe und 
Vertheilung von Geſchenken, Feuerwerk und 
viele andere Beluſtigungen, an die ſich hei— 
mathliche Erinnerungen knüpfen und die 
großen Reiz ausüben werden, auf dem 
Programm. Kurz, das Feſt verſpricht den 
Wünſchen und Erwartungen aller Deutſchen 
gerecht zu werden. Man fährt mit der Lin— 
coln Ave.-Linie bis Berteau Ave. und geht 
zwei Blocks weſtlich. 

Im Eureka Park, Irving Park Blyd. und 
Bernard Straße, veranſtaltet am kommen— 
den Sonntag "er ... Unter: 
ftügungSperein „Babaria“ jein 
7. großes Pilnil, verbunden mit großem 
Preistegeln, jowie Beluftigungen aller Art 
für Groß und Klein. Das eit:Komite, 
Genſine Wilde, Präfidentin, 9. Ehrenhu- 
ber, Frig Scholl, Paul Schäfer und Auguite 
Nordrum, hat feine Mühe gefchent, das Tyeft 
zu einem des Vereins würdigen Verlauf zu 
bringen. Gintritt 25 Genis, 

Ein große? Pilnit mit Preisfegeln veran: 
ftaltt der 9umboldht Part: 

rtauendberein am Mittwoch, dem 

4. Auguft, im Eurefa Park, Irving Part 
Boul. und Bernard Str. Man wird jid 
dort fiir den billigen Eintrittspreis von 15c 
recht gut amüfiren fönnen, denn der fyeft- 
ausſchuß hat werthvolle Preife angefchafft 
und bereitet allerlei andere Unterhaltung 
für die Beſucher vor. Das Piknik beginnt 
um 1 Uhr. & 

Sein jährlihes Pilnit und Sommer: 
nachtsfeft veranftaltet der Prinz; Heias 
rich Deutiche Gegenfeitige Unterftigungs- 
verein am Sonntag, dem 28. Au— 
guft, im Eurefa-Park, an Yrving Part 
Boulevard, nahe Bernard Str. Kegeln um 
werthuolle Preife, Wettlaufen, Tanzmufit 
und allerlei andere Beluftigungen für Jung 
und Alt find vorgefehen worden, auch hat 
das FKomite für gutes Eijen und Getränfe 
Sorge getragen. Anfang 1 Uhr. „Der Ein: 
tritt toftet 25 Cents die Perfon. 


Vie Diftrifte 335, 346, 363 und 377 dom 
Deutihen Unterffüßungsbund 
veranftalten am Sonntag, dem 4. Septem: 
ber, 2 Uhr Nachmittags beginnend, in 
Schart3 Grove am Endpunft der Lincoln 
Ave.»Sinie ein großes Pilnit, verbunden mit 


der Weihe der Ehrenbanner, melde ihnen: 
von der Hauptverialtung in Pittsburg das| 
für verliehen worden find, daß fie dur 
taftlojes Wirken im Anterejfe des Bundest 
diefem fo viele Mitglieder augefithrt haben 

Die Bannerweihe wird im Beifein a 
Supreme-Beamten vollzogen werden, die 
zu diefem Behufe eigens von Pittsburg, 
hierher fommen. Natürlich wird aud) fir 
alferfei Volksbeluſtigungen, Mufik, gute: 
Speifen und Getränke vollauf geforgt fein.. 
Im Vorverfauf erftandene Fintrittstarten, 
Preis 25 Gents, find für Heren und Dame. 
giltig, an der Kaffe often jie 25 Cents bie 
Perſon. 

Die Immergrün-Loge Nr. 82 
hält am Sonntag, dem 4. September, tim 
Furefa Bart, Irving Bart Boılevard ımd 
Bernard Str., ihr erftes Pifnit ab. Die 
Damen Eliſe Loewen, Präſidentin, Auguſte 
Bunle, Hatharine Schulz, Erneſtine Gries— 
mann, Alwine Paulſen, Margarethe Hiſel— 
mann und Emma Gleisner bereiten das 
Feſt ſorgfältig vor und ſorgen dafür, daß 
jeder Beſucher nach ſeinem Gefallen unter— 
halten werden wird. U. a. findet Preiske— 
geln ſtatt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, Eintrittstarfen koſten be. 

Sein jährliches Piknik und Sommer— 
nachtsfeft veranftaltet der Prinzeffin 
Heinrih Deutfher Gegenjeitis 
ger UnterftüKungs =» Verein am 
Sonntag, dem 4. September, im Afhland 
Srove, Fe Aihland Ave. und Addifon Str, 
Diefer thatfräftige, blühende Verein hat wem, 
der Mühe noch Koften gefcheut, um das Feſt 
zu einem undergeklichen zu maden. Se 
findet ein großes Preistegeln für Herren 
und Damen um mwerthvolle Preife ftatt, fer= 
ner Ead- und Wettlaufen ınd andere Bea 
Iuftigungen. Das Romite hat für gute Mus 
fit, Speifen und Getränfe beitens geforgt 
Anfang 1 Uhr Der Eintritt foftet 25 
Gents die Perfon. 

In großartiger Weife foll das dreikige 
jährige Beftehen des Vereins Sard= 
nia am Sonntag, dem d. September, im 
der Norpdfeite- Turnhalle gefeiert werben. 
Außer den Chicagoer Nereinen Liedertafel 
Vorwärts“, Konzertina-Klub und Hahırs 
Sither-Orchefter werden ver „Sefangpereim 
Saronia” von Fort Wanne, And., und Der . 
„Damendor Saronia” von Milwaukee fick 
an dem mit der Weihe zweier neuen Fahnen 
verbundenen jyefte betheiligen. Die Vorkeh— 
rungen werden unter der Yeitung Der Herz 
ven H. MR. Gentih, Mar Haenel, TR. Fin 
fher, Ernft Lindner, Smil Bertholdt und 
Arthur Haafe in einer Weife betrieben, wel⸗ 
che erkennen läßt, daß dieſes Vereins-Jubi— 
läum eine hervorragende Veranſtaltung 
werden wird. 

— — ⏑ Ta 


Foreſt Part. 


Im Foreſt Park hat Ballmanns treffliche 
Kapelle jich als fo zugfräftig erwiefen, da 
fie auf unbeftimmte Zeit twiederengagirk 
worden if. Während der verfloffenen Moz 
che haben die Tempelritter und ihre Anger 
börigen einen ftarten Prozentfag der Befus 
cherichaaren geftellt und jich ganz Töftlih 
amüfirt. Die drei großen Fahrten Granb . 
Canyon, Giant Coafter und Steeple Chafe 
wurden während der Woche von 80,000 Zeute 
ten benußt, und aud die Wafjer-Rutihe 
bahı, die prneumatiihe Bahn, das merifas 
nifche Stiergefecht, das Paudeville-Theater 
und die anderen Beluftigungen machte 
glänzende Geichäfse. Auch die verfchiedenemg 
Erfrifhungsftätten waren ftarf befucht, 

— — — — 


&ans Souci Part. 


Don heute Abend an treten im Kolonadem 
Theater im Sans Souci Barf die Metron 
polttan Minftrels, 22 Perfonen mit Sapelle 
und Orchefter, auf. Greatore hat fir einen 
Abend der Woche ein ganz befonders intes 
reffantes Konzertprogramm aufgeftellt, dag 
ausfhlieglih aus Balletmufif beiteht und 
die Ballette „Sylvia“, „Naila, „Eoppelia® 
und „Gedro“ von Delibes, „Ka Charmeufee 
bon de Soult Baride und „Die Sultande 
ſtlavin“, ſowie Tſchaikowskis „Caſſe Not⸗ 
ſette/ und Auszüge aus Rubinſteins Fera⸗ 
mors“ enthält. Im Rathskeller tragen die 
Sänger Hyman, Van Schaack, Shermau, 
King, Curtis und Weſtfall beliebte Geſänge 
und Ragtime-Melodien vor. 

— — —— 
Bismarck⸗Garten. 


Heute beginnt die zehnte und Iehte Wo! 
der Ellery:Konzerte im Bismard:Öarten, 
das Iehte Konzert findet am yreitag Abend. 
ftatt, Donnerftag und ireitag Sind zw 
Ehrenabenden für den Unternehmer Chan: 
ning Ellery beftimmt. Am Samftag Abend 
tommt AInnes’ Kapelle aus Reiw ig anf 
mehrere Wochen nach dem Garten, ein ugi 
Beatrice Van Loon als Geſangsſoliſtin mi 
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Der Tugendswang. 


Während im Staate Alabama der 
„nüchterne zweite Gedante“ jehr ſchnell 
zur Geltung kam, fährt man im be— 
nachbarten Georgia fort, „Reform- 
Dope“ zu nehmen — jtatt das Nie 
manden befriedigende jtaatliche Pro- 
hibitionögejeg zu miberrufen, glaubt 
man das auögebliebene Tugend⸗ 
millennium durh no mehr und 
andere Zwangsgeſetze herbeiführen zu 
fünnen. Was in der jüngjten Zeit in 
Seorgia anTugend- oder Reformgeſetz⸗ 
gebung geleiftet wurde, fommi bem 
Schönjten gleich, das jemalä in Kanjas 
oder Teyas zur Welt fam, wenn e8 
nicht alle biöherigen Leiſtungen dieſer 
beiden ausgezeichneten Staaten über: 
trifft. 

&o bat der Gouverneur biefeß alten 
Südftantes joeben eine Bil unterzeich- 
net, die alles und jedes Wetten ver- 
bietet und mit berhältnigmäßig hoben 
Strafen bedroht. Nach diejem neuen 
Gejeg tft e3 in Georgia ebenjo jtraf« 
bar, auf das Gemicht einer Wafler- 
melone zu metten, oder vom Hotels 
zimmer auß darauf zu wetten, daß ber 
nächte Vorübergehende ein Schwarzer, 
beziv. Weißer, ift, oder, Daß man in der 
eben jerpirten Portion Spiegeleier eine 
ltege, bezw. ein Kraushaar, finden 
wird, mie eö verboten ijt, auf Pferde- 
zennen gu metten oder auf einen 

oder „Nigger“ fein Geld zu 

fegen. Noch fchöner ijt bie jogenannte 
„Antilobbying“-Bil, die vom Hauje 
der Gejehgebung Georgiad jchon mit 
erdrüidender Diebrheit angenommen 
murbe und zmeifellog auch die Billi- 
gung bes Senats erhalten wird, benn 
dieſe Bill verjpricht praftifche und gute 
Erfolge, während auch der fühnite Re- 
former nicht fo recht zu behaupten 
magt, dat dad Anti-MWeit-Gejeh vier 
Wochen nad) feiner Inkrafttretung noch 
irgenbweldhe Beachtung finden mird, 
ausgenommen zur Befriedigung klein» 
licher und niederträchtiger Rachſucht 
und behufs Erpreſſung, zu welchem 
Zwecke es doch eigentlich nicht erlaſſen 
wurde. Denn jene Bill verlangt, daß 
jeder „bezahlte Lobbyiſt“, alſo jeder, 
der gegen Geld und im Intereſſe Drit— 
ter verſucht, Mitglieder der Geſetz— 
gebung für oder gegen eine Vorlage 
einzunehmen, vor Beginn ſeiner Thä⸗ 
tigkeit ſeinen Namen und den ſeines 
Auftraggebers in eine von den Schrei⸗ 
bern beider Häuſer zu führende Liſte 
eintrage, und zugleich die Bill, oder 
Bills, bezeichne, für die er ſich inter— 
eſſirt. Zuwiderhandelnde werden mit 
ſchweren Strafen bedroht. Es iſt aber 
leine Gefahr vorhanden, daß Georgias 
Strafanſtalten überfüllt werden könn⸗ 
ten, wenn dieſe Bill, wie durchaus zu 
erwarten iſt, auch im Senate angenom— 
men werden und die Zuſtimmung des 
Bouverneurs finden ſollte. Denn die 
Lobbyiſten werden ſich unzweifelhaft 
beeilen, dem Geſetze Folge zu leiſten, 
und die Clerks des Senats und des 
Abgeordnetenhauſes werden ſich Hilfs⸗ 
kräfte anſtellen müſſen, die ſich bietende 
Maſſe der Arbeit zu bewältigen — eine 
der erſten Bills, die nach Annahme die— 
ſer eingereicht werden wird, wird eine 
ſein, die die zur Bezahlung dieſer 
Hilfskräfte nöthigen Gelder auswirft, 
und dieſe Bill wird keine Lobbyiſten 
nöthig haben; ſie wird von vorn—⸗ 
herein des begeiſterten Ja eines jeden 
Staatsmannes in Georgias Legislatur 
ſicher ſein. Denn ein ſo ſchönes und 
für die Geſeggeber wohlthätiges 
Geſetz, wie das, Anti Lobbying“-Geſetz 
fein mwirb, muß. ftreng und ftrengften 
chgeführt werden, und kein Geſetz⸗ 
geber, der nur irgend etwas auf ſich 
Hält, mürde jich’s verzeihen fönnen, 
ienn er ed etwa durch ein „Nein“ für 
bie Schreiber-Berwilligunasbill der Ge» 
ahr des Verſagens ausſetzte, wenn es 

n Lobbyiſten nicht möglich ſein ſollte, 
ſich alleſammt beizeiten einiragen zu 
laſſen, weil es an Schreibern fehlie, 
und ſer infolgedeſſen nicht rechizeitig 
Kenntniß erhielte von ihrer Anweſen⸗ 
heit und ihren Zielen. 

* * * 

Die Anti Lobbying“ 
großartigl Wenn man es in der 
letzten Zeit vergeſſen konnte, daß 
BSeorgia ein demokratiſcher, auch par⸗ 
tei⸗bemokvatiſcher Staat iſt, ſo wird 
man durch ſie wieder eindringlich daran 
erinnert. Denn dieſe Bill J in der 
That eine echt demokratiſche Vorlage: 
Gleiches Recht für Alle, iſt der Grund— 
ſatz, auf dem ſie fußt. Wenn ſie Geſetz 
wird, wird hinfort jeder Geſetzgeber 
Georgias ziemlich genau wiſſen, was 
zu erwarten, bezw. zit machen iſt; er 
wird wiſſen, von mem und in mel: 
cher Hinficht feiner Tugend Gefahren 
drohen, und er wird fich Dagegen mapp- 
nen, fih in Stand jegen fönnen, ich 
die Berfucher fern zu Halten; oder 
auch nicht, jedenfall3 aber ſich danach 
richten können. 

Noh eine ganze Reihe ähnlich 
Ihöner Gejege wurden in der jüngjten 
Zeit erlaffen oder find in Ausficht ge> 
ftellt, und wenn e3 vielleicht auch wahr 
-ift, daß die Georgiaer Staatgmann?- 
funft damit nicht ganz die Höhe er- 
reicht, die fie bereit3 vor Jahren er» 
Homm in dem Erlaf des Anti-Sonn- 
tags⸗Frachtzuggeſetzes — des Geſetzes, 
das den Betrieb von Frachtzügen am 
Sabbath zu einem Verbrechen fiempelt 
--fo muß doch auch der Neidifchite zu= 

eben, baf viel guter Wille und edler 
— aus ihnen ſpricht, und es 

entſchieden Hoffnung vorhanden, 
Daß unter den meiteren Vorlagen und 


ns die * erwarten ſind, ſich 
ige finden 


Bill iſt 


werden, die 


Da sn ae ei 


ftungen würbig an die ©eite jtellen 
fönnen. Denn e3, find für Georgia 
fehr viel weitere Neformgefege, beziv. 
Vorlagen zu erwarten, und in ber 
‚Reformgejeßgeberei gilt es nicht, 
daß die Menge die Qualität beeinträch⸗ 
tigt, ſondern da muß es heißen, je 
mehr, deſto „ſchöner.“ Und das hat 
ſeinen guten Grund. 
* * * 

Jedermann weiß, daß irgend ein 
Organismus ſich dermaßen an Gift 
gewöhnen mag, daß er ſchließlich eine 
ungeheure Menge vertragen kann, ohne 
ſcheinbar dadurch geſchädigt zu wer⸗ 
den, wenn ihm das Gift längere Zeit 
hindurch erſt in kleinen, dann in ſtetig 
ſtärker werdenden Dofen eingegeben 
wird; der Organismus gewöhnt ſich 
auf dieſe Weiſe allmählich ſo an 
das „Gift“, daß er ohne auffällige 
Schädigung Dofen vertragen kann, die 
dem Unvorbereiteten Erbrechen, oder 
fchmerfteg Webelbefinden, wenn nicht 
ben Tod, eintragen würden. Beilpiel: 
eben Georgia und Alabama mit ihrer 
fogenannten Reformgefeggebung, zu 
der in eriter Reihe die Prohibitions⸗ 
gefege zu zählen find. In Alabama 
machte jich, mie oben gefagt murbe, ber 
„nüchterne zweite Gedanke“ jehr fchnell 
per. Ss fam daher, daß Ala⸗ 

ama, fozufagen, plößlich mit beiben 
Füßen in die BVrobitibion hinein» 
fprang, bezin. von den Reformern und 
Durch den Verrath des famofen Gou- 
perneur8 Comer, der auf freifinnige 
Verfprehungen Bin pon ben Liberalen 
unterftügt morben war, Hineingeftoßen 
murbe, und baß bie Tanatifer, ver» 
trauenfelig und tühn gemacht durd) 
den fehnellen Erfolg, fich verleiten Tie- 
Ben, einen allen und jeglichen fyreiheit3- 
begriffen Hohn jprechenden Ber» 
faffungazufag zur Volksabſtimmung 
fommen zu lajjfen. Dan war in Wlaba: 
ma dte Schönheiten derPBrohibition und 
fonftigen Amangdtugendgefege noch zu 
ungemohnt, um ba8 vertragen zu kön⸗ 
nen, und da8 Wolf lehnte den famojen 
Zufab mit einer Zwei⸗zu⸗Eins⸗Mehr⸗ 
heit ab. Es iſt durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dort in abſehbarer Zeit 
ein zweiter derartiger Verſuch gemacht 
werden koönnte, und wahrſcheinlich, daß 
ſchon von der nächſten Geſetzgebung 
das Staatsprohibitionsgeſetz wider⸗ 
rufen wird. Auch für Reformgeſetze 
anderer Art ſind, Dank der ſchlimmen 
Erfahrung der an dergleichen noch nicht 
gewohnten Alabama'er dort die Aus— 
fichten recht ſchlecht. In Georgia hin- 
gegen fing man mit kleinen Reform- 
und Zwangsverſuch-⸗Doſen an, und da 
ſich dem flüchtigen Beobachter keine 
ſonderliche Schädigung zeigte, — weil 
die Reformgeſetzchen, wie's ja immer 
iſt, bald wenig oder gar keine Be— 
achtung fanden, bezw. umgangen wur⸗ 
den — glaubte man, ſich mehr leiſten, 
bezw. den Reformern ihr Vergnügen 
und ſie gewähren laſſen zu dürfen. 
So kam man auch zu der ſtaatlichen 
Prohibition. Da man aber an die 
Nichtachtung von Tugend⸗ und Re— 
formgeſetzen ſchon leid'“ch gewöhnt und 
Georgia's Prohibitionsdoſis auch lange 
nicht ſo ſtark, das Geſetz nicht ſo 
ſcharf war, wie in Alabama, ließ das 
Volk fichs mehr oder weniger gut— 
launig gefallen. 

„Jedem Thierchen fein Pläſirchen.“ 
Man hatte mit derartigen Geſetzen in 
Georgia ſchon Erfahrung genug, zu 
wiſſen, daß ſie nicht viel bedeuten und 
Einem das Vergnügen nicht ernſtlich 
ſtören; da war man bereit, auch den 
Reformern ihr Vergnügen zu laſſen. 
Und ſo iſt's dort noch jetzt. So wird's 
nach Annahme der „Anti-Lobbying“⸗ 
Bill mehr ſein als je zuvor. Wie die 
Reformer auch ihr Vergnügen haben 
wollen, ſo wollen die Lobbyiſten auch 
leben, und wenn man ſie erſt genau 
kennen und wiſſen wird, was ſie wol— 
len, wird es leichter ſein, ſie leben zu 
laſſen. Dabei werden, der Tugend und 
Reform gerecht zu werden, bezw. ihren 
Hütern und Verbreitern gefällig zu 
ſein und etwas zu thun zu geben; ſie 
von Dummheiten abzuhaltien, allerhand 
Reform: und Zwangsgeſetze an— 
genommen werden — die das Ver— 
gnügen nicht weiter ſtören, weil man 
ſie nicht weiter zu beachten braucht oder 
umgehen kann, und nicht viel ſchaden, 
weil's bei einem an Geſetzesmißachtung 
und Heuchelei gewöhnten Volke auf ein 
wenig mehr oder weniger nicht an- 
kommt. Und die Moral davon?: Der 
erſte Schritt iſt der maßgebende; in 
den Anfängen muß die Prohibitions⸗ 
bewegung wie jede freiheitswidrige Be⸗ 
wegung bekämpft werden, ſoll nicht 
ſchwerer Schaden entſtehen. Später 
helfen höchſtens noch Gewaltmittel, und 
mit der Geneſung dauert's allemal 
lange. — — 


Unfallverſicherung. 

In Springfield wusde vorgeſtern 
der Plan verbeſſerter Arbeitgeber— 
Haftpflicht, den die von Gouverneur 
Deneen ernannte Kommiſſion entwor— 
fen hat, einer Verſammlung von Ar— 
beitern und Arbeitgebern unterbreitet 
und iſt da, wie zu erwarten, auf aller— 
hand Einwände geſtoßen. Jemand 
fand es unverantwortlich, daß die 
Entſchädigungspflicht, wie der Ent: 
wurf ſie vorſchreibt, ſich auch auf 
Kleinbetriebe erſtrecken ſoll; nämlich 
auf alle Arbeitgeber, welche (zu ein und 
derſelben Zeit) mehr als fünf Ange— 
ſtellte beſchäftigen. Darnach fiele unter 

dad Gejeg—mwurde gefagt—aud jede 
Koſthauswirthin, die ein Halbdutzend 
Dienſtmädel beſchäftigt. Und wenn 
einmal das Unglück es wollte, daß eins 
der Mädel auf der Treppe ausgleitet, 
ſtürzt und den Hals bricht, ſo würde 
die an dem Unfall doch ganz unſchul— 
dige Wirthin, vielleicht eine arme Wit- 
tib, den Hinterbliebenen der Verun—⸗ 
glückten dreitauſend Dollars zahlen 
un ie obgleich fie feine dreihundert 

m VBernögen haben mag. Die Ermwide- 
zu lag bier.nahe genug. Wenn das 
Gefeß in Kraft träte, würde jeder Ar- 
beitgeber fi} gegen Unfallfchaden ver- 
fichern, fo wie er fich jet gegen Feuer⸗ 
ſchaden verſichert; und wenn ein Fall 
wie der oben beſchriebene —— ſo 
würde * * arme — drei⸗ 


— 
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tauſend Dollars zu zahlen haben, ſon⸗ 
dern die reiche Verſicherungsgeſellſchaft 
würde zahlen. 

Dann wurde gerügt, daß der Ent⸗ 
wurf die Entſchädigungspflicht ſo ver⸗ 
ſchieden für Verheirathete und für Le— 
dige anſetzt; oder genauer geſagt, für 
Arbeiter, welche „abhängige“ Ver—⸗ 
wandte hinterlaſſen — Verwandte, de⸗ 
ren Grnährer ſie waren, ob das nun 
Frau und Kinder oder Eltern oder Ge— 
ſchwiſter ſein mögen —und Arbeitern, 
die ſolche abhängige Verwandte nicht 
binterlaffen. Bei den erfteren fol die 
im Zodesfalle zu zahlende Entfhäbdi« 
gung biß zu $3000, bei den anderen 
joN fie nicht über $200 betragen. Das, 
meinte ein Ginfprecher, würde aufẽei⸗ 
ten der Arbeitgeber zu einer Bevor⸗ 
zugung der ledigen Arbeiter führen, 
weil bei denen vorkommenden Falles 
die Entſchädigung ſo viel billiger ſein 
würde. Wo Arbeiter entlaſſen würden, 
würde der Arbeitgeber immer zuerſt 
die Verheiratheten entlaſſen; und wie 
bei der Entlaſſung als die erſten, 
würden bei Neuanſtellungen die Ver—⸗ 
heiratheten als die letzten drankom⸗ 


men. 

Viel Eindruck en biefer Ein» 
wand nicht gemacht zu haben; mie er 
denn au ee faum ernjt ges 
nommen werben fann. Wer Arbeiter 
anftellt, nimmt fie nicht in der Ermar- 
tuung, daß ſie bei der Arbeit umkom⸗ 
men werden. Er nimmt die Leute, die 
ihm für die zuverrichtende Arbeit am 
tauglichſten und am verläßlichſten er⸗ 
ſcheinen, wobei öfter als nicht der ver⸗ 
heirathete dem ledigen vorgegogen 
wird. Nicht zu reden davon, daß auch 
der ledige Arbeiter gewöhnlich nicht 
lange ledig zu bleiben gewillt iſt, ſo— 
bald einer mannbar geworden und 
manchmal noch früher, kommen die 
Heirathsgelüſte. Wer hierzulande nur 
mit ledigen Arbeitern arbeiten wollte, 
müßte mit Jungen ſtatt mit Männern 
arbeiten. Und macht Einer geltend, 
daß man ein Menſchenleben nicht bloß 
mit 8200 bewerthen ſollte, ſo kann 
man ihm erwidern, daß hier nicht das 
Leben bewerthet wird — (das läßt 
ſich überhaupt nicht bewerthen) — 
ſondern daß es ſich darum handelt, 
eine Entſchädigung zu leiſten für den 
Verluſt des Lebens. Nackt heraus ge— 
ſagt: geldliche Entſchädigung zur Er— 
ſetzung geldlichen Verluſtes; ſo daß 
dort, wo Niemand ſolchen Verluſt er⸗ 
leidet, auch Niemand auf Entſchädi— 
gung einen Rechtsanspruch hat. 

E3 ift nicht der Zimed eines Unfall» 
berjicherungsgefeges, Geld in Die 
Hände lachender Erben zu bringen. E3 
tft ebenfowenig fein Zmed, die Arbeit: 
geber zu ftrafen für etwaige Schuld an 
dem Unfalle. Hat ein Urbeitgeber in 
feinem Betriebe die durch Gefeh oder 
auch nur durch die gefährliche Natur 
beö Betriebes vorgefchriebenen Sicher- 
heitämaßregeln nicht eingeführt, meil 
er die Ausgaben dafür fcheute, oder 
bat er durch jonjtige grobe Fahrläffig- 
teit den Tod eined oder mehrerer feiner 
Ungeftellten verjchulbet, fo verdient er 
zmweifello8 Strafe und joll dafür ge= 
traft werden. Doch dafür gibt’3 an- 
dere Gefete und ed hat foldhe Strafe 
nicht3 mit der geldlichen Haftpflicht 
zu thun, die im Zodezfalle nur die 
Entihädigung der gejchädigten Hin- 
terbliebenen zum Zmed bat. Man mag 
mit Fug und Recht den einen oder den 
andern der Entjchädigungsbeträge, mie 
der Entwurf fie vorfieht, zu niedrig 
angefegt finden, oder mag fie alle- 
fammt al3 zu niedrig befinden: daß je- 
doch Unterfchtede gemacht werden zmi- 
fchen Fallen, wo der umgelommene 
Urbeiter abhängige Angehörige hin 
terläßt und folchen, mo dies nicht der 
Tall ift, ift füglich nicht zu beanftan= 
ben. 

Pr * * * 


Schiwieriger geitaltete fich die Recht» 
fertigung des Paragraphen, der fomohl 
Arbeitern mie Arbeitgebern auch nad) 
Annahme des Berficherungsplanes 
ibre fogenannten „Common Lam“: 
Rechte Tüht Das zu verftehen, muß 
man miffen, daß der Plan, wie er por» 
liegt, die Wrbeiterverficherung nicht 
ziwvangsmetfe einführt. Das Gefeh 
fol einfach für gemiffe Fälle gemiffe 
Entſchädigungen vorſchreiben: — ſo— 
viel in Todesfällen, ſoviel in Fällen 
gänzlicher, ſoviel in Fällen theilweiſer 
Arbeitsunfähigkeit u. ſ. w. Ob die 
Arbeiter und Arbeitgeber den Plan 
annehmen wollen, iſt ihrem Belieben 
und Ermeſſen überlaſſen. Damit die 
geſetzliche Entſchädigung in einem Be— 
triebe gelte, iſt ein beſonderer Vertrag 
zwiſchen Unternehmer und Arbeitern 
vonnöthen, und zwar ein beſonderer 
Vertrag mit jedem einzelnen Arbeiter. 
Selbſt wo jedoch ſolcher Vertrag abge— 
ſchloſſen worden iſt, ſoll trotzdem der 
geſchädigte Arbeiter, oder ſollen die 
Hinterbliebenen ins Gericht gehen und 
dort klagen dürfen, wenn der Unfall 
verſchuldet war „durch abſichtliche 
Fahrläſſigkeit des Arbeitgebers oder 
durch Nichterfüllung einer ihm durch 
Staats- oder Ortsgeſetz auferlegten 
Sicherheitsvorſchrift.“ 

Selbſtverſtändlich werden die Ge— 
ſchädigten das Gericht nur anrufen, 
wenn ſie Hoffnung haben, dort mehr 
zu erlangen, als das Haftpflichtgeſetz 
und der darauf begründete Vertrag 
ihnen zuſpricht. Das mag nun ſelten 
oder mag häufig geſchehen. Jedenfalls 
läßt ſich nicht verbürgen, daß es nicht 
häufig geſchehen würde, ſintemalen 
über die Frage, ob der Arbeitgeber 
fahrläſſig war oder nicht, ob er die ge— 
ſetzlichen Sicherheitsvorſchriften gehö— 
rig erfüllt hat oder nicht, ſich immer 
ſtreiten laſſen wird, wo jemand Luſt 
hat darüber zu ftreiten. Und wenn 
dann obendrein der Arbeitgeber jein 
„Sommon Lam“-NRecht behält, auch er 
die bertraggmäßige Zahlung vermei- 
gern und be8 Arbeiter Anfpruch dars 
auf in den Gerichten beftreiten fann 
auf Grund der Thatfache — oder des 
Bormandes — daß der Xrbeiter felbit 
Schuld Hatte an dem Vorfall, jo ift 
bon vornherein der Hauptzwed des 
ganzen Berficherungsplanes verfehlt. 

Denn diefer Hauptzmed ift dod} Yie 
an de? — Strei⸗ 


tes. Der Arbeiter ſoll, wenn er ver⸗ 
unglückt, das Recht auf eine Entſchä⸗ 
digung haben, nicht bloß das Recht auf 
einen Prozeß. Die Entſchädigung ſoll 
ihm gewiß ſein, ihr Betrag ſoll ihm 
gewiß ſein, und ihre ſofortige Zahlung 
ſoll ihm gewiß ſein. Er fol nicht nö» 
thig haben, koſtſpielige und langwie— 
rige Prozeſſe zu führen; ſoll nicht nö— 
thig haben zu warten, bis im Schnek⸗ 
kengang unſeres Gerichtswefens viel⸗ 
leicht nach ſoundſoviel Jahren eine 
endgiltige gerichtliche Entſcheidung er—⸗ 
langt iſt. Desgleichen ſoll der Arbeit⸗ 
geber wiſſen, wieviel er vorkommenden 
Falles zu zahlen haben wird. Nur 
wenn er das weiß und vor Mehrforde⸗ 
oe ficher ift, wird er tmftande fein, 

&h ohne übermäßige Koften die nör 
—1* Verſicherung zu verſchaffen. Es 
iſt der Natur der Sache nach un⸗ 
möglich, daß der einzelne Arbeitgeber, 
wenn er nicht gerade ſchwer reich iſt, 
alle möglichen Verluſte aus ſeiner eige⸗ 
nen Taſche bezahle. Auch in kleinen 
Betrieben können große Unglücke vor⸗ 
kommen. Und wenn das geſchieht und 
ein Unfall vielleicht ein Bupend oder 
no mehr Menfchenleben koſtet, ſo 
mag der Wrbeitgeber, felbft wenn er 
feinen legten Dollar hergibt, die vor» 
geichriebenen Entfehädigungen nicht 
leiften fönnen: er ift ruinirt, ift ban- 
frott, und wenn bann feine Verfiche- 
tungägefellichaft binter ihm fteht, fo 
tönnten bie Verunglüdten ebenfo moh! 
bom Mann im Monde ihre Entjchädi« 
gung einforbern. 


Der „‚Sefandte von Mbeffinten.‘‘ 

In Paris tt Hirzlich ein Diann ges 
ftorben, ber ich ftet8 „Graf“ Nikolaus 
Leontiem nannte. An biejem Namen 
war nur das Ruſſenthum echt, mit 
dem Grafentitel Hatte e8 aber eine bes 
ſondere Bewandtniß. Die ruſſtſche 
Botſchaft in Paris erkannte ihn nie an; 
denn Leontiew war ein Abenteurer, der 
Mitte der neunziger Jahre die Mär 
verbreitete, daß ihm der Grafentitel 
bon dem Negus Menelit von Abefji- 
nien verliehen morben jet. Im Jahre 
1896 tauchte Leontiem nach einem län- 
geren Aufenthalt in Mbeffinien wieder 
tn feiner ruffifchen Heimath auf. Er 
hatte auß dem Reiche des Negus eine 
Schaar von MWbefjiniern mehr ober 
minder niederen Ranges mitgebradt. 
Den Xelteften biefer Wethiopier er- 
nannte er zum Spezialgefanbten und 
fich felbft zum Kanzler diefer angebli- 
hen Sonbermijfion des Kaifers Me- 
nelit. Leontierm reifte mit feinem er- 
otiichem Gefolge nach Petersburg und 
verſtand durch feine großfprecherifche 
Beredfamteit auf die Umgebung Aler: 
anders III. derart einzumirfen, daß 
diefe beim Zaren eine Aubienz für die 
abeſſiniſche Spezialmiſſion erwirkte. 
Auch die Regierung empfing darauf: 
bin Leontiew und feine buntel» 
häutige Schaar mit allen Ehren, die 
jonjt nur einer offiziellen Miffion zu- 
fommen. Die Ubeffinier wurden auf3 
fürftlichite bemirthet und mit foftbaren 
Gejchenten und Ordensauszeichnungen 
überhäuft. Leontiew vertheilte zum 
Dank an zahlreiche ruſſiſche Würden— 
träger verſchiedene Klaſſen eines Or—⸗ 
dens, den er den „Stern von Abeſſi— 
nien“ nannte. Erſt nach der Abreiſe 
der Miſſion und ihrer Ankunft in 
Abeſſinien wurde in Petersburg offi—⸗ 
ziell befannt, daß die Spezialgefandt- 
Ihaft ein großer Humbug war. Der 
Negus Menelik hatte niemals eine fol- 
he Miffion nah Rußland entfandt, 
die Mitglieder der Spezialmiffion was 
ren nie mit dem Hof in Abis-Abeba in 
Berührung gefommen, unb der 
„Stern pon Wbeffinien” war eine Em= 
pfindung Leontiems. Der Abenteurer 
hatte e8 dabei verftanbden, fein Schäf- 
hen auf Trodene zu bringen. Er 
ließ fich auf der Rücdreife von ruffi- 
jhen Kaufleuten in Petersburg, Lodz, 
Moskau und Dodeffa ganze Waarenla= 
ger mitgeben, um mit den Produkten 
ruſſiſcher Induſtrie in Abeſſinien neue 
Handelsbeziehungen anzuknüpfen. — 
Leontiew verkaufte die Waaren und 
ſteckte das Geld ein, vergaß es aber nach 
Rußland zu fenben. Man kann e8 ver: 
ftehen, daß er nach) diefen Vorgängen 
feine Luft verfpürte, in feine ruffifche 
Heimath zurückzukehren. Im Jahre 
1898 tauchte er als Graf Leontiew in 
Belgien auf. Er verkündete jedem, 
der es hören wollte, daß er vom Kaiſer 
Menelik zum Generalgouverneur der 
„äthiopiſchen Probinzen“ Abeſſiniens 
ernannt worden ſei, und verſtand es 
ſo, eine Reihe von Brüſſeler Finan- 
ziers, die mit Vorliebe zweifelhafte 
Projekte finanzierten, für ſeine Pläne 
zu gewinnen. Mit deren Hilfe grün— 
dete Leontiew in Belgien mehrere Ak— 
tiengeſellſchaften, die angeblich große 
Konzeſſionen in Abeſſinien ausbeuten 
ſollten. Zahlreiche kleine Leute ſteck⸗ 
ten ihr Geld hinein. Es dauerte jedoch 
nicht lange, ſo brachen alle Gründun⸗ 
gen Leontiews wie Kartenhäuſer zu— 
ſammen, und die belgiſchen Polizeibe— 
hörden ſchenkten dem Herrn „General⸗ 
gouverneur von Aethiopien“ eine ſo 
große Aufmerkſamkeit, daß Leontiew 
es vorzog, ſich nach Frankreich zu bege— 
ben. In Paris bemühte er ſich bis zu 
feinem jebt erfolgten Tode, in interna- 
tionalen Kreifen eine gewiffe Rolle zu 
[pielen, aber von der offiziellen und di- 
plomatifchen Welt wurde „Graf" Ni- 
folaus Leontiem gefchnitten. 


Die Meifterfhügen von Berz. 

Bern, 30. Juli. 
Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt in 
Bern nimmt ſeinen ungeſtörten Fort— 
gang. Bis zum 29. Juli hatte die 
Anzahl der verbrauchten Patronen 
bereits die dritte Million weit 
überſchritten. Mit dem jetzigen 
ſchweizeriſchen Ordonnanzgewehr wer⸗ 
den geradezu fabelhafte Reſultate 
erzielt, Meiſterſchütze auf dem Ge— 
wehr wird derjenige, der in 100 
Schüſſen auf 300 Meter Diftanz min- 
beitena 75 Nummern fchießt, wobei ber 
Nummernfreis für die Orbonnanzge- 
wehre 37 und für Stußen (Privatge- 
mehre) 31 Zentimeter- — Mei⸗ 
an auf ber Miflole wird berjer 


nige, ber auf eine Diftanz von 50 
Metern bei einem XTrefferfelde von 50 
Zentimetern, das in 10 Streife einge- 
theilt tft, in 100 Schüiffen minbeftend 
800 Punkte erreicht. Die Meifter- 
Thügen erhalten außer einem Lorbeer» 
franz bie Große Ehrenmedaille des 
ſchweizeriſchen Schützenvereins. Wäh⸗ 
rend auf der Piſtole bis jetzt nur einige 
wenige die TB FEN erreicht haben, 
feiert die Schießfunft auf dem Gewehr 
wahre Iriumphe. Bis heute Mittag 
wurden bereit3 117 Meifterfchügen auf 
bem Gewehr proflamirt. Das lebte 
Seft in Zürich 1908 hatte bei gleichen 
Bedingungen im ganzen nur zivei 
Dutzend Metfterfchügen zu verzeichnen. 
Die glänzenden Refultate werben jebt 
bornehmlih von jüngeren Schützen 
geihoffen, die e8 durch unermübliches, 
ernfte8 Xraining fo meit gebracht 
haben. Die bisherigen Meltmeifter- 
Ihilten Staehelt (St. Gallen), Kellen- 
berger (Walzenhaufen) und Brunner 
(Brugg) haben zwar bie Meifterfchaft 
ieber erreicht, ftehen aber angeficht8 
ber außerorbentlichen Erfolge ber jün» 
geren Schlügenmelt nit mehr in bors 
beriter Linie. Erfter Meifterfchiige ift 
bis jetzt Jakob Zellweger aus Aarau, 
der in drei Serien 81, 87 und 84 
Nummern ſchoß, zweiter iſt Henri 
Mathey aus Vallorbe, der mit Zellwe— 
ger um die erſte Meiſierſchaft rang, 
aber mit 87, 81 und 80 Nummern um 
einige Nummern zurückblieb. Ange—⸗ 
ſichts dieſer großen Fortſchritte in der 
ſchweizeriſchen Schießkunſt iſt es für 
die konkurrirenden ausländiſchen 
Schützen beſonders ſchwer, namhafte 
Erfolge zu erringen. An den ſchwei⸗ 
zeriſchen Schützenfeſten war es bisher 
nur einem einzigen Ausländer geglückt, 
die —— Meiſterſchaft zu er⸗ 
ringen, nämlich dem Oeſterreicher 
Franz Ritzel, der ſie 1901 in Luzern 
errang. Beim gegenwärtigen Berner 
Feſte gelang es ſogar zwei Auslän⸗ 
dern, bie Meiſterſchaft zu erreichen: 
den Herren Ludwig Ternajgo aus 
Wien und Dorian Keller aus Lyon. 
Die Leiſtung Ternajgos verdient be⸗ 
ſondere Beachtung, weil alle ſeine hun⸗ 
dert Schüſſe, die er ſtehend abgab, 
Schwarzſchüſſe ſind. Die deutſchen 
Bundesmeiſterſchützen Schmitz aus 
Frankfurt und Robert Bär aus Mün— 
chen haben mit 66 und 65 Nummern 
die „Heine“ Meifterfchaft auf dem Ge- 
mehr erreicht. Am nächiten Montag 
aeht das glänzend. verlaufene Treft zu 
Ende. An dem lebten Tage wird ba 
interfantonale Match ausgetragen, zu 
dem jeber Kanton fünf feiner beiten 
Schützen ſtellt. 


Wandlungen in n Oſtaſien. 


Die Todten reiſen ſchnell. Die ver⸗ 
alteten, bereits innerlich abgeſtorbenen 
Zuſtände verſchwinden nun auch äu- 
herlich. Der Rieſe China reckt und 
dehnt ſich und ſprengt die Hülle des 
Mittelalters. Japan legt ſeine ſchwere 
Hand überKorea und ſäet da eine Haſ⸗ 
fesſaat, die unheilvoll aufgehen wird. 
Siam, dem 1903, 1905, 1908 Land 
abgezwadt morden ift, mirb mie eine 
AUrtifchode von Franktreih und Eng- 
land verfpeiftt. Der Dalai Lama 
nüpft Beziehungen zum Mitabo und 
Zaren und mill fich der Herrfchaft des 
Himmelsfohnes entziehen, während er 
einitweilen unter der Obhut ded Kö- 
nig3 von England und Kaijers von 
Andien fteht. Und Oftafien geht aus 
feiner Zurüdhaltung heraus und 
Ichließt Bündniffe mit Euuropäern, 
Sapan mit Rußland, China mit Ames 
rifa. Weitere Bündniffe ftehen vor der 
Thür. 

Korea wird einftmweilen nicht? un 
ternehmen. Vielleicht einige Putfche, 
Kramalle, Meutereien, Iofale Aufftän- 
de und Gefechte, aber feinen einheit- 
ih organifirten Nationalwiderftand, 
Man müßte jedoch fämmtliche Gejehe 
der Geſchichte verwerfen, wenn da3 ja= 
paniſche Joch ſich als dauernd erwieſe. 
Es iſt ſchlechterdings undenkbar, daß 
ein Zehnmillionenvolk von granitener 
Eigenart, von völliger Uebereinſtim—⸗ 
mung in Sprache, Tracht und Sitten 
und Gewohnheiten ſich ſtändig einem 
anderen, wenn auch an Kultur und 
Zahl überlegenen, unterordnete. Zu— 
mal, wenn Helfer ſo viele in der Nähe 
ſind, wie bei Korea. Nicht einmal 
Portugal hat länger als wenige Jahr⸗ 
zehnte bei Spanien bleiben können. 

Bon liberragender, von meltgefchicht- 
licher Bedeutung ift der Umfchmung, 
der jich in China porbereitet. Wird die- 
fer friedlich gehen, oder mirb er ge- 
maltfam fein? Diele Zeichen beuten 
auf Sturm. Die Unruhen brechen 
nicht ab. Die Geheimgefellichaften 
mehren fih. Der Sturz der Dpnaftie 
wird gefordert. Gleichwohl ift ed nicht 
mwahrfcheinlich, daß e3 zu größeren Er- 
Thütterungen fommen mird. Der 
Wille nach natiorfuler Macht ift zu le— 
bendig im 2olfe, ald daß er die Stel- 
lung des Reiches untergraben und nad 
außen hin fompromittiren möchte, — 
Auch gibt fich ber Regent die größte 
Mühe, die Entwidlung in freiheitlich 
gemäßigten Grenzen zu förbern. 
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abterbe ne = Seiten. — 1.5 


— Fa: u. 4.0 
eiche —* — ——— 
—* von Keuter, 
Preis je u 30c 
Größte dentihe Buchhandlung Ameritad, 
26 Monroe Str., Chicago. 
(oifhen Wabafh und Midigan Abe.) 


TS ode8-Anzetige, 
gen en unb Belannten die traurige Nach» 
‚ bat meine einzige, innigftgeliebte Tochter 
Kara Ronbonell 
im ger bon 20 Jahren un Sreitag Morgen, 
den 15. uft, um 6 rgens, fanft im 
enttglafen IH ift. Beerbt ung bom Trauer- 
‚ 436 —— Str., Montag 
:80, — Wichaelskirche 
Ds hir se Gottesader. Die tiefbetrüß- 


Yohanna Rondonen. 


Todes »- Anzeige, 
BE und Belannten die traurige Nad- 
t, daß unfere liebe Schiwefter 
Magdalena — 

im Alter bon 50 —— am 12. Auguſt 1910 
a um 8:80. 2 Die tr: 
elle 
—* Sinterbliebenen: 


u 


SE ar © 


ehill ar i 


E.XPO 


Weftern— Belmont— Elybourn— Roscoe 
Kein anderer Park in der Welt hat das Geld und 
den Flädrenraum, um diefe pradtvollen Schauftüde 
und jenjationellen Fahrten aufzuführen. 


MONITOR AND MERRIMA 


Glänzendes Schauſtück 
— Koſtet 8300,000. 
Führt beinahe ſo ſchnell wie 
das Derby Koſtet 875, 000. 


GREATION 
ROYAL GORG 


Großartiges Marine⸗Schau⸗ 
ſtück — Koſtet 8320,000. 


DERBY Schnellfte Wettfahrt ber 


Welt Knitet H90,000, 


SCENIC R’Y 3,0650 


WATER GHUTES ‚#45; VELVET COASTERSEr«: 


FAIRYLAND MERRY- &0- ROUND 


ATLANTIG BEACH 
GARL EDOUARDE "" 


Das ſchönſte, das * par 
murbe. — Roftet $50,000, 


Niefiger Schwimm-Teih. — Koftet $60,000, 
Heres unter Waller, — Abfolut fider. 
die befte Kapelle 
in Amerifa. 


drei Nadim. u. A0ds, 


Förfters (1.0.0. F.) Wilnik Auraum 


Nächlen Sonntag: “I0| RANCH” 


— 
Wilder 
Men 


Bweimal täglid—8 Tage— Bitte Donnerßtag— 8 yon & Healy’s 


Todes -» Angeige, 


— Loge Nr. 41, D. M. P. 
en und Mitgliedern obiger Loge 
aur —E daß unfere Schwert ſter a 
Abella Sellar 
ug m tft. Die on 
Sonntag, ben Rs Augu 
mittag3, in ber 
der berftorbenen 
erweifen. 


ge fi 


Bogenda 3* * ——————— * 
chweſter die letzte Ehre au 


Um. Gtahnte, 


räftbent. 
Emma Rocher, f 


efretärin 


Tode8-Anzeige, 


eunben unb Belannten bie traurige Nach» 
ab daß mein lieber Gatte und unfle u 


Chas. W. Ehrhardt 
un Alter bon 82 Jahren ge aeden iſt. *2— 
am Montag, ben 15, 
F mittags, vom Trauer aufe, 
Abe, - Graceland. Die trauernden Hinter 


Bliebene 
—— — Gattin. 
Ehrhardt n. 
are" ee ee 
mma Weterd geb. Ehrhardt, 


er. 
Ehriit. Carr, Schmwiegerfohn. 


Todes Anzeige. 


nden und Belkannten die traurige Nach⸗ 
ee daß mein geltebter Gatte und anf Pater 
Henry Schenfen 
im Alter bon 57 Jahren geftorben tft. Beerdi- 
gung, findet — am Montag, ben 15. Auguft, 
9 Uhr bom Trauerbanfe, 809 26. 
eir., nad vom eh. Marten-Sriedhof. Um ftille 
Iheilnahme bitten: 


ur Scheufen geb. Dufary, 
att 
ee > Barbara, — gi 


zau Dar are te rau 
gran Di Meptahon, 338 


Todes-Anseige. 
a zn en unb — ee 
am $reita adımittag um r 
= —X Sa nd unfer Bater 
Henry Schwiente 


fanft im’ — —— iſt, im Alter bon 
31 Iahren, 6 Monaten unb 8 Tag 


erbiaung find itt 
vom Trauerbauſe, 3649 fDerieh 
Abe., k. , Monteofe. Um ftile Thellnahme 


bitten: 
nn Shiwienfe geb, Harnd, Gat⸗ 


Birgil Schwienke, Sohn 
Auguſt S wiente u. Leha John, 


Geſchwiſter 
Charlie Brehlaff, Schwager. 
ſaſon 


ſaſo 


fafon 


Tobdes-Anzeige. 
Thomas Jefferſon Loge Nr. 1, T. D. H. 
Beamten und Brüdern zur Nachricht, daß 


Bruder 
H. Schwienke 

geftorben it, Die Beerdigung a fait am 
tontaq, den 15. Auguft, um 1 Nachm. 
vom Trauerhauſe, 3549 Diverf fon ae na 
Montroſe. Die Beamten berfammeln fih um 1 
Uhr in der Logenhalle, um dem Ion er die 
lebte Ehre zu ermeifen. 

2 Nieifen, Präftdent. 

D. Schweerd, Selretär. 


Geſtorben; Heinrich K. — am 10. 
Auguft 1910. 8 Jahre, 4 Monate und 6 Zune 
eliebter Sohn bon Peter und Rofa Rie- 
mann geb. Geiger, Bruder bon Wilhelm, Clife 
und Peter. Beerdigung a. Elternhaufe, 2416 
N. Maplemood Abe., um 1 Uhr, nad der Ebatı- 
geliſchen Kirche, Zalman Ave. und Greenwood 
Zerrace, dann mit Kutiden nad Wal u 


Waldheim. 


ginatase air Lonfeffiondlofer —— von 
M ochbahn 


ig 
— —— auf ? 
— y al tes: u 
ze Soreft Part 797 
Sreb. 3. Buttermeifter, Präf. * Mags, Sekr. 
Jakob Schwab, Superintendent 


Neuſte Enthüllungen über ben 
— 7Tod des Kronprinzen Mubolf. 
Bon ein einem dfterr, Ariitolraten, — 60€ "Yoftfrei. 


Koelling & Klappenbach, 
Budtnnbiung. = & gen &portartilel, 
Dft Adams &tr. 
Biotichen Sacalıe Str. und Hiftd Abe. 


ſtolz, ſtark und ſchön 
Heller als je! 


Wie unſer eleltriſcher Rieſen⸗ 

thurm den Glanz ſeiner un⸗ 

zähligen Glühkörper über ganz 

Chicago wirft, ſo verblaſſen 

auch gegen White City alle 
anderen Parks. 

Speift im 


Freien anf 
ber breiten 


Bas rn (Siberati, 
Die TDEBIeHe | feine Mikt- 
tär-Kapelle 
und großer 
Ierer Garage Opern» 
db Ihr, | Chor von 


altet zwei 
| 100 I“ 100 


Eintritt und Eintritt and frdie ir 
Asien. 


106 


=. 
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Wabaſh UAbe. und 60. Str. 

Nehmt Sans Souci Cars an Wabafh Abe. 
Damen und Kinder frei—Nadhmittagd audge- 
nommen Sonntag 

Eine Welt von Yahrten und Schauftellungen 

mit den berühmten mufilaltfden Gotreeß bon 


GREATORE sayeu 


Kapelle 
Donnerftag, 18. Auguft: 
©. & 8. Grüne Stamps Kaufleute Bilnik, 
Heute Abenb: 
The Metropolitan Negro Minftrel Go., 22 Manz 
Bing Curtis, Reg fat, OHyman, Ban Schaack 

erman, „ hard“ Unterhalter im 
Großen MRathsfeller. 


Dintrt al Fresco a la Sans Sanein im 
Kaſino. 


De E33. Cannflatter Volksfefl 
AS. m gennig, ben 21, Monta 
Anguft, in Brands Bart, Eliton 
nahe Belmont Wbe. 
ta uns 24 iin — en. 
Konzert und Tanz wein aus D m Rat. 
Hofleller in Ekuttdart. Eineih a Adlon 
ag5,7,10,18,14,20,21 


Gifenburger Liederfranz. 
(Deutſch Ungariſcher Geſangverein) 
Jäührliches Vik Nik 


Sonntag, den 14. Auguſt 1910, im Garten bed 

Deutſch⸗ Limerikaniſchen Bürger-Vereind, 116. 

Straße und Eggal a übe. —— Ge 

—— — und Beluſtigungen aller 
1 br Vormitt en 25c 


Anfa 
Irertion: Car an 83. Str 


abe (Wh te 
ity ., trandferirt weſtlich Bi 
Sin) „nie Ade.; dann 1 Bloc füdlich. ' s a 


— Bnterflihungs-Bumd, 


** ee und Picnic, Sonntag, ben 

1910, in Ederts Grove (friper Meierd) 
Enpsun der Earlinie. Anfang 
Allerlei Beluftigungen. 3 Mur 


Ave. 

Uhr u Su 

fi Bute Speifen und —— ickeis 
orberfauf Herr und Dame. An * Me 2de 

die Berfon. 4,28,fep3 


z 1 

Gejang- Verein Frohjinn. 
mester <abm Pirnik, nad Spring 
So e, &. John pe diana, am Sonntag, 
den 21. lau ne mit der Ehica o, Anbiana 
& Southern NR. Spezialzug verläßt 10 Uhr 
Morgen? den LaSalle Etr. Bahnhof. —— 

nen an 31. Str. und 63. Str. ie —— 

0914, 


Perfon. 

Erftes grofes Pik- Nik 
unb Breidfegeln ber 

sumergeün: Loge Nr. 82 


Sonntag, den 4. Sept. 1910, im Eurela ae 
pin 3 art Bivp, Be Bernard er. tdet8 
De @ Werfon. Unfang 2 Uhr Nat erfon. Ynfang 2 ühr Nam 


The Rienzi 


Chicagob populärſter Familien ⸗Neſort, 
Ecke ni zu Str. —* Diverſey Blod. 
—A Nodn n 3 Di8 7 Ur und 
en Abend son 8 Si 12 uhr. 
Reitautation esittlafiig. 


Guzzardi Pietro. 


Motmitefom® 


Lincoln 


gincoln, Baivrence u. Weſtern Abo., Rabenswood 

ſtonzert jeden Abend und Sonntag — — 
von Baralios Orcheſter und extra Samſtag 
Sonntag: Sutterlutes Tyroler Sänger. eale 


EXKURSIONEN 


nad dem Nllinnifer 


Stant3 Zuchtha 
——— Id, en * 
Chloago & * Eleotrie Ry 
Rır BHc EHE 
9:00 80 zu Br * en und 2 und 4 
u 


u na unteren 
Bar 4 ind, 18,14,18,18,4 
Wein für medizinifche Iwedie 
B denn an 3 oder zwei — ** \ bon a 
einen an Deberm 
feinen, — und Wdreffe einfendet 
orzeigung Diefes KRoupond In unferem ie 


Wir Baden ein Meftanrant und Weinftuße auf 
(Htiehli für Damen und Ninbes. 
Bert, pe Fan und rothe Weine, 
eten ben teben. 
de_ per Biefan. Vretfe 
ei, rn Gi uns ai 
5 Ost Adams Str. 


(Bafement, gegenüber ber Yalr.) 


HARRY PLOHR, Weinhändler, 
1 an 


— (infunbsmansigite Gation 


msn 5 Gonservato vatory 
a 


Siebzi 
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Bür Mufitfreunde, 


Operndesiehungen swiichen New York und Lon- 
don. — Caint-Saens fchreibt eine neue Oper. 
— Cincinnati übernimmt das nädfte Arbei ⸗ 
ter-Sängerjeft. — Die Laft des Namens Wag- 
mer. — Aufführung der „Götterdämmerung“ 
‚in ber Berliner Gura-Üper. 
\ Smifchen der in London jeit einiger 

Zeit mit Erfolg wirkenden Beechams 

Dperngejellihaft und dem Metropoli- 

tan Opera Houje in New York ift ein 

Vertrag abgejchloffen worden, der ein 

Engagement der herborragendjten 

Künftler, die Erwerbung neuer Werte 
auf der Bafis des Austaufches mie 
der gemeinjamen Ausnugung geftat- 
tet. Das alte, zu diefem Zweck re— 

nopirte und umgebaute Drurylane- 

theater wird in London die Stätte 
für die Aufführungen werden. Bon 
bereits verpflichteten hervorragenden 

Künftlerinnen werden unter anderen 

die Melba und Erneftine Schumann= 

Heind genannt. Beide Gejellichaften 

verfügen über einen großen Vorrat 

bon Dekoratonen und anderem Mate: 
rial, das beiden Theilen zur Benuß- 
üng zur Verfügung fteht. Ferner ſoll 
das Ballett gepflegt und hierfür aus 

Paris und Peteröbüurg ein Perjonal 

pon neunzig Perfonen engagirt mer- 

den. Finanziell fteht hinter dem Di- 

reitor Beecham fein durch die berühm- 

ten Pillen reich gemordener Vater. Die 
neue Oper wird mit dem Covenigar- 
dentheater durch Neuheiten und aus- 

gezeichnete Kräfte fonkurriren. 3 

mwird intereffant fein, zu beobachten, 

ob in London zwei Opern beftehen 
können. 


* 

Der berühmte Komponiſt von 
„Samſon und Delila“, Camille 
Saint-Saens, von dem es vor einiger 
Zeit hieß, daß er keine neuen Arbeiten 
mehr in Angriff nehmen werde, hat 
nun doch noch die Kompoſition einer 
neuen Oper „Dejanira“ begonnen. 
Vor mehreren Jahren ſchrieb Saint⸗ 
Saens zu einem Drama dieſes Na— 
mens von Gallet die ſzeniſche Muſik. 
Jetzt iſt er damit beſchäftigt, dieſe 
Muſik zu einer großen Oper auszu— 
arbeiten, zu der er das Libretto ſelbſt 
verfaßt hat. 

* * * 


Olga Muck vom Gärtnerplatz-The— 
ater in Wien iſt von Angelo Neumann 
eingeladen worden, in Prag die 
Hauptpartie in Lehars „Zigeunerlie⸗ 
be“ zu ſpielen. Frl. Mud wird die— 
ſem ehrenvollen Rufe Folge leiſten. 

J * * 


* 


Cincinnati bekommt wieder einmal 
ein Sängerfeſt, wenn auch erſt in drei 
Jahren. Der „Herwegh-⸗Männerchor“ 
hat beſchloſſen, das nächſte Sängerfeſt 
des Arbeiterſängerbundes des Nord⸗ 
weſtens zu übernehmen. Es findet im 
Jahre 1913 ſtatt. Die Arbeiterfän- 
ger waren in dieſem Jahre in Chicago 
beiſammen, doch konnte in der Dele— 
gatenſitzung damals keine Stadt zur 
Uebernahme des nächſten Feſtes bewo⸗ 
gen werden. Jetzt hat ſich Cincinnati 
freiwillig dazu entſchloſſen, obgleich 
hier der Bund nur einen Verein hat, 
den „Herwegh ⸗Männerchor“. Der 
Bund umfaßt gegen dreißig Vereine, 
bat ſeinen größten Anhang in Chi— 
rago, St. Louis und Milwaukee, ſtellt 
einen Männerchor von 500 und einen 
Frauenchor von 100 Stimmen. Da 
die Cincinatier Hallen für die Zwecke 
des Arbeiter-Sängerbundes groß ge— 
nug ſind, hoffen die Herwegher, dieGel— 
der für das Feſt aus eigenen Mitteln 
aufzubringen. 

* * = 
lleber die Laft de3 großen Namen? 
beflagt fi Siegfried Wagner einem 
Berliner Berichterftatter gegenüber. 
Als er ald ganz junger Mufiler in 
die Deffentlichkeit trat, murde er von 
allen Seiten mit Mißtrauen aufge= 
nommen. Sin der Probe zu feinem er- 
ften Werke, die er in Berlin felbft diri- 
girte, fonnte er au8 den Mienen ber 
Philbarmoniter deutlich die Frage le— 
ſen: „Na, Bürſchchen, biſt Du auch 
da?“ Nach dem erſten Stück war das 
Eis gebrochen, und nun ſtehe er mit 
dem Orcheſter auf den denkbar beſten 
Fuße. Neunzig Prozent des Beifalls, 
den ihm die muſikaliſche Welt jetzt 
entgegenbringe, ſei zwar auf Rechnung 
ſeines Vaters zu ſtellen, aber er ſei 
auch mit den reſtlichen zehn Prozent 
zufrieden, obzwar er wiſſe, daß er mit 
feiner allzu großen Beſcheidenheit, die 
er bis jetzt beobachtet habe, nicht durch 
bie Welt kommen könne. Erſt vor ei— 
nigen Tagen habe ihm Humperdinck 
gefagt: „Siegfried, Deine Aktien 
ſteigen!“ Und in der That, er ſei er— 
freulicherweiſe ſchon ſo weit, daß eini— 
ge ihn als brauchbaren Regiſſeur an— 
erfennen, andere ihn auch ald Dirigen- 
ten gelten laffen und daß man aud 
feinen Bühnenmerten jelbft Gerechtig- 
feit miderfahren laffe.e Ganz befon- 
der8 freue er jich, daß jeht mieber ein 
GStüd pon ihm in Berlin in Szene ge- 
ben jolle. 
* * 


Leopold Schmidt ſchreibt im „Berl. 
Tageblatt“: Die Gura⸗Oper beendete 
geſtern zum dritten Male den „Ring“⸗ 
Zykllus Richard Wagners. Unter ſehr 
reger Theilnahme des Publikums. Die 
„Götterdämmerung“, die kraftvoll zum 
Abſchluß bringt, was uns an vier 
Abenden durch lebendige Geſchehniſſe, 
aber leider auch durch lange, ſich wie— 
derholende Etzählungen vermittelt 
wird, ift nicht fo märchenhaft-grotest 
mie das „Rheingold“, nicht fo rein 
menfhlich wie die „Walfüre”, nicht von 
ber poetifher Verträumtheit des 
„Siegfried.“ Aber dafür dramatifcher. 
Der zweite Akt zeigt den Bühnendich- 

‘ter Wagner tieder auf der Höhe. 
Eine PBertreterin der Brünnhild 
Iann bier ihr Können und ihre Per- 
fönlichkeit fo recht zur Geltung brin- 
gen. Das Abichiebsduett mit Sieg- 
fried in der Einleitung und der Monp- 
Iog am Schluffe, fo ihön fie find, tre> 
ten dagegen zurüd, und nur die Wal« 
trautenfzene. bietet noch einen Ber: 
leihspuntt. Yrau Leffler-Burdhard, 
En eminente Künſtlerſchaft an dieſer 
Stelle wiederholt gewürdigt iſt, ver⸗ 

Schwerpunkt ihr 
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ihrer niſſen gethan, was er 


(Für die „Sonntaaboſtꝰ.) 


* 


Goethe und ſein Chicago'er Deukmal. 


VI.- Der Denkmalsplatz. -Ein Idyll zwiſchen Waſſer und Wald. 


Am Ausgang des Lincoln Parks, 
an Diverſey Boulevard, zwiſchen 
Wald und See wird Chicagos Goethe— 
Monument ſich erheben. 

Des Dichters Verſe drängen ſich 
dem Wanderer auf die Lippen, der 
auf einer Banf vor dem fanft anftei- 
genden Hügel, den das Dentmal 
Ihmüden wird, von der Laft des Ta- 
ges ausruht. 

„Unter allen Gipfeln ift Ruh’”, 
fcheint e8 durch die Stille zu, flüftern. 
Goethes jehmfüchtigfter Wunjch geht 
bier in Erfüllung. 

Alles —— — Alk, 


Den, der doppelt elend ift, 
Toppelt mit Grauidun fing: 

Ad, ih bin de3 Treibend müde 
Was foll aller Schmerz und Luft? 
Süher Friede, 

Komm’, ab fomm’ in meine Bruft! 


Man braucht kein Schtwärmer, fein 
Phantaft zu fein, um an diefem Plabe 


—— 


in bejeligenden Gefühlen zu jchmels | 
en 


Hier hat Natur ihren ganzen Lieb- 
reiz ausgegoffen: Hier duftet und 
blüht es, hier fingt und klingt e®: 
„Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn!” 

Der Name Goethe! Hit e8 nicht, 
ala ob Bäume und Sträucher fich in 
Andacht neigten? Wir Deutfchen ha= 
ben feinen ftolzeren Namen aufzumei- 
fen. 
ten? 

Mir wollen darob nicht ftreiten und 
hbadern. Wir mollen und des Mannes 
freuen, der und die „phigenie“ und | 
den „auft” gegeben. Wir wollen aud) 
daran benten, baf er e3 war, ber im | 
der trübiten Zerriffenheit unferes | 
deutfhen Waterlandes Deutichland | 
zur geiftigen Großmadt erhob. | 

Uns Deutfchen in der Fremde, un? | 
Deutfhen im Dollarland | 


Leiftung in die MWiederbegegnung mit | 
ihrem Helden. 
menn fie dad Unglaubliche feiner Un- 
treue erfährt, der Ausbruch ihres 
Hafles, der aus der Reinheit und Xei- 
denjchaftlichteit ihres Empfindens 


emporlodert und doch dad Auftlingen ! 


milderer Regungen und Erinnerungen 


nicht unterdrüden fann, ift in allem. 


Mechfel von überzeugender Ausbruds= 
fraft. Frau Burdhard ijt pielleicht die 


am meiften Iyrifche Darftellerin der | 
Rolle, die in der Walfüre vor Allem | 
Mufitalifch ift fie | 
Man | 


das Weib zeichnet. 
darum nur um fo intereffanter. 
überhört die Kleinen Gemaltfamfeiten 
der Tongebung bei durchaus pornehmer 


Gefangsmeife, man glaubt ihr und | 
freut jich ihrer, weil fie nicht nur ihr ı 
Spiel und ihre Erjcheinung, jondern | 
auch in jedem Augenblid ihr Organ | 
durch Farbung und innere Belebung in | 
den Dienft ber Rolle zu Stellen verfteht. | 
fie von ihrem | 
Partner Heinrich Knote, dem Gieg: | 
Knotes Stimme, Gefang und | 


Das unterfcheidet 


fried. 
Auffaſſung werden gewiß der jugend— 


lichen Idealgeſtalt in hohem Maße ge⸗ 
recht, und ich bin der Letzte, die Vor⸗ 
züge einer ſo geſunden, gleichmäßig 
zu verkennen. 


ſchönen Wiedergabe 
Aber der einmal angeſchlagene Ton 


tlingt fort; es entwickelt noch vertieft 


ſich etwas, es fehlt das Geiſtige, das 
auf die Dauer intereſſiren könnte. Als 
Hagen erſchien ein dritter Gaſt, Herr 
Rabot aus Hannover. Er fette Itimm- 
lich fo prachtooll und überlegen ein, daß 
man Gutes erwartete. Allein fchon im 
zweiten Alt, in der Szene mit den 
Mannen (die mit anerfennendmwerthem 
Eifer fangen und agierten) blieb die 
Wirkung des Elementaren aus, und 
bald verfagte, infolge zunehmender In⸗ 
bispofition, der weiche und vnoluminöfe 
Bah dem Sänger gänzlid. Gedentt 
man noch: des recht charakteriftifchen 
Alberich des Herrn Keonharbt, des viel 
ficherer und lebendiger ala neulich ge= 
ftalteten Gunther de3 Herrn Wiebe- 
mann und der verftändnißpoll reprä= 
fentirten Gutrune ber Frau Gura= 
Hummel, fo ift das Gute der vom 
Kapellmeifter Stranffy mit großer 
Hingabe geleiteten Aufführung er- 
ſchöpft. 
kaum genügen, ſo mußte man an ben 
Rheintöchtern einen bedauerlichen Man⸗ 
gel an Uebereinſtimmung in Rhythmus 
und Intonation konſtatiren. Das 


Orcheſter, ſchon etwas vertrauter mit 


der Partitur, zeigte im Verlaufe des 
Abends begreifliche Spuren von Er> 
müdung, die mancherlei Patzer ent⸗ 
ſchuldigen möge. Die Unzulänglichkeit 
der Szenerie (die Nornen mußten bei 
den Worten „hinab“ ſeitwärts in der 
Kuliſſe verſchwinden) iſt nicht auf das 
Konto der Regie zu fegen. Herr Gura 

te bei ben vorliegenden Verhält- 


| 
| 


| the = Dentmals zeigen wir, daß mir 


Hat die weite Welt einen beifes | 


Amerika | 


Konnten fchon bie Nornen | 


wird fo oft, und gewiß nicht immer 
mit Unrecht, der Vorwurf gemacht, 
daß auch wir zu Dollarjägern gemor- 


| 
| 
| 


AVB. 


LAKE view 
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; den find. In der Errichtung des Goe- 


unfere Jdeale uns bewahrt haben, daß 
| wir noch immer an Altären opfern, 
aus denen fein Gelddunft empor= 
ſteigt. 
„Hätt' ich nicht ſelbſt mir mein 
Denkmal geſetzt, wo käme das Denk— 
mal her?“ hat Goethe einmal in 
fröhlicher Laune geſcherzt. Gewiß, 
Wolfgang Goethe braucht nicht in 
Marmor oder Vronze verewigt zu 
werden. Dauernder als Erz ſind ſei— 
ne Werke. Aber wir ſelbſt ehren uns, 
wenn wir in vollendetem Bildwerk 
ihn uns vor Augen führen. Manches 
Herz wird ſich weiten und fröhlicher 
ſchlagen, wenn es in Diverſey Boule— 
vard die Vögel Jingen hört um das 
Denkmal des Mannes, der die Jahr— 
hunderte überdauern wird und der, 


was ebenſo ſchwer wiegt, uns die ſü— 


ßeſten Lieder und das tiefſte 
Dramen gedichtet hat. 


aller 


— ⸗ 
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iu g Wo der Kern der Sache ſo erfolg— 
Ihr jähes Entſetzen, 


reich enthüllt und vielen ein ihnen ſonſt 
verwehrter Genuß ermöglicht wird, 
darf dem Unternehmen ein gewiſſes 
Verdienſt nicht abgeſprochen werden. 
Zu bedauern bleibt nur die Ungemüth— 
lichkeit und Weiheloſigkeit des Lokales, 
und daß die Höhe der Betriebskoſten 
die Grenze auch nur einigermaßen an— 
gemeſſener Eintrittspreiſe zu über— 
ſchreiten zwingt. 


Lokalbericht. 
Strenuöſes pProgramm. 


Die Kölner Studenten ſehen viel 
von Chicago und Umgegend. 


— — 


Beſuch in Gary. 


Die dortigen Stablwerke einzigartig, ſagz 
Profeſſor Edert. — Erziehungsgedanke 
vor den Strafgedanfen in der Br.d.« 
well, —Kommers, 


| Die Neifegefelihaft der Kölner 
; Handelehodhfchüler und ihrer vier Leh- 
ı rer fam gejtern Abend von ihren Ent- 
' deefungsreifen durch Chicago und Um= 

gegend ziemlich jpät und anfcheinend 

etwas abgejpannt nad dem Germania= 
| Klubhaufe, imo ihrer der Verein ehe- 
| maliger deutfcher Studenten harrte, 
ı um fie bei einem Kommers3 zu bemir: 
| then. Die Nachwirkung des jtrenuöfen 

Chicagoer Lebens verflog aber gar 
‘ bald in der gemüthlichen Atmofphäre, 
! die fich fehnell verbreitete; Gäjte und 
' Gaftgeber wurden rafeh miteinander 
| befannt, man rüdte einander menfd- 
li) näher, fprah von Deutichland, 
I ftellte Bergleihe an mit Amerika, 
| ſchwang Reben und Trintjprüche und 
| unterhielt fi auf das Angenehmfte. 

Der Abend mwird jedenfalls den MWir- 

then mie den Gäften noch lange eine 
| liebe Erinnerung bleiben. - 
Hochbefriedigt von den Erlebniffen 
| bes Tages fpradh fich der Reifeführer 
| ber Gejelihaft, Dr.Edert, einem 2er- 
| treter der „Sonntagpoft“ gegenüber 

aus. 
Beſuch der Stablitadt, 

„Heute Morgen waren wir in Garn,“ 
fagte Dr. Edert, „und haben“ uns 
jämmtlie Einrichtungen der Stahl- 
induftrie angefhaut. Diefe Werke fte- 
ben zweifellos in ihrer Art einzig da in 

ber Welt. Sehr interefjirt bat uns 

auch die Stadt ala folde, da fie im 

Zaufe weniger Jahre entftanden und 
.zu dem einen ganz bejtimmten Rmed 

angelegt worden tft. 2, 
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und iſt 


AT 


„Von Gary zurücdgefehrt, begaben 
wir und nad der Gtrafanftalt ba 
draußen — mie heißt fie doch gleich? 
Bridemell, ganz recht. 

Erziehung und Beftrafun,. 

„Dort tft ung in die Augen gefallen, 
mie man berfucht, die jugendlichen Ge: 
fangenen dur geeignete Behand 
lungämeife auf den rechten Weg zu 
leiten und zu anjtändigen Menfchen zu 
machen. Der Erziehungsgedante über- 
wiegt den Strafgedanten, Beilerung 
durch Erziehung tit das Grundprinzip. 

„Auf der Kraftwagenfahrt, die wir 
dann durch die Vorftädte unternah- 
men, hatten wir Gelegenheit, auch einen 
Blid auf die Kehrfeite CHicagos, das 
wir biöher nur in feinem Olanze ge= 
feben, zu werfen. 

In der Univerfität. 

„Am Spätnahmittag famen mir 
nach der liniverjität Chicago, mo man 
uns eingeladen hatte. &3 wurde uns 
dort die denkbar liebenswürdigftie Auf- 
nahme und Bewirtäung zutheil. Die 
Sroßartigfeit und Schönheit der Anz 
lagen hat uns gewaltig imponirt. “gebt 
Jind mir, mie Sie fehen, zwar mit Ein- 
drüden beladen, aber fidel und munter 
bier und fühlen uns in diefem liebeng: 
mürdigen Kreije wie zu Haufe.“ 

Herr Hans Baades, Vizepräfident 
der „U. St. Steel Corporation”, der 
den Gäften gejtern Gary zeigte, ver- 
anftaltet ihnen heute WVormittag eine 
Kraftwagenfahrt durch die Partz und 
Boulevards und ein Effen, worauf die 
Geſellſchaft ihre Reife fortjegen mird. 
Das nächte Ziel it Milmaufee, 

— 1). 9-— — 
Benzin-Grpiofion. 


Sie verurfahte Feuer, das etwa $80,000 
Schaden anrichtete. 


Menfchenleben gefährdet. 


yeuer, das aeftern Nachmittag im 
Bihliothefzimmer der Wohnung des 
mit feiner yamilie in Europa meilen- 
den Harold F. Mie&ormid, Nr. 1000 
Lake Shore Drive, ausbrach, gefähr- 
dete Menjchenleben, zeritörte merth: 
volle jeidene Iapeten, jeltene Bücher 
und yamilienbilder und richtete in3- 
geſammt etiva $80,000 Schaden an. 

Angeſtellte des Färbers und Reini— 
gers Auguſt Schwarz, Nr. 109 Oſt 
Illinois Str., waren damit beſchäf— 
tigt, mittels Benzins Tapeten zu 
ſäubern. Durch Reibung entzündete 
ſich das Benzin. Es erfolgte eine Ex— 
ploſion, und einer der Reiniger, Wm. 
Stadtmann, Nr. 203 Melroſe Str., 
erlitt Brandwunden, die ſeine Ueber— 
führung nach dem Henrotin-Hoſpital 
nothwendig machten. Er konnte aber 
ſchon nach wenigen Stunden wieder 
entlaſſen werden. Der Mann wäre 
unfehlbar bei lebendigem Leibe ver— 
brannt, wenn ſeine Genoſſen ihn 
nicht mit eigener Lebensgefahr in De— 
cken gehüllt, die Flammen erſtickt und 
ihn ins Freie geſchleppt hätten.. 

Retter in der Noth. 

Drei im Hauſe befindliche Mädchen, 
die Wäſcherin Marie Coughlin, das 
Zimmermädchen Millie Duggan und 
vie Rähterin Mae Mueller, befanden 
ſich zur Zeit im 3. Stock. Als ſie den 
Schreckensruf „Feuer!“ vernahmen, 
verſuchten ſie über die Hintertreppe 
auf den Hof zu flüchten, da jeder an— 
dere Ausmeg ihnen durch Die Flammen 
abgejchnitten war. Auf der Treppe 
vrohten fie, durch den erftidenden 
Dualm benommen, umzufinten, als 
ber Hausdiener Richard Hudnom ihnen 
zu Hilfe fam und die faıt Ohnmächti— 
gen, eine nad) der anderen, in Sicher- 
heit brachte. 

Thaten ihre Pflicht. 

Anzmifchen war auch die von Nach- 
barn alarmirte Feuerwehr eingetrof- 
fen. Dur Raud) und Flammen bahn- 
ten die mwaderen Kämpen fi einen 
Weg in die Gemägher, hüllten die un- 
gemein merthpollen Gemälde, die bie 
Wände fchmüdten, in mafjerbichte Lei- 
nen und befämpften dann nad Sträf- 
ten den Brand, Mit Hilfe ter einem 
fogleich erlaffenen 2-11 Alarm Folge 
leiftenden Verftärfung gelang es ihnen, 
das Feuer auf einen Theil des zimei- 
ten Stodes zu beichränten und es zu 
löjchen, nachdem allerdings, beſonders 
durh Rauch und Wafler, fchmwerer 
Schaden angerichtet war. 

Serftört maren u. X. bie Bilder von 
Kohn D; NRodefeller und Gattin, der 
Eltern der Frau Me&ormid, ſowie 
werthvolle Fresken, Radirungen, Tep— 
piche und Tapeten. 

Das Ehepaar MeCormick beabſich— 
tigte, Ende des Monats von ſeiner Eu— 
ropareiſe zurück zu kehren. Es iſt te— 
leoraphtih von dem Brande in Kennt- 
niß geſeht worden. 

Hochbahnichwellen in Brand. 

Un der Halteitelle der Metropolitan 
Hohbahn an der Loomis Straße gerie- 
then gejtern Nachmittag die Schwellen 
in Brand. Damit die Feuerwehr das 
Feuer ungefährdet löfchen konnte, 
wurde der elettrifehe Strom abgeftellt, 
infolge dejjen der Verkehr auf ber 
ganzen Linte ind GStoden fam. Grit 
nad einer halben Stunde Tonnte er 
tmieder aufgenommen werden, Der 
Feuerfchaden ift nicht bedeutend. Die 
Urfache des Yyeuerd wurde nicht ermit- 
telt, 
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QAufgerüdt. 


Herr U. U. Kleine, der bisher erfter 
Rehnungsführer in der Wbtheilung 
für öffentliche Arbeiten war, tft jet 
von Herren Mullaney zum Kanzleivor- 
fteher ernannt mworden. In dieſer 
Eigenfhaft wird er alle aus den ver— 
fchiedenen Abtheilungen einlaufenden 
Beitellungen prüfen, und diefen Theil 
der Arbeit dem Herrn Mullaney und 
befien erftem Afliftenten, Herrn D3- 
car E. Hemitt, abnehmen. Mit der Be: 
förderung ift eine Gehalt3zulage ver- 
bunben, und bie fommt Herrn Kleine, 
ber fich vor vierzehn Tagen verheira- 
tbet hat, gerade jeht fehr gelegen. 


— nur —— em | zu fein 


Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 14. Auguft 1910. 


Die englifhe Bühne, 


GranvDperaHoufe — 
Ein Menfhenalter ift’3 nahezu ber, 
daß unter dem Titel „Jim the Pen- 
man“, ein Melodrama, auf die Bühne 
gebracht wurde, in welchem ein ge» 
wandter, in den Kreifen der bürger- 
lichen Geſellſchaft unter falſcher 
Flagge ſein Weſen treibender Verbre— 
cher und ein ebenſo gewandter Detek⸗ 
tive ihre Kräfte miteinander maßen. 
Im vergangenen Winter hat eine Un— 
ternehmerfirma in New York Diejes 
halb vergeifene Stüd aus der Rumpel- 
fammer hervorgehalt und, neu injze- 
nirt, mit brillanter Bejegung wieder 
auf die Bühne gebraht. CS wurde ein 
durchfcehlagender Erfolg damit erzielt. 
%n faft der gleichen Belegung wird 
nun da3 unleugbar wirffame Stüd 
nun auch hier gegeben. Den Yälfcher 
fpielt Herr W. R. Abingdon, den Des 
teteftive gibt Herr John Mafon. 

Studebater — Die Gefangd- 
poffe „In the old Zorn“, Tert von 
George Ade, Mufit von Guftan Lü- 
ders und Anderen, jteht hier für einige 
Wochen auf dem Spielplan. Die An- 
fündiqung, daß fi} unter den mitmwir- 
fenden Kräften die überaus beliebten 
afrobatifchen Komiler David Mont» 
gomern und Fred U. Stone befinden, 
mird die Zugkraft des Stüdes unfrag> 
lich ehr mefentlich erhöhen. 

Majeftic. — Der zmerghafte 
Komiker „Mafter Gabriel” mit feiner 
Geſellſchaft und einer gebiegenen 
Dperettentruppe, die in dem übermu> 
thigen Singfpiel „Laſhy's Kove Walt“ 
auftritt, haben in biejer Woche hier die 
Hauptnummern des Vaudeville⸗Pro⸗ 
gramms. Bei deſſen Durchführung 
wirken ferner „die drei Vaganten“, ſehr 
tüchtige muſikaliſche Clowns, und die 
Konzerthallen⸗Soubrette Ethel Green 
mit. 

JIllinois. — John Hyams und 
Leila MeIntyre treten hier als Träger 
der Hauptrollen in der muſitaliſchen 
Burleske „The Girl of my Dreams“ 
auf. Wilbur D. Nesbit hat den Text 
verfaßt, die Lieder und die Muſik ha— 
ben die Herren Hauerbach und Hoſchna 
geliefert. 

Power s'. — Charles Bradleys 
neues Schauſpiel „Her Son“ hat zwar 
gegen recht ungünſtige Witterungsver⸗ 
hältniſſe anzukämpfen, ſcheint ſich aber 
doch zu behaupten. 

Ehicago DperaHoufe.— 
Nacı Parifer Mufter gearbeitet ift der 
Schwant „Ihe Girl from Rector’3”, 
mit dem wegen der TempelrittersSton> 
klave dieſes Theater fchon mitten im 
Hochſommer wieber eröffnet morben 
ift. 8 wird noch eine Woche lang auf 
dem Spielplan belaffen werden, 


Garrick. — Der auch in engli- 
ſcher Bearbeitung immer wieder zug— 
fräftige Schwant „Are you a Mafon?“ 
(„Zogenbrüder“) hat hier in voriger 
Moche volle Häufer gezogen und ben 
Gäften von auswärts viel Vergnügen 
gemacht. Er wird nun au bon ein- 
heimifchen Iheaterfreunden borauß- 
fichtlich für eine Weile mit Behagen 
genoffen werden. 


Eort Theater — Der Ge 
fangsfomiter Richard Carle, von einer 
guten Gefelfchaft unterftütt, tritt hier 
in einer neuen Gefangspoffe: „Sum: 
ping $upiter“ auf. Er hat darin auß- 
giebige Gelegenheit zur Entfaltung fei- 
ner eigenartigen Begabung. 

Lyric. — Lem Fields’ mufifali- 
Icher Schwant „Ihe Midnight Sons”, 
brillant ausgeftattet und in flottefter 
Darbietung, fichert hier allen Beſu— 
chern ein paar unterhaltende Stun- 
den. 

Eolonial. — „Madame Sher- 
ty“ mird hier noch bi8 zum Ende bes 
Monats gegeben. Der Andrang zu 
den DVorftellungen mar in voriger 
Woche ein ganz außerorbentlicher. Die 
Rolle der unbandigen füd-amerifani- 
chen Tänzerin „Bepita“ übernimmt 
jebt Frl. Dorothy Yordan. 

PBrinzeh. — Die unterhaltende 
Geiangspofie „Baby Mine” wird hier 
zwar Ende diefer Woche vom GSpiel- 
plan zurüdgezogen, dann aber im Gars 
rictheater gegeben werden, biß dort 
mit der Aufführung des Ausftattungs- 
ftüdes „Ihe Chocolate Soldier” be- 
gonnen wird. 

Dlympic — Seine 300. Auf- 
führung hat das Luftfpiel „Ihe Fors 
tune Hunter“ hier nunmehr Hinter fich 
— aber fatt gefehen und gehört hat 
da3 Publikum fich offenbar noch immer 
nicht daran. E3 bleibt deshalb bis auf 
weiteres noch auf dem Spielplan. 

3tegfeld — Die Gefangspofle 
„Ihe Girl in the Kimono“ hat hier 
über alles Ermarten gut eingefchlagen. 
Die Aufführungen werben in Chicago 
noch zwei Wochen andauern, um dann 
in St. 2ouid, und zwar im dortigen 
„Sentury Theater”, fortgefegt zu mer- 
den. 

——— ei 


Tadellos. Schauſpielerin 
(zum Lebemann): Wie biſt du denn 
mit deiner jungen Frau zufrieden? — 
Lebemann: Tadellos, die verſteht 's 
Pumpen beſſer wie ich! 


30,000 Ceule von 
Schmerzen neheill 


in Mudlavin und haben Heilung und 
Beflerung don Rheumatismus, Gczema, 
Leber:, Magen- und Eingeweide = Leis 
den gefunden. Xeibet ihre jeht an einer 
der obigen Störungen, wartet nicht, bis 
Euer Fall hronifch wird. Ihr wißt, wie 
—— ein heißer Umſchlag gegen einGe— 
hmür mirft. Gut, die Wirfun- des mars 
men, jeidenen, lindernden Moorfhhlams” 
me3, mwelder Euren ganzen Sörper bes 
dedt, thut da3 Gleiche, und zieht den 
Schmerz und Gift aus Eurem Spitem. 


Wichtig — Schreiben Sie ute 
a ber eilung und —* Bü Ich 
, bn8 alled über die Mublauin Bübde 
hält, dad nroße Hotel önen 3 


ent ‚ben ö ih 
N 


für 
zamert, 


und die Adler leben fehr lange. 


‚über 100 


J 
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Die Eifenbahnen der Erde. 


Das gefammte Eifenbahnneg der 
Erde hatte nach dem „Archiv f. Eifen- 
baknmejen“ zu Ende des Jahres 1908 
eine Länge bon 983,868 Kilometer. 
Ym Jahre 1908 hat eine Zunahme 
um 26,460 mtr. ftattgefunden, mäh- 
rend da8 Jahr 1907 nur eine jolche 
um 23,535 mtr. gehabt hatte. Sn 
den Vereinigten Staaten ift aller- 
ding die Bauthätigfeit weiter zu= 
rüdgegangen, denn e8 wurden bort nur 
6576 Amtr. Eifenbahnen dem Be— 
trieb übergeben gegen 8412 i. %. 1907 
und 10,076 i. %. 1906. Bon den übri- 
gen amerilanijchen Zändern hatten ei= 
nen erheblichen Zumadh3 Kanada mit 
1382, Merito mit 1999, Brafilien 
mit 1969 und Argentinien mit 2900 
Kmtr. In Afien ift beachtensmwerth 
die Zunahme des Eifenbahnnetes in 
China, das fi im Xahre 1908 wieder 
um 1844 mtr. vermehrt Hat und 
am-Sahresfchluffe mit 8042 Amtr. 
nahezu die Länge des japanijchen 
Nebes (8101 Kmtr.) erreicht hat, wäh 
rend im Jahre 1904 Japan nod ein 
faft viermal fo großes Eifenbahnnet 
hatte ala China. Das deutjche Eijen- 
bahnneß hat fich um faft 1000 Kmtr., 
das öfterreichijich = ungarifche um et= 
mas mehr al 1000 Klmtr. vergrö- 
Bert; das ruffifche hat fich um 458, das 
franzöfifche um 300, das großbritan- 
nifche nur um 82 mir. vergrößert. 
sn Ufrifa hat eine Zunahme um rund 
1100 Km. jtattgefunden, movon 619 
auf Transvaal und 231 auf die deut- 
Then Kolonten entfallen. Die meilten 
Etjenbahnen befinden fi in Amerika 
mit 504,236 Stintr., mopon 376,567 
Kmtr. auf die Vereinigten Staaten 
entfallen, die 51,000 Kmtr. mehr ha: 
ben al8 da3 gefammte Europa mit 
325,198 Amtr. Ufien befit 94,631, 
Afrifa 80,911, Auftralien 28,897 
Kmtr. Bon den einzelnen Staaten 
fteht, abgefehen von den Bereinigten 
Staaten vonAimerifa, obenanDeutfch- 
land mit 59,034 Kmtr., dem folgen 
das europäifche Rußland mit 58,843, 
Britifeh - Dftindien mit‘ 49,197, 
Yranfreih mit 48,123, Dejterreich- 
Ungarn mit 42,636, Kanada mit 37,- 
507, Großbritannien und Yrland mit 
37,263, Argentinien mit 24,901, Me- 
rito mit 23,905, Brafilien mit 19,» 
211, Italien mit 16,718, Spanien mit 
14,897 und Schweden mit 13,632 
Kmtr, Die übrigen Staaten befigen 
meniger ala 10,000 Kmtr. Im Ber» 
haltnik zum Flächeninhalt fteht Bel: 
gien an der Spike, mo auf 100 
Quadratkilometer 27.5 Kmtr. Eiſen— 
bahnen entfallen; dann kommt Groß— 
britannien und Irland mit 11.9, das 
Deutſche Reich und die Schweiz mit je 
10.9 Kmtr. Von den deutſchen 
Staaten ſteht obenan das Königreich 
Sachſen mit 20.6 Kmtr.; ihm folgen 
Baden mit 14.7, Elſaß-Lothringen 
mit 13.9, Württemberg mit 10.6, 
Preußen mit 10.4 und Baiern mit 
10.3 Kmtr. In den Vereinigten Staa— 
ten kommen auf 100 Okmtr. nur 4.0 
Kmtr. Eifenbahn. Im Vergleich zur 
Einwohnerzahl ſtehen die dünn be— 
völkerten auſtraliſchen Kolonien oben— 
an; in Queendland fommen auf 10,- 
000 Einwohner 115.8 Kmtr. Eifen- 
bahn; in den Ber. Staaten 44.0 
Amtr., in Schweden 26.5, in Frank— 
reich 12.4, in Belgien 12,1, in 
Deutfchland 10.5 Kmtr. Dabei find 
hier mie überall nur die Haupt» und 
Nebenbahnen, nicht die Kleinbahnen 
herücfichtigt. Das Anlagefapital al- 
ler Gifenbahnen der Erde ift auf 215 
Milliarden Markt geſchätzt worden. 
Für 1907 war ein Betrag bon 198 
Milliarden Mark berechnet, fo daß im 
Kahre 1908 rund 17 Milliarden ME. 
für die Ermeiterung des Eifenbahn- 
neße3 verwendet morben find. 
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Wie alt werden Bögei? 


Diefe Frage ift im Großen und 
Ganzen außerordentlich ſchwer zu be> 
antwerten; doc kann nachſtehende Zu— 
fammenjtellung, die auf Angaben von 
Fachlennern beruht, im mefentlichen 
als zuverläffig gelten. Zu den Vö— 
geln, die ein außerorbentlich Hohes Al- 
ter erreichen, gehört der Schwan, bon 
dem behauptet wird, daß er 500 ahre 
alt werden fönne; ermiejen ijt freilich 
nur ein Miertel biefer Leben3dauer. 
Auch Raubvögel erreichen vielfach ein 
ungemöhnlih hohes Alter, Knauer 
erzählt in feinem „Naturhiltoriker”, 
daß er einen Falten gefehen habe, der 
162 Zahre alt mar. Auch bie ". 

m 
Sabre 1849 ftarb ein Seeadler, ber im 
Sabre 1745, alfo 104 Jahre zuvor, 
gefangen worden mar und jelbitver- 
ftändlih damals fchon ein Alter von 
mehreren Jahren gehabt hatte. Ein 
meißföpfiger Geier, der im ahre 1716 
gefangen worden mar, ſtarb im Vo— 
gelhaufe des Zaiferlihen Luſtſchloſſes 
Schönbrunn bei Wien im Yahre 1834, 
hatte alfo allein in der Gefangenfchaft 
118 Jahre zugebradht. Schinz erzählt 
bon einem anderen Geier, der auf ei= 
ner Telötlippe bei Grindelmald im 
Berner Dberlande gefehen wurde, und 
von dem fi die älteiten Leute diefes 
Dorfes erinnerten, daß fie ihn feit ih- 
rer früheften Jugend immer an derfels 
ben Stelle gejehen hatten. Auch Pas 
pageien erreichen ein jehr hohes Alter; 
fie fönnen von da ab, mo fie völlig 
ausgemahjen find, noch über 100 
Ssahre leben. Die See- und Sumpf- 
pögel haben eine Lebensdauer, melche 
die mehrerer Menfchenalter (zu je 30 
Kahren gerechnet) übertrifft. Auch die 
Gänfe und der Kudud erreichen ein 
hohes Alter, die erfteren natürlich nur 
dann, wenn fie nicht Fünftlich leber— 
franf gemacht oder gebraten werben. 
Ein Kudud, der den Bewohnern dead 
Dorfes, bei welchen er haufte, dur 
feine augnahmämeife heifere und raube 
Stimme mohlbefannt war, wurde dort 
82 Yahre nacheinander gehört, wie er 
in dem nämlichen Gebüfch feinen eigens 
thümlichen Ayf erfchallen lieh. Auch 
die Raben leben, wie verfichert wird, 
abre, Die Elftern leben, 

Haft 


wenn fie in Gefangenfihaft 


Taubheit geh 


sten (ie DaF mi 


„Ich habe bewieſen, dan Taubheit 
heilt werden fann. — Dr. Guy = 
ford Powell. — Ba 


— — — 


Das Geheimnip, wie mar bie mi > 
unfihtbaren Naturfräfte zur Het ie & Ye 
heit und Öprengeräufge benußt, ift enbil Ben 
dem berühmten willen —— . Guy 4 = 
ford Powell entdedt worden. Tau inh 
— verſchwinden wie — Be 

nmwendung diefer wunderbaren Entbedi 

tdt Allen, die an Taubheit unb Sop } 

en leiden, volle Befchreibum Br pertgt 
—*— vollſtändig frei; gan e ia: 
biefelben taub waren oder was di 

aubheit mar. Diefe wunderbare Beben 


Früh 
N ebeilte 
elber wundern fi über die — ate 
ede taube Perin Taın volle Information Ü 


fhnelle und dauernde häusliche Be 

ne einen Cent Kojten Ye ae Bee an 
Dr. Guy_CEliffiord Powell, 6794 Ba — 
eoria, IU. embfangt ausführl 


fe teibung dief —* 
ung diefer neuen 
Ka frei. wunderbaren un 


EMIL H. SCHINTZ, 
Geld u 500 Bros h Str. 


eiben. F * 
au beriaufen, Xel.: 6846 Gentral, 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


ERB’ 


Blaihenbier, fpeziel für Brivatfamifi 
al — 3. North 496. ol 


werben, 20—25 Yahre, in der Freiheit 
aber viel länger. Der Haushahn kann 
ein Alter von 15 bis 20 Xahren, der 
Yafan von 15, der Kalefuthahn von 
16 Jahren erreichen; Tauben leben bis 
zu 10, tleine Singpögel 8—18 Jahre; 
eine Nachtigall lebt in der Gefangen» 
haft höchitene 10 und eine Amfel 
böchitens 15 Yahre. Die gezüchteten 
Kanarienvögel leben günftigen Falles 
12—15 Sahre. Die auf den Yanazie 
Ichen Infeln im Freien lebenden erriie ° 
hen ein höheres Alter, Die Anftele 7 
lung von Beobachtungen über daß 2 
bensalter der Nögel ift natürlich fat 
immer mit großen Schiwierigleiten 
verbunden, und leicht fann der Beob⸗ 
achter in die Lage jenes alten Herrn 
fommen, ber einen jungen Raben aufs 
30g mit der Begründung: „Nun will 
ich doch einmal fehen, ob folch ein Vieh 
— hundert Jahre alt werden 
ann!“ 


—0 oo 
Halsausſchnitte. 


Aus Paris wird gejchrieben: Der 
Heine Ausschnitt, der mit dem Beginn 
diefes Sommers fo unerhörte Sris 
umpbe ber Yyrauenmode gefeiert hat, 
ift neuerdings einer völligen Wands 
lung unterzogen worden. in feiner 
urfprünglicen Geftalt, umrahmt von 
einem runden, gefältelten Battift- ober 
Spigenfragen murbe er rafch volfä« 
thümli, er wurde in allen —77 
Baſaren nachgemacht und für ein Bil 
lige& verfauft. Bald war feine Paris 7 
jerin mehr, bi8 herab zu den unelegans. 
tejten rauen und Mädchen ber wink: 
ligften Viertel im Herzen von Paris, 
die nicht um die oben herum abge» * 
jchnittene Blufe einen Kleinen Kragen” ” 
getragen hätte. Da mußten mhl oder ° 
übel die großen Schneider und ihre 
Klientinnen auf etwas Neues finnen. 
Da man aber nun einmal entfchloffen 
mar, den fleinen Ausfchnitt mindes 
ftenö den Sommer über, menn nicht 
gar länger, beizubehalten, fo entjtand 
eine fich immer vermehrende BVieljei« 
tigfeit in der Geftaltung diefes Aus - 
chnitteg, die jegt in der Hauptbäbder« 
faifon mohl ihren Höhepuntt erreicht 
haben dürfte. Die ungünftige Wittes 
rung und da& fortgefegte Ausbleiben 
wirklich fonniger Tage haben daran 
nicht3 ändern fönnen, ebenfo wie fie - 
feinerlei Einfluß auf die fortjchrei« 
tende Bewegung zu Gunften wirklicher 
Sommerfleiver gehabt haben. Die 
Gemänder au3 Battift, Spiken, Mull, 
Muffelin und allen echt fommerlichen 
Stoffen werden mit Aermeln gefer⸗ 
tigt, die Inapp den Ellbogen erreihen 
und mit tleineren oder größern, oft 
Schon an da8 Decollete eines Gefel- 
Ichaftsfleideg mahnenden Ausfchnit« 
ten. Der bäufigjte ift der vieredige, 
glatt mit einem Spitenftreifen abge 
ſetzte. hm zur Seite fteht der gleich« 
fall8 glatte, aber runde, ber vieg« 
ecige und endlich der fpite Ausfchnikt. 
Diefer gilt als neueſte Errungen⸗ 
fchaft der heurigen Mode und mirb 
por allem da, mo einzelne maghalfige 
Förderinnen neuer Moden ihn 
einem Fihu Marie Antoinette ber 
zieren, fehr bemundert, Su 
chu8, herborgegangen au8 dem 
Spftenjabot, daß den oben ermähn- ” 
ten gefälteten runden Kragen abſchloß, 
find aus fpinnmwebzartem meißen 
Battift, eingefaßt mit einer möglihft ° 
breiten, möglichit gelblichen und möge ° 
lichft alten Spite, die am liebften dem 
Spiteninduftrien von Venedig, Brüfe 
fel oder der englifchen Provinz .enie ° 
nommen wird. Im Rüden nad) Hlaf» 
fifchen Vorbildern geftedt, mirb bad ° 
Fichu vorn zu einem Anoten gefchluns % 
gen, auß dem die Spitenden ſchlicht 
herniederfallen. Eine goldene Nabel ° 
mit einem einzigen, offen gefaßten ° 
Edelftein fehmiegt fich in den Knoten, 7 
in den die Trägerin auch gern eine > 
einzelne Rofe hineinzunefteln lieb. 


— Glofjirtes Wohlthätigfeitälon- 
zert. — Zuhörer: Daß bie Saiten aus ° 
Kapendärmen gefponnen werden, hört 
man an biefer jämmerlichen Kapen- ° 
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muſik! 


— Ein tapferer Soldat. — Oberft 
(der foeben einen langen Vortrag über 
die ruhmoolle Vergangenheit ber Ars 
mee gehalten, zum Gefreiten); & 

Sie mal, mas würden Sie thun, I 
Sie jegt ganz allein auf einer Wei 
reiten, und bon beiden Geiten derfge 
auf Sie eindringt? — Gefreiter: 
fteige ich ganz einfadh ab und 
mir gefangen! { 

— Ad fo! — A.: Warum Ihfe 
die Verlobung mit Fräulein U 
auf? — 8.: Ich lernte erfi 
Familie tennen. — U: U 
doc jehr vornehm?! — 
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Bergnüägungd - Wegwetfer 


> 


Hlantaı — ‚Madame Eheriy*. 
yupie — „Ihe ortune Qunter.® 
— ed Dpera Houie — ,My Cindetella 


iegfeld. — Tbe Gitl in the Kimons. 
“jietie — ans 

.„gum ter. ® 

0 * Eh 8 e. — The Gitl from 


zid. — Ate You a Mafon?- 
ois. — „The Girl = mp Dreams." 
 — „The Midnieht Sons,“ 
— «her Eon.“ 
oufe. — Konzert jeden Wbend und 
Nachmittag. 


yeradsou 


. — Ronzert jeden Abend und Sonntag. 


. — Rongert jeden Übend 
uud Sonntag Nahmittag. 
ref Bart. — Alerlei Attraktionen. 
iBerpiew Ezpofjition — Wllerlei Ut- 
traftionen. 
White City. — Allerlei Attraktionen. 
Sans Eouci:Bart. — Alerlei Attraktionen. 


Der Fal TZihborne. 


Aus London wird gefchrieben: Auf 
feinem Landjig Tichborne Park in der 
Grafihaft Hampihire ift Sir Hentr 
Dougbty Tichborne, der zmölfte Ba- 
tonet jeines Namens, im Alter von 44 
Jahren einem Schlaganfall erlegen. 
Er war gerade vor. einer großen agd- 
erpebition heimgefehrt, die ihn auf 
mehrere Monate nah Afrita geführt 
hatte. Sein einziger Sohn, der al 
Dffizier bei einem Regiment in $n- 
bien jteht, tritt infolge des Todes jei- 
nes Vaters ein Erbe an, um da3 vor 
über einem Menfchenalter ein Prozeß 
geführt wurbe, der unter dem Namen 
„Der Fall Tichborne” weltberühmt ge- 
worden ift. Der jegt veritorbene Sir 
Henry war damals ein Kind. Sein 
Onkel, Roger Charles Tichborne, der 
einzige Sohn und Erbe des millionen- 
reihen Sir James Tichborne, hatte in 
der Liebe Schiffbrudh gelitten. Im 
Sanuar 1852 beichloß er, feinem Va 
terlande Valet zu jagen. Er machte 
fein Zeftament, verfiegelte e8 und 
nahm in Baris von feinen Eltern Ab- 
fhied. Ein Schiff führte ihn über das 
große Wafjer nach Valparaijo. Sein 
Schickſal hat arofe Aehnlichteit mit 
dem Johann Orth. Von Balparaifo 
aus jchrieb Roger Tichborne mehrere 
Briefe nach Haufe, und in feinem leh- 
ten Brief fündigte er jeine Abficht an, 
auf dem Geaelichiff „Bella“ nach Eng- 
land zurüdzufehren. Der Segler er- 
litt Schiffbrud und ging mit Mann 
und Maus unter. Die ganze Familie 
Tichborne war davon überzeugt, daß 
Roger mit der „Bella“ fein Grab im 
Dean gefunden hatte; nur die un— 
olüdlihe Mutter glaubte, daß ihr 
Sohn nod; lebe. Mehrere Kahre hin- 
durch erließ jie .n den Blättern Eng- 
lands und Amerifas Aufrufe, in de= 
nen fie für Nachrichten über ihren 
Sohn Hohe Belohnungen ausfehte. 
Lebe Nacht zündete fie im Schlafzim- 
mer bes verfchollenen Roger die Kerzen 
an, als erwartete fie ihren Sohn jeden 
Abend. Aber alles war vergebens. 
Roger Tichborne wurde von Amts me- 
gen für tobt erflärt, und nad dem 
Tode feines Vater3 ging das Vermö- 
gen auf feinen jüngeren Bruder Alfred 
über, der im ahre 1866, dem Ge: 
burtsjahre des jet verfchiedenenHenth 
Zichborne, ftarb. Der fleine Henty 
war alfo damals der rechtmäßige Be- 
figer der Tichborne'ſchen Millionen. 
Bald darauf gelangten an dad Ohr 
feiner Großmutter, Lady Tichborne, 
dunfle Gerüchte, monad) ihr lang ver= 
fchollener Sohn Roger nod; am Leben 
jet und feine Eriftenz ala Schlädhter 
in Auftralien frifte. Auf Koften der 
Lady kam der auſtraliſche Schlächter— 
geſelle, ein Mann von rieſigen Körper— 
maßen nad England. Er trat als 
Roger Tichborne auf und begann bald 
nad} feiner Ankunft den Zipilprozeß 
um dad Vermögen der Familie Tich- 
borne mit der Begründung, daf er ber 
nädjfte Erbe jei. Nicht weniger ala 
103 Tage dauerte diefer gerichtliche 
Kampf um den Titel eined Baronet3 
Fichborne und die damit verfnüpften 
Reichthüimer. Der Schlächtergefelle 
aus Auftralien wurde mit feinen An 
fprüchen abgemwiejen. ‘a, der bot» 
figende Ricyter nahm ihn wegen Ur- 
fundenfälfhung. und Meineib3 in 
Haft, und dem falfchen Prätendenten 
wurde der Prozeh gemadit. Der an 
gebliche Roger Tichborne, um beifen 
Cöhtheit damals in England zmei 
große Parteien mit allen Mitteln ftrit> 
ten, hieß in Wirklichkeit Arthur Orion 
und mar der Sohn eines Schläcdhterd 
in Wapping in Auftralien. Der Meins 
eiböptozeß gegen ihn mährte vom Mai 
1873 bi3 zum Yebruar 1874 und en» 
dete mit der Verurtheilung des Anger 
Hagten zu vierzehn Jahren Zuchthaus. 
BeibeRiefenprozeffe verurfachten einen 
Koftenaufwand von 4 Millionen ME. 
Arthur Orton ftarb im Yahre 1898, 
nachdem er brei Jahre zuvor feine 
Koentttät mit dem Schlächtergefellen 
auß Auftralien zugegeben hatte. 


Die THlimmen Fremdwörter. 


Ein Rentner aus Berlin, der Ti 
zur Seit mit feiner Yyamilie in einem 
Orte Sübtirol3 aufhält, erhielt jüngft 
von feiner Ehegeiponfin den Auftrag, 
bei einem Berliner Waarenhaufe ein 
hygieniſches Requiſit auf gut 
Deutſch ein der Reinlichkeit dienendes 
Geräth — anzuſchaffen. Der Herr 
Gemahl hatte aber kein beſonderes gu— 
tes Gedächtniß für Fremdwörter, es 
fiel ihm bei der Beſtellung ganz und 
gar nicht mehr ein, welches der Name 
des Zeugs ſei, er glaubte deshalb ſich 
auf die Leute des Waarenhauſes ver⸗ 
laſſen zu können, die jedenfalls ſchon 
öfter ſolche Dinge mit der Endung 
Ator abgeſandt haben dürften. In 
dieſem Sinne lautete auch ſeine Be— 
ſtellung, der er noch hinzufügte, daß 
er ein Stück von der allergrößten 
Größe benöthige, und zwar ſehr drin⸗ 
gend und per Nachnahme. In den 
nächſten Tagen kam auch eine Sen⸗ 
dung nach Südtirol, umfangreich, 
ſchwer und nicht beſonders billig; auf 
über 70 Marf lautete der Nachnahme- 
Schein. Das Erftaunen der Herrjchaf- 
ten war nicht gering, al3 ein — Aro- 
fobil mittlerer Größe aus dem Papp- 
faften fam. Auf telegraphiihem Wes 
ae ftellte e8 fich heraus, daß bie Be- 
ftelung des Rentier3 nit von ber 


E ‚medizinifchen, jondern von der zonlos 


— 


giſchen Abtheilung erledigt worden 
war. Der Alligator wurde dann na— 
türlich anſtandslos gegen das andere 
Geräth mit der gleichen Endung um— 
getauſcht. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Snaben, 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Metallwaarenfabril ſucht einen Expert 
Diemater jüt neue und Weparaturarbeit. Stetige 
Stellung. Schriftliche Offerten mit Referenzen un— 
ter Mdr.: X. 32 Abendpoſt. 


Verlangt: Mann für Bartender: und Porter-Ar: 
beit. 408 WU. Wontroje pe. 
Verlangt; Maſchiniſt an Hobelmaſchine. 
May Straße. 


Verlangt: Mafiniften, Schmiede, Stullleute, Ca: 
binetmafers, Garpenters, abrilarbeiter, Yarmarbeis 
ter, Drepbanterbeiter, Majhinenshilfe, Stadt oder 
Xand. Weir. Ugency, 195 Xa ESalle Str., Zim. 11. 

jomo 


172. N. 


Berlangt: Etwa 3 Jahre alter Mann mit allges 
meiner MaihineneShop:Grfahrung einſchließlich 
Drehbant, an Woiding Majdinen etc. Steig. — 
Houndey, 43 ©. Baulina Str. jomo 

Berlangt: Junge, muß iwillens fein zu arbeiten. 
Frederid Kröpih Go., 43 und 50 Wabajh Apr. 

Verlangt: Zwei Carpenter nah Chicago Heights. 
Nihtunion. General GKoncrete Conſtruction Co., 
149 Manhattan Bidg., Chicago. 


Verlangt: Aunger, tüchtiger Dann, welder fi 
mit mir in Minen betheiligt; fein Geld möthig, 
muß aber guter Geihäftsmann fein. Yür Näheres 
iept 3. ©. Horn, 1545 Well Etr., nur Sonntag 
oder zu fchreiben. 


Verfangt: Schreiner oder Xifpler, muß Werkzeug 
baben. Zelephon: North 912. jomo 


Verlangt: Junge unter 21 Jahren, an Brot zu 
arbeiten, Zagarbeit, $7 die Woche, Koft und Logis. 
749 Wels Str. 

Snteligenter Stenograph bei Whole: 
47 Abendpoft 


Berlangt: 
fole Schuh⸗-Geſchäft. Adr.: 8. 
Verlangt: Intelligenter und williger Mann im 
Etod und Shipping Department. Wholefale Schuhe, 
Empfehlungen erforderlih. Adr.: 8. 423 Abenppoft. 


Verlangt: Aunger Mann, erfahren in Retail Sers 
renausftattungs-Geichäft, als Hilfs-Stodfeeper in 
Wholejaie Howe, mit guter Oelegenheit zum Gm- 
porarbeiten. Adr.: 8. 3 Wbndpoit. 

Verlangt: Grfabrener Mann für Ubhrreparaturars 
beit. Sprecdht vor oder fchreibt, Weiten Glectic, 48. 
Avenue und 4. Straße. 

Verlangt: Mafhiniften. Gute Männer für Mills 
ing MafchinensArbett, jomie Tool und Dies Macher 
Sprecht vor oder jchreibt, Weitern Electric Company, 
48. Adenue und 4. Gtraße. l4agim& 


Verlangt: Hand Screw MafhinensDperatorg. Gute 
Männer. Spreht bor oder jchreibt, Weitern Gicctric 
Company, 48. Üpdenue und 4. Str. l4agim& 

Verlangt: Ein praftiiher Mann fir DOaboratorium 
mit guten Senntnifien im pbyfifaliichen und elefs 
titihen ah, der eleftriihe und phyſikaliſche Pros 
bleme und außergewöhnliche u ausarbeiten Tann, 
Sprecht vor oder jchreibt: Weltern Glectric, 48. ide, 
und 24. Straße. 


Verlangt: Ein Junge in der Bäderei. 2906 Cots 
tage Grove Avenue, 
Verlangt: Guter Därben, ber jelbftftändig arbeiten 
kann; guter Yobn, ftetige Arbeit. 2846 W. fyuller: 
ton Ade., nabe Weltern Ave. fio 
Verlangt: Tüchtiger Junge, 17—18 Yabre alt, 
um Flafhen zu waichen. 1351 N. Leavitt Str., nahe 
Diviſion Ste ſaſon 
Verlangt: Junger deutſcher Butcher, auch zum 
Orders ausfahten; muß etwas engliſch ſprechen; 40 
Minuten von Chicago, an Northweſtern Bahn. — 
Julius Blaſchke, Desplaines, Illinois. ifo 


Derlangt: Molders — erfahren an &Käujerarbeit 
und leihte Ornamental Iron und Bronze Gaftings, 
Nahzufragen Ihe 2. Schreiber & Sen$ Co., Gins 
cinnati, Obio, 6,7,9,11,13,14 


_— — 


Bench und Maſchinen⸗ 
W. we Str. 
1200*x 


Derlangt: Schniger (Spindle Stel Dreffer). Uns 
zufragen: 9624 W. Xahlor Str, 20g*% 


Nerlangt: Bolfterer filr Stühle, Anzufragen: 2694 
Wet Taplor Straße. 12ag*% 


Guter Grager oder Wiener Bieh-Har: 
monitafpieler. Mpreife: F. 842 Abenppoft. fſaſo 
Verlangt: Hutmacher, hoher Lohn und ſtetige 
Arbeit gefihert. Banner Hat Go., 542 W. Jadſon 
$ floor. difafon 


Perlangt: Stuhlmadher, 
Urbeiter. Anzufragen: 2624 


Berlargt: 


Verlangt: Deutſcher Wurſtmacher und Schlächter. 
Counth⸗Sitz, Studtchen von, 2500 Einwohnert. Neu⸗ 
eitlicher Wurſt Room. Lohn 812 per Woche. O 
Meyer. Weſt Unlon, Jowa. Jag3mX 


Verlangt: Männer und Frasen. 
(Urgeigen unter dDiefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Derlangt: Carpenter, Mafiniften, Gabinetmafers, 
Schmiede, Wabrifarbeiter, Morters, Stallleute, = 
leute. Gentr. Empl., 171 Wafhington Str., 3. 201. 


Verlangt: Mann und Preu 
Mietbe 6 möblirte Zimmer gu beforgen. 
30 Abendpoft. 


Berlangt: 100 Männer, Grauen, Knaben und 
Mädchen zum Pflüden. Endpuntt der Lincoln Une. 
Garlinie. Leichte Arbeit, Bezahlung jeden Abend, 
feine Erfahrung neothivendig. Nadzufragen früh. 

—t, NM. PBudlong & Eo., Gardenerd.—— 

fafomo 


um gegen freie 
Ar.: 9. 
fajon 


Stellungen juhen: Männer und Knaben, 
(Unzeigen unter diefer Mubril 1 Ent das Wort.) 


Geſucht: Guter, ehrliher Bartender mittleren Als 
ters, jucht ftetigen Plag. Apr: U. 401 Wbenppoft. 


Geſucht: Butcher (Deutſcher) ſucht ftetige Stellung. 
8018 Shields Une. foıno 


nds 
nicht 
Sal 
fomo 


Geiudht: Deutiher Kaufmann, verftebt mit 
werls zeug ee Moler u. Tapezierer, w 
zu welche Beſchaftigung. Lotenjen, 5959 
Are. 


G t: Guter 8. Hand Bäcer ſucht Stelle an 
— Gates. IC hemut Str. f 


Gefupt. Aunger Greiner, friih eingemandert, 
fucht ſtetige Me Marſchall, 1411 W. Obio St. 
jonmo 


Geiuht: Mann, verheirathet, 35 Jahre alt, wil⸗ 
liger Wrbeiter, iann mit Sanbiwerljeug umgeben, 
mwüniht Stelle als Mädter, Tag oder Naht. Ube.: 
. 88 Übendpoft. 


Gefuht: Junger Deutiher ſucht ee | als 
Bartender ober dere; heut keine Arbeit. pricht 
engliijd und polnif&. abert, 748 Fullerton Ko 

ale 


G t; Biveite nd Brotbäder, enarbeiter, 
use ele. o en, RX Süd 0. En fafo 


Geſucht; Gin tüchtiger Müller, mit 15 Aabren 
Bar fuht irgend eine ftetige Stelle. Rıeih, 
106 Saftings Str. fioms 


eſucht: Mann ſucht Arbeit für ein 
PR di = derfteht Garten Boiler in Ordnung 
zu halten. Mehders, 1717 Milmwautee Une. ſaſo 


Geſucht: Guter Cakes⸗Vormann on ftändigen 
Plag. Gute Referenzen. Adr.: 8. 84, PIE. 
® 


Gefuht: Gin deutfher junger Dann mit fämmt: 
lichen DOfficesÜrbeiten vertraut, beberrfcht Die deut⸗ 
ſche, engliſche und ruſſiſche Sprache vollfiändig, ſucht 
eine Stelle als Buchhalter oder dergleichen Dffices 
Arbeit. Gute Sail ftehen zur Verfügung. Upr.: 
DB. B. Lagae, O2 So. Meorta Str. fafo 


Gefuht: Eine gute erfte Hand Brotbäder 2 
Retige Arbeit. W. ©., 4057 RN. Eberly Ave. —ſo 


& Rt er Deutiher fucht irgendwelche Bes 
ee: Sen 8 558 ho friafe 


Gefuht: Bäder, zmweite Sand an Brot und Rols, 
bet Stellung. O Süd Grant Str., Sintdale, I. 
Iliam &ogteive. frſſomo 


Geſucht: Friſch eingewanderter Bäder ſucht ſtetige 
ud ee en in dem Meifter, Übr.: 7 
Abendpoſt. feſaſo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wert.) 


Läden uni Babrilen. 
Berlangt: Mädchen für Wabrikarbeit (Damenpitte). 
rederid Kröpih Go., 38 50 Wabaſh Avbe. 


Verlangt: Erfahrene und, Lehrmädchen flir Kunſt⸗ 
blumen; guter Lohn und ſtetige Arbeit. Zu erfras 
gen: Jacobs & Smittman, 12 Of Ban Buren Str. 

l4aolm& 


— — — — — — 
——— Strumpfftricker lnnen, ſollten eigene Ma⸗ 
ſchine haben, um die Arbeit nad Hauje zu nehmen. 
Adr.: 2. 49 Abendpoft. fomodt 


Verlangt: Erfahrene Prekmädden in Bärberei.— 
Guter Lohn, ftetige Arbeit. 2346 Fzullerton Ave., 
nabe Weftern pe. si 


Verlangt: Mädchen, um da3 Machen von Gtraus 
Benfedern 2 erlernen, Zohn mährend der Lehrzeit, 
ebenfo au Gurlers, guter Lohn. 1949 W. Divi— 
fion Str, fafomo 


Berlangt: Mädchen für Syabrikarbeit; 6 Stunden 
pr Tag. Mub fleikig fein, Erfahrung unnöthig. 
Mebt erwarteten Lohn an Mbr.: 9. 349 Abend⸗ 
zoR. frfafo 


— a — men iR nacht 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


2äben und Fabriten. 
Berlangt: Fünfzig aufgewedte -junge 
Deädden, um „Chocolate Dipping“ zu 
erlernen, und fünfzig zum Verpaden und 
andere Arbeit in Zuderwaaren-Fabrif. 


Grader Sad Company, 
Peoria und Harrijon Str. 


fafomo 


‚ Berlangt: Erfahrene Schuh-Verkäufe- 
rinnen; guter Lohn und feite Stellung 
wird tüchtigen Berjonen garantirt; feine 
Nachtarbeit. Verſönlich nachzufragen 
oder ſchreibt an den Superintendenten von 
Rothſchuo & Co., State und Ban Buren 
Str. und Wabaih Avenue. 

„ ag97—12,14,17 


Diejenigen, die auf der Süd: oder Nordjeite woh⸗ 
nen und feine Wrbeit haben, jedoh für uns zu ars 
beiten wünjgen, fönnen gute Beihäjtigung befoms 
men, mern jie Dienftag oder Donneriiag Nachmittag 
gwiihen 2 und 4 Uhr in Nr. 508 Süp Jefferjon 
Straße, ein DBlod jüdlih von Ban Buren Str., 
nahfragen. 

„ie Arbeit, die wir offeriren, ift meiltens Mas 
ihinenarbeit, doch haben wir auch ZiiheXrbeit. 

Anzufragen zwiihen 2 und 4 Uhr Dienftag oder 
Donnerftag, 503 Süd Jcfferion Straße, 

Weſtern Electric Company. 
fo-—-mt 


-_—— 


Wir Haben eine große Anzahl Departments, mo 
Mädchen beſchäftigt ſind — in dieſem Fach haben 
wir verſchiedenartige Arbeiten. 

„Hute Bezahlung — Lenge Arbeit — die beſten 
Arbeitsbedingungen, die man verlangn kann. 

Wenn Sie leine Tagarbeit haben und Nachtä zu ar⸗ 
beiten wünjden, fommen Sie zu und. Dieje Nachts 
orbeit ift für fünf Nächte und wird gut bezahlt. 

Sprecht vor oder Jean: 

Weftern Electric Company, 
48. Avenue und 24. Straße, l4aglmX& 


Derlangt: Weiblihe MafchinensOperateure an 
Hausfleider, Drejfing Sacques ufm. Stetige Bes 
THäftigung. U. Roth Go., 1242 Milwauice Ape., 
Top Floor. —fon 

Verlangt: Erfahrene KnopfsUnnäherinnen und 
ebenſo Mädchen zum Nähen bei Hand, ftetige Ar- 
beit. Mestie & Kirſchbaum, B8 Fifth Ave. 

13ag1m&X 


— 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 8 
in Famille. Kleines Flat. 210 Oft 46. Str. —mo 


‚Verlangt: Welteres Mädchen oder Frau als gauss 
bälterin. 3684 N. Robey Str., 2. fFlat. fafon 


Verlangt: Ein tüchtiges Kühenmäbden. Kann au 
frifh eingewandert jetn. 231 Welt North pe. 
fafon 


DVerlangt: Eine erfahrene frau mittleren Alters 
ür Sund zu kochen im Saloon; Deutihe (auf der 
Nordfeite mwohnend) bevorgugt. Lohnangabe. Adr.: 
8. 351 Ubenppoft. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 


ausarbeit .in 
Yamtlie von 3, 38% Rokebh Str., 


. Blat. 


fafomo 


Verlangt: Eine Lunchlköchin, 


nur eine erfahrene 
braucht vorzuſprechen. 


387 Dearborn Str. fafo 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen oder Frau für alle 
a erot in fleiner Yamilie; befter Lohn 
ür Berjon, die im Stande ift, Das ganze ylat zu 
beiorgen. Louis Bierfeld, 5025 Grand Blvd., 2. 
Apartment. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, gu 
ter Lohn, gute Seimath. 448 MPrairie Une, 1. 
Floor. fafomo 


Derlangt: Nettes deutihes Mädchen für Hausars 
beit. Weibenrieder, 3815 Perry Str. frfajo 
Derlangt: Gutes deutih und englt techendes 
Mädchen für allgemeine — —X an 


Avenue. rſaſo 
——— Gutes deutſches Mädchen für 

beit in einer Familie; Nachts nad ufe geben; 

muß Gmopfehlungen haben. 4047 Malden Straße, 

3. Apartment. frfafo 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. 

1612 Kenilmortb Ane., Rogers Bart. 12agim& 


er: Vier Dinner:-Aufmärterinnen. 196 
Elart Str. Kohlfants. 8ag 1wx 

E. Schwanke's gröhtes deutſch⸗a merikaniſ 8 Bere 
mittlung3:Anftitut, 1435 R. Clark Etr., nabe Rorth 
Upenue. Gute Pläge und Mädchen prompt beforgt, 
Bute Hauspältzrinnen immer an Sand. 


l 3 
Rortb F — 


—RXR 

Ein Mädchn für — Haus ar⸗ 
826 Jackſon Ipd., 2. Floor 
foms 


Verlangt: 
beit; guter Sohn. 


Verlangt; Deutſche Waſchfrau für SDlemeos Une 
Be 8. 8. Fifber, 5516 Magnolia Ape.. Edges 
water. 


Verlangt: Gin gutes deutiches Mädchen für allges 
meine Hausarbeit, Empfehlungen. Mrs. Theopore 
Rear, AB Grand Blpd,, 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 8 
Erwachſene; Empfehlungen erforderlich. 4729 For—⸗ 
reſtville Ave., 83. Flat. 


Verlangt: Gutes Mädchen von netter Erſcheinung 
ür allgemeine Hausarbeit. Drei in Familie. 
rownſon, 5133 Vrairie Ave. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Meiner as 
milie. 3831 Rokeby Str. Matthai. ſomodi 


Verlanat: Ein exfahrenes Madchen für allgemeine 
Haus arbeit; muß kochen können; keine Wäſche; guter 
Lohn. 4147 Ellis Ave., 2. Apartment. fomodi 


Verlangt: Kindermäbchen, mu m ſprechen; 
Empfehlungen. K25 Michigan Ave., 2. UÄpi. 


Verlangt: Deutſche Frau mittleren Alters für 
allgemeine Hausarbeit, lat, Meine Familie. 7215 
Union Wpenue. 


Derlangt: Ein Mädchen 
1503 La Salle Apenue. 


Verlangt: Tühtiges Mäpdhen für allgemeine 
Haußarbeit, 3_Grmadhfene. Empfehlungen verlangt. 
4728 Korreftville Ape., 3. lat. fafo 


fite allgemeine Sausarbe‘t, 
fafo 


Stellungen fuchen: Frauen und Müdden. 
(Unzeigen unter biefer Rudrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Alleinſtehen de ſaubere Perſon BB, ucht 
feinen Haushalt zu führen. 113 W. Diptflon Str., 
unten. fomo 
Geſucht; Mädchen ſucht usarbeit; pr t 
engl 411 ®. Obto en 8. . — 


Geſucht: Deutſcheungariſ Mmadchen ſucht Stelle 
in Küche. 1719 Premont Etr. 


Geſucht: Alleinſtehende Wittwe wunſcht Wochnerin⸗ 
nen aufzuwarten, beſte Empfehlungen. Zu etfragen 
hei frau Rümpel, oder fhreibt Nurfe, 1518 Sengwid 
Etrake. afen 


Geſucht: Deutſche Be fuht Stelle als Haus häl⸗ 
terin. 1887 N. Salfted Str., 1. flat. kb 


> Alleinftehende MWittine in den 50er Jah⸗ 
ren juht Stellung al3 Wirth — F älterem, 
achtbaren Herrn. —— bendpoſt. fafon 


Geld auf Möbel m. f. w- 
(Ungeigen unter Diefer Rubrit 2 Gents bas Wort.) 
—r — — —ñ — — — — — — 


Geld gu verleihen 
euf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, 
— cheinigungen uſw. 

Mir lafien die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn hr Geld braucht, fommt zu uns, 
Die ng Raten in Chicago. 

Wenn hr ni vorjpredhen könnt, füllt biefen 
„Blant“ aus, jhidt ihm nad unferer Office, und her 
Agent wird ſofort vorſprechen und Ulles loſtenfrei 
mit Euch beſptechen. 

V——————— 
Adre ſe — 
Sewünſchte Summe: D... 
Auf Sicherheit von.............. 

Wann vorzuſprechen 
. Brend & Company, 
Henry Spiker, Chefs&ierk, 
9 Dearborn Straße, Bimmer 
Xelepbon: Ranbolpb 3075. 


Gel! 
Breouden Sie Gsipt 

te innen _den Betrag bergen ei 
dre Möbel, Biano oder andered gel Ms 
{ — su fehr niebrigen Ras 
ten. WMüdzeblung in Meinen wöchent en sder 
monatlichen Beträgen. Die Gaben bleiben In Ihrem 

Alles burdaus vertraulid, 


unge on Belis. ? 
e ſt in os 
N AI Ber Frhr Ge — 
140 Dearbarn Str., Zimmer 708. 
dartford Building. 


Niedrige Maten auf Möbels und Piano⸗Darlehen. 
25 für 75c monatlich; a 2 monatlich; 
x 62.00 moꝝatlich *199 für 83.2monatlich. Geld 
n ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, bie 
Undere sfferiren. Xelephbon: 5493 Central. 
& Dearbarn Etr. €. Frederid Keller, Mor... 3. 4. 
1fb*% 
Unleihen auf Möbel und Pianos zu biffigften Ras 
ten: lang etablirt. Stunden 12 bis 5. — Ditto €, 
Boelder,. 70 La Sale Etr.. Bimmer U. 17108 


Dachdecker u. j. w. 
(Ungeigen unter biefer Aubrit 2 Eents Das Wort. 
ee ak 


. Beder’s Asphaltum Meady Moofing Comp, 

1884 Milmaufee Avenue. Rimmt vie Gtelle von 
Schin deln * Hälfte des Preifes; billiger als 
Oravel, und bält doppelt fo lange. Direft vom 
unserer Fabrit aut Euer Dah. Bedingungen: gen 
oder leihte Zahlungen. eibt um näbere Auss 
kunft und PVoranfchläge, bie —— gelie 

« * s u. 


* * 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Ungeigen unter diejer Rudrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verfayfen: Mödel von 9 Zimmer Haus, Nugs, 
PBarlorsSutt, Piano, Pusfet, Schlafzimmer Sutt 
etc. Schleuderpreis. 717 Beimont Ave., nahe KHalfted. 

l4agliwX& 


Muß fofort verkaufen: Sämmtlide Möbel meines 
Blat, 2 Dlomate — 840 Nähmaſchine 810, 
30 Rugs $19, $100 Parlorfet $33, Betten, Ziiche, 
Stühle, Bilder, Piano, Spiegel, Leder⸗Couch, Bi: 
bliotbelsSet. 2321 N. California We, nahe Yuls 
lerton Wvenue. l4ag1mX 


‚Muß fofort verfaufen: Meft unferer Möbel, Mei: 
er Drefier, Ehiffonter, ‚Epzimmer = Set, 
Parlormöbel, Piano, WRugs etc. 540 Indiana 
Üvenue, 1. Apartmnt. 

Yu verlaufen: Stahl:Range, Gas:Range und ans 
dere Möbel, billig. 1858 Schgwid Str. 


Zu verfaufen: 7 Zimmer möblirtes flat; WUlles 
veriwiethet. 2 Zimmer bringen die Miethe. 1731 
Wells Str., 3. Flat. fion 


Zu verfaufen: Peine Partie Storage Artitel — 
Meyiinge und Gijenbettitellen, Drejiers, Chiffoniers, 
Buffet und Sideboards, Wepeftald, Ehzimmertiicht, 
Y4:Sawed Tat Stühle mit Lederjik, Vücherjchränfe 
aus Mahagoni und Gicenholz, feine Partie Bıufs 
feld Rugs in allen Muitern, und allerlei gebrauchte 
Saushaltungsmöbel. Müjlen räumen, um Blab b 
befommen für andere Partien; wir fönnen Gud 
Prozent jparen an neuen Wrtilein_ Direft_ bon ber 

abrit; große Partie von allen MuftersDefen. — 
Aue Eprahen geiprochen. 6208-0507 Wentwortb 
Avenue. l2injondido* 


Zu verlaufen: Zu einem großen Bar- 
gain, beinahe neu: Möbel, Teppiche, 
Stühle, Barlor Set, Betten etc. Dieſe 
Waaren find in Storage und müflen jo- 
fort verfauft werden, um Storage-Koiten 
5u zahlen. Gchen zurüd nach Deutid)- 
land. Nadjzufragen vor 6 Uhr Abends 
(nit am Sonntag) bei Carl Schult, 
24185 North Ave, nahe Weitern Ave. 


ftfafon 


Muß jogleih verkaufen: Geder PBarlor Set, Les 
ber Goud, oder, Teppich, 21". 6 Stühle, Betten, 
Spiegel, Bilder, Sücerfchrant, Porzellänſchrank 
Sideboard, Kommt jofort. — Spottbillig. 3112 
Southport Ave., nahe Lincoln Wpe., eriter Floor. 

10aglıv& 


Zu verlaufen: Gas Range und 2 Heizöfen. 641 
Kemper Place, 2. Flat, nahe Lincoln und Belden 
Une, fajo 
„‚Bu_ verlaufen: Möbel wegen Verlaffen der Stadt. 
613 Sinide Str. fajo 


Zu verfaufen: Möbel von 6 
neu, gehen aus der Stadt. 244 
Campbell Apenue, 


mmern, gut tie 
Mice Str. nahe 
fajon 
ausgeräthichaften 
° Balften tt., 
fafon 


Bu verkaufen: 3 Bimmer 
pajjend für junge Eheleute, 19288 R. 
nahe Genter Str. Pront Bajement. 


Zu verfaufen: Möbel von 6-Zimmer lat, beinahe 
reu, 865; Rugs filr 8%; $100_Parlor Set ; 
Piano; überhaupt Alles, 1346 N. Robey Str. 

10agli& 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Square Klavier, a. 2. Blat. 
Unzufragen Morgens, 411 Nord Sincoln Str. 
- ee sine 


$45 Laufen $400. Upright Piano, 85 monatlid. 
1956 Larrabee Str. l4agliv 
.$2%0 aufen Emerjon Piano, fein fir Unfänger; 
in Storage. 733 Milwaäukee Avbe. 14a0 Twx 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde, Ein vollftändiges Lager von diejen hübihen 
Inftrumenten ftets auf unferem Waarenlagersfploor, 
ebenfalls — us wahl von wohlfeileren Fa⸗ 
brilaten in neuen Uprichts, variirend von $150 bis 
6250. Bedingungen: 310 — $15 — 8% Unzahlung 
und dann von $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
mietbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Bush & Gerts Piano _Go., Bujh Temple, Clark Str. 
und Chicago Abe., Chicage. Yiafajondido® 
Mub fchnell verkaufen: Prachtvolles neue Piano, 
billig. 2321 R. Galifornia pe, nahe Wullerton 
Ave, l4aglm& 


718 


Zu verlaufen: Nutobarfe, 
fafen 


N fogut wie neu. 
Wriohtwood Avenue. 

2400 Piano, wie neu, zu Eurem eigenen Preiſe 
wenn dieſe Woche genommen. 1846 N. — Str. 
nahe Wider Part. 1 aglm& 


Nur 865 für ein fdömes Kimbal ..nright Piano; 
% monatliy. Bei Groß, 1547-51 Wells Eır., 
nabe Nortb Ave, 2liilmtX 


Verde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gut erhalten Buggy, Trap, billig. 
1540 Belmont Qpenue. ſa ſon 


Zu verkaufen; 
echte Raſſe. 660 


Zu verkaufen: Franzbſiſche Pudel Puppies; 6 
u Stitd. Kir eus ke. Phone: Bearborn 
857. d 


u ——— und Grocerywagen. 2000 
e 


CUfion Ube., © enter Str. ſa ſon 


Muß verkaufen: 50 Pferde und Mähren, von 825 
pro Stud und aufwäris, im Gewicht von 900 bis 
1700 Pfund. Zwei tragende Mähren. 958 Milwaukee 
Ave., nahe Auguſta Str. 20jl1mtX 


unge Hunde, jchiwarz und Zar 


a Salle Wpe. afo 


Nähmaschinen Bicyel-s n. f. w. 
(Ungeigen unter biefer Mubrit 2 Gents das “Bort.) 


vertaufen: Bichele, dieſes Jahr gefauft, jogut 
we neu, Goafters®remfe, Elinher Zires  cete,, 
brauche Gen, verfchleudere für baar. Abr.: 9. 573 
Ubenbpoft. do—fon 


Kaufs- und Berlaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—Storefigtures u — 

Wenn Sie Pigtures gebrauhen für Grocerys umb 

re MeatsMartets, Deltlatejien und 

täderei, Pugivaarenladen und GchneidersGhops 

Reftaurants, Lundhrooms, in der Xhat, Firtureß 

für alle Geihäfte, bezahlt e8 fich. bei uns vorzus 

fprehen, da mir billiger "verlaufen alß irgend ein 

anceres Geihäft in Chicago, 

%. Mansbach &K Go., 68 S. Halſted Str. 

mamidofon 


verkaufen: Gedar Pfoften, 
8 ; Berner Etr., be eikom. 


Bu verkaufen: Badlpfannen, Brot und Gate Molds 
— Schaukaſten, billig. 1300 N. W 
erei. 


Rauft Gure Ladens@inrihtungen ber 
ulius Bender, 
Madifon und Peoria Straße, 
ter Bint Ahr etwa 40c am Dollar an allen 
Euten Store⸗Flxtures erſparen. 
ene und ——6 
Vreiſe die asjeiat niedrigften in Ehicags. 
ufriedenheit — 
ool Bi8 911 3 adifon Straße, 
Telepbon: Monroe 1712. 11002 


billig, vom Umbau. 
ifo 


Berfänliches. 
(Ongeigen unter biefer Rubrit 2 Gents des Wort.) 


mentarbeiten fertigt Hiligft unter Garantie, 
Krimmel, 1649 Sevgmwid Str. 


Der Ausflug des „Deutiher Verein der Weſtſelte⸗ 
und des „Southiveft Side Deuticher Frauen: Verein“ 
findet ftatt am Mittwoch, den 17. Auguft nah Mils 
tmaufee. Am Balle fchlehten Wetters findet derjelbe 
Donnerftag, den 18. Auguft ftatt. Tidets find gu 
baben bei dem Romite: 

Elifa Seempuis, 1141 &. — Ave. 
Clara Maeſſe, 758 W. 71. Str. 
Roja Merz, 1819 W. 20, Stt. 
Marie Schaeffer, 107 S. Waſhtenaw Ave. 
Marie Schreiner, 161 W. 21. Place. 

ſo mo 

VolImachten, Teſtamente, Beglaubigungen, Ueber⸗ 
tragungen, Dertaufsbriefe und ——— Ar⸗ 
eiten prempt umb gupverläflig.e Sartorius, 173 

iftb Wne., Ubends u. Sonntags 1938 Dodant Str. 

ſondifrẽ 


——[77 
Maler⸗ und, Tapeſier⸗Arbeit billig ausgeführt. S. 
Jdonas, 2233 Harriſon Str. Phone: este ee 
26lldidofonim 


Aedermann kann Plumbs oder Gas fitters Waaren 
bon uns laufen und von 40 bis 75 Prosent fparen. 
9. Lenin & &o., 718 Melt Str. BagimX 


Unfteelden, XTapeyieren, Galciminen; gute Arbeit 
olive Sreiß. Chrehr Voſtkarte. inter, ui 
ullivan Sir. ddoſaſon 


Schiffskarten nach Europa. Freikarten 
von Europa. Billigſte Preiſe. Deutſch⸗Ung. 
Schiffsagentur, 1569 EClybourn ——— 

—8 


—A urnaces erzeugen mehr Oi 

& weniger oh und machen Bu He 3 
{8 $4 Roblen Pönnen darin gebrannt werden. Racs 
sufragen: 213 E. Randolph Str. ’Bhone: — Ki 


Batentanwälte. 
(Anzeigen umter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Michael 3%. Star! & Sons, 


8 R t : n on w —* It * ae *. er ar 
atente, ugm u. ſ. w. eu e “ 
Freie Bonfultation. "Mehaniice Se. — 


Zimmer 81 Monadnod Blod, Chicago. 

Ofblonbinee 
Robt Klo & Co., Patentanwälte. Office 911 
Schilfee Bipg., ertheilt freie Auskunft in Patent⸗ 
angelenenheiten; au Abends 6 bis S Uhr umd 
Sonntags von 10 bis 12 Uhr in der Wohn: 
1524 Dearborn Ave, Rorth Abe. 


1910. 
Zu vermiethen. 
ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Bort.) 


Zu vermiethen: 4 fchöne, heile Zimmer. 745 N. 
Afhland Avenue. 


Nahe Lincoln Bart, ıhöne 4 zen Wohnung 
zu vermiethen; die Kinrihtung Tann der Miether 
ablaufen. Adr.: 8. 46 Abendpoft. 


Zu vermiethen: Kleiner Store mit 2 Zimmer, 
mit oder ohne Fixtures. IT N. Weitern pe. 


Su vermietben: Neues, helles (Ede) 4 Zimmer 
lat in_hohem Bajement, Dampfbeisung, Gas» 
ange, Refrigerator; Mietbe $20. 912922 Latefide 
Diace nahe Wilfon Hohbabnftation und Yafe Mir 
chigan. Feine Nachbarſchaft. ſaſon 


u vermiethen: Großes helles 6 Zimmer ——— 
$18. 1421 Hudjon Abe. j 


fajo 
Zu vermiethen: 4 helle Zimmer. 3652 Southport 
Une. fafo 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu bermiethen: Gin ———— an eis 
nen Seren; Beine Bamilie, 118 N. Robey Str., 
rahe Divijion Str., 2. Flat. 


Zu vermietben: gene möblirte8 rontzimmer 

an 1 oder 2 jolide Serien. Worgujpreden Wormits 

tags, Werd. Gihinger, 209 Locuft Str., de Wells 
t. 


Str, 1. Fla 


Möblirtes_ Bimmer für IL Herren, Bab. 
N. Robey Str. 


Zu vermietben: _ Großes möbliertes Frontgimmer 
mit Bad, am 2. floor, nahe Lincoln Bart; $2,5 
Euler, geweichen. Gutes Heim. 2109 Lincoln Ape., 

at F. 


Zu vermiethen: Schöne helle möblirte Zimmer, 
8130 bis 82.00 die Woche. 2 N. Glart Str., 
nabe en Dampfheizung, Bad. Tel.: North 
i rs. Shaw. 


Zu vermiethen: Gut möblirteß en zimmer mit 


Fadhenügung für Herrn, nahe Nort benue, 1720 


Hudfon We. 


Billig zu vermieten: Möbliertes Gchlafgimmer 
mit SrontsParlor fir 2 Herren. 1648 Larrabee Str. 
nabe North Wpenue. 


— un 1 oe 3 en aa 
en en, Dampfheizung, Hochbahn pre. — 
6319 Dregel Une., 1. a — 


Geſucht: Eine alleinſtehende Dame 
Herrn für Roomer. 1826 Lincoln Ave. 
Zu vermiethen: Drei große helle Frontzimmer, 
ei der Sochfichule, für B oder 4 Perionen, 
ad. 2022 Ordard Str. fafon 
Boarders finden gutes Keim mit Wäjche, $. — 
825 Lincoln Ave. ſaſ 


Zu vermiethen: Großes, möhlistes ron: Schlafs 
simmer, ei nahe Lincoln Uve. Gar 
und MWrightwood Hohbahnftation. &53 LIN pe. 
Flat M. ; ſaſon 


ſucht einen 
dſon 


Deutſch⸗ Ungat iſche Boarders oder Roomers ver⸗ 
langt. John B., 768 Willow Str., oben. tafe 


Oetenst: Alter Mann als Simmergenoffe. Adr.: 
&. 833 AÜbenppoft. fafo 


Zu dermiethen: Möbliertes Zimmer. 1645 Sevgiwid 
Straße. fafon 


Deutfhe Yrau wünfgt einen anftändigen Moomer. 
Helles ee immer mit feparatem Gingang; $1.50 
u Mode, 8 Loomis Str., 8. Floor, nahe F 
tr. ‘ge 


Zu vermiethen: Schönes helles Bimmer mit ober 
ohne Möbel. 8905 Bernard Str., nahe Eliton. ſſo 
Ein oder jwei ſolide Männer finden freundliche 
Zimmer und Board bei deutſcher Frau. 001 Mon— 
nicello Ave., nahe Chicago Ave. ſa ſon 


Kinder finden Board. 1942 Orchard Straße. 


doſaſon 


Zu miethen geſucht. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Künfler feucht für Ijährigen Knaben gute Ver⸗ 
sflegung, muß am felben Plak auh 1-2 helle Zim⸗ 
mer haben fünnen. Aor.: 2. 40 bendpoft. 


u miethn gefuät: Unftäindiger, ruhiger Mann 
uht ein oder zmwei leere Zimmer. Adr.: U. M 
bendpoft. 


u miethen geſucht: 
Mn Krantenpflegerin in Stellung. 
721 Briar Plac. 


Bu miethen gefudht: Kleine Wohnung an der 
NRordfette, Zimmer und Bad in —— Straße. 
Dfferten: 8. 9. Birfbbed, 1841 N Halited — 

omo 


immer 
etter, 
fomo 


Adr.: 


u miethen geſucht: Junger Nann wunſcht net⸗ 
* Helm et Find als —— Boarder. Adr.: 
2. 8 Ubendpoſt. * ſaſon 


u miethen geſucht: Ein Arbeitt mann ſucht Woh— 
—— — a Zimmern. Ungefähr giiichen 
Gentre und MWeftern pe. 

u mietben gefucht: Alleinftehender Mann münih 
8 Vleine, helle, leere Zimmer (int. Küche) an Nords 
gie nahe North Ave. Bitte Preisangabe. Adr.: ©. 
76 Abenbpoft. fafon 


Heirathsgeſuche. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


eirathsgeſuch: Wittwer, 4. Jahre alt, mit ſehr 
inkommen, wünſcht die Bekanntſchaft eines 
gebildeten alteren Mädchens oder kinderloſen Witt— 
we ju machen; etwas Vrmögen erwünſcht; ameds 
eiräth. (Ehrnſache). Antworten erbeten: U 408 
bendpoft. 


Setrathsgefuch: Bmwet Freunde, 27 Jahre alt, 
mwiünfdhen die Belanntihaft zmweir netter, er er 
Mädchen, ziwed3 Heirath zu machen. Adreffire 13 
Eid Troy Str, Bajement. 


Setrathägefug: Wittwer, Ende der Vierziger, 
Gundeigenthumädbefiger, fucht eine Lebensgefährtin 
im felben Ulter, zmeds KHeirath. Genaue Vermögens: 
verhältnifie erbeten. x» Nebenſache. eine 
Agenten. Verſchwiegenheit Ehrenſache. Adt.: F. 340 
— 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Habe Privatgelder von 815,000 auf bebautes 
Gruͤndeigenthum zu verleihen, in Beträgen von 
81000 und aufiwärts, zu den laufenden Raten. 
Udr.: %. 897, Ubendpoft. fafo 


Wir leihen Geld aus ohne Rommifften, machen 
Pläne ohne EytrasKoften und übernehmen SKontralte 
für den Bau don Käufern, Store, flats, Gottas 
e8, leichte Zahlungen wenn gemünfät. Adr.: 8. 21 
bendpoft. l0agim& 


me offeriren en —— — 
en un nien gu den folgenden 
* Ge A — 


trä s . he 
100 00° 1800.00 — 0 


um — 81700 — 
250.0 — ETW. — IHN — 00 — 
und $7500.00. Chicaoo Title and Co., Tru⸗ 
ſtee. Gatantie⸗Yolize mit jedem Tarlehen. 
John N. Fotıfter & Co., Bank lose, 181 
Galle Strake. 13j 
Geld auf zmweite Hypothek ju leichten Bedingun⸗ 
Oswald 18 * 


J earborn Str., Bi ; 
&— 555 North Qbe., Ede Larrabee Str. 


t - 6s thelen, 
tet an, Garten = 


Eummen bon 
Geld zu verleihen zu den beiten ee. 
7. Flur, 


ihard 9. Rod, 115 Dearborn Str, 
arta * 


Ba 
14 


Übends: 555 North Moe, de 
n®% 


Geld au verleihen ohne Rommilfion don Private 
mann auf Grundeigentbyum auf ber Norbmeftfeite, 
Nieder. Binfen. S. Bid, 8 Hayes On. Segel en 


Wir verleihen Geld ut Orundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigften Binfen. Offen_Monteg_ und 
Eamftag Abend bi8 9 Uhr. Kraufe Savings Bant 
1841 Milwaukee Uve., nahe Paulina Et. 10ja* 


Greenebaum Sons, Bankers, 
perieigen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen. 
Niedrigfter Zins fub. 

ichere Erſte Hypotheken in beliebigen Summen, 
auf bebautes Ehicagoer — um zu berfaus 
fen. Norboftede Glart u. Ranbolph Str. diie⁊ 


um Bauen; keine Kommiſſton; keine Advo⸗ 
taengebühren; keine Verzdgerung. Unleihen auf 
Grundeigentbum in Ghicago und Vorſtädten; ver⸗ 
beifert und angebaut. elephone. Ranboivb 300, 
8. D. Etmme & Go. 15 Monroe Str. fp°X 


— — — 


Qyvetbelen a um prompt 


reguläre eichte Bedingungen. 
ortgege To.. liiꝰ Claxi Str., ———— 
o 


* Im RE, vn > Bi Er 
erfaufen. 
Be Ainstuh. 5 elepbon: Bein U. Imnit2 


Geld 


weite 
beſorgt; 
Oeurð 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verloren: Brauner Dahahund, Digens 44976. Bes 
Tohnung. 629 Bullerton Blod. fafo 


Unterricht. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Neue Eirkel im Englifhen be ne a 
(Auch Brivatitunden.) 3 Monate $5; au gute Stel: 
lungen durh _Germ. Amer. Benef. Union. Näheres 
in Allinots Gollege:Gebände; 715 North Ade., 


nahe Halfted Str. dmidojon 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


DB d ı © u n, b 
—A—— 
dungen an in und au dem Kanje. 1756 
Divifion Etr.. Ede Wood. Zelepbon: Monese 


| Mdr.: 2. 44 Übenppoft. 


Geihäftsgelegenheiten. ; 
(Ungeigen ‚unter biefer Rubrik 2 Gents das Work.) 


Su verlaufen: Ed:Grocery mit feinen Wohnzims 


mern. 1657 Mohatt Straße, 
Zu laufen gefuht: Candy:Store, mit Preisangabe. 
Adr,: X. 45 Wbendpoft. : — 
Bu, verkaufen: Butgebende Bäderei, wegen Krank: 
heit in Familie, Apr.: 8, 39 Abendpoft. fomdi 


12 Zimmer Roominghaus 
783 ilmaufce Avenue, 


au verfaufen, 


Zu verlaufn:, Billig, 8 Kannen Mihgeidäft. 31 
Menomıninee Str. 


Zu_verleufen: 26 Zimmer Hotel, Ede, im Herzen 
der Stadt, alle Straßenbahnverbindungen, alles an 
einem. Floor, Mietbe 550; Neingewinn über $20) 
im Monat. Reine bejjere_ Gelegenheit in der yanzen 
Stadt. Karriion Str., Gde hart. 


Zu verfaufen: Bäderei und Meftaurant, alter 
Platz, gutzahlendes Gejchäft; befte Sage an Sitäjeite: 
jeher annehmbare Beningungen. Muß verlaufen. — 
sobido 


0 für Store und Flat, befter Gefchäftspla an | 


Strahe, 2148 Belmont Ave, Gigenthiimer 2, Floor. 


Eine gute Übendgeitungsroute zu verfaufen. Zu 
erfragen unter Adr.: 8. 50 -Abendpoft. fomodı 


Zu verlaufen; Wäderei, Nordiweftieite, 30 Jahre 
hon Bäderei, alles nah Vorfchrift, nur Storetrade. 
dr.: 9. 48 Abendpoft. ſo mo 


Wer kann Jemand einen Platz angeben für einen 
Grocery Store, neben oder mit Meat Market. M. 
R., 168 Ogden Place. ſaſo 

Zu verkaufen: Hardware Store und Tin Shop 
zum — Werthe; J zahlendes Geſchäft für 
al —55 am Neue je Waare. Alter und 

amilien-Krankheit zwingen mid zur Zurüdgiehung 
— €. &. Schaedel, 1933 S Late ir. fafo 


Bu .verfaufen: Ein Saloon, jeher gutes Gefchäft, 
großer Buſineß Lunch, eigene al und m 
täglihe Einnahme , „If wegen Krankheit zu vers 
taufen. Preis . Näheres unter Adre.: 8. 80, 
80, Abendpoſt. fafo 


Zu verlaufen: Ein gut gebender Saloon mit Qos 
genhalle. 1377 Blue Aland Une. midofrjajo 


Zu_ verlaufen: Outgehender Grocery Store auf 
der Nordfeite, wegen Sranfheit, billig. Adr.: 8, 
11, Wbenppoft. X 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Habe 8100 und meine Zeit als Partner. Adt. 
798 Ubendpoft. — 


Vartnerin verlangt. Eine ledige Dame mit 8400 
bis 8000 in ein kleines Geſ— if. wird dolle Ges 
mwalt und Kontrolle über das Geld haben. Adr : M. 
262 Ubendpoft. 


Defte Gelegenheit für einen titchtigen Dann als 
Tpetlhaber in leichtes reelles Geigäht einzutreten. 
Mub 400 und feine geit haben. Gehalt und Profit: 
antheil. WUdr.: M. 273, Abendpoft. fafon 
Partner verlangt ıntt 82000 filt Debers Arbeiten, 
Lederfragen, Kofenträger und Medtieß, eine neue 
Erfindung. Udomitfh-Gruden Co., 1319 N, Halfteb 
Straße. fajon 


Rechtsanwälte, 
(Angelgen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutfher Advofat und Notar, 
115 Denrborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf, das Beſte beſorgt. 
Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

1j1,%,* 


Frebd. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beforgt. Braf- 
tizirt in allen Geriöten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 

714 Briar Place, nahe N. Haliteb, 
Tip*R2 


Sohn Wagner, benticher Advokat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts- 
fadjen prompt beforgt. Gründlicher Math. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede Clarf. 

gagX 

N. Mriedlanders Mechite und Motarlatshureau, 
9 en —ã— — 
chen erledlgt. Abſtrakte und Titel von Grundftüden 
egamintrt. Kolleftionen jeder Art. Konfultation frei. 

dojafon 

Deutfcer Notariatds u. MecbttWilro, Math Irei. 
Dscar Kofetti, 2411 Lincoln Yet — 53 er 

1441-—20fpdofondi 


Wenn Ahr mittellos feld umd tlichtigen echtbeis 
ftund gebraucht, feht Brandes, 1315 Fort Dearhorn 
Gebäude, Südmelted: Clart und Monroe. AlagimX 


Grundeigentfum und Häufer. 
(Anzeigen unter biefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 
a Mn a er ent 


Morbieite. 

Bu verlaufen: Nur $3250, 
mer Flat⸗Gebdude, Bad, a8, mit Kedtınner 
Gottage dahinter. An Maribfield Une, nahe Di: 
verjen Blvd. Asphalt Straße. Nur 8500 Baar, Meft 
a leichte ——— afo 
Zohn Keim, 3148 N. Afhland Upe,, nahe Belmont. 


Zu verlaufen: Nur $3300, hübfches großes 
Finme at: Gebäude, Bad, Gas; ebenfalls 6 
mmer 


Abſches zwei 4.3im⸗ 


m Baſement, mit Toilet. Nur 81000 
aar, Reſt zu ſehr leichten Abzahlungen. Dies Ei— 
getan Hegt an Marfhfield Apde., ein WVlod von 
Incoln Une. Car und Paulina Str. Northieftern 
„2":Statton. ff 
Sohn Heim, 8148 N. Afhland Upe., nahe Belmont. 


Zu verlaufen: _ Nur %2600, hübfhe große d:Bim« 
mer Gottage, Bad, Gas, eleftrifches Licht, mit 
— Baſement und großem Dachboden. Nur 8100 

aar und 88 monatlich und Zinſen. Seht Euch Nr. 
1758 Nelfon Str. an, dann kommt zu mir wegen 
dent Schlüffel. ifo 
Aohn Heim, 8148 N. Afhland Une., nahe Belmpnt. 


» verfaufen: 5 bübfche neue 2: Flat Gebäude 
nabe George Str. und Lincoln Xpe., bei 125 u! 
Lot, Asphalt Strabe, Affeffements bezahlt; 2 4 
immer flats, Bad, Gas in jedem Gebäude. Preis 
500 jedes; nur $200 Baar, Reft $30 monatlich ein» 
hließlih der Zinjen. ifo 
ohn Keim, 8148 N. Aſhland Wne., nahe Belmont. 


Zu verlaufen oder zu vertaufhen: Nur $6500, 
{&uldenfrei, hübfches grobes, 2:ftöd. 3 reichgehals 
tene 4 lat: @ebäude, Ed:Lot 50 bei 195 Yu, Ge: 
bäude 25 bei 72. Asphalt Straße, alles gut ver= 
miethet. Seht Guh 1758 Wellington Str. an und 
dann fommt zu mir. Nur $500 Baar, Weft leichte 
monatliche Sablurge. ſoſo 

ohn Heim, 8148 N. Aſhland Ave., nahe Belmont. 

u verkaufen: Nur 84000, hübſches grobes 5 6⸗ 
PP a Flat:Gebäude, Bad, Gas, Konkret Bafes 
ment, Laundry Tubs, Lot 25_bei 165 Fuß, bequem 
nad t Sr. Gar und SKenmore Northmeitern 
Nur $300 Baar und $35 monatlich, An 


uͤch Binfen. afo 
ed Ya N. Alhland Une., nahe Belmont. 


— Ahtung — Adtung — Uhtung! — 
Geſucht für Base Rdufer, s ober grad. Brid ⸗Ge⸗ 
ude an der Rordſeite. — Auguſt Torpe, 800 North 
Ave. 1Bagim& 


Modernes 584 Brick⸗ und Framegebäude, ıft 
110 Fullerton Uve. gelegen, ug. Torpe 
820 North Ape., alleiniger WUgent, 18ag1mX 


Bu verlaufen: @utes 2eftöd. Blatgebäude, ift 1406 
Mohamt Str. gelegen, . — ug. —— 820 
Rorth Ave., alleinger Agent. olio& 

Eleveland Ave, nahe Menominee Str,, modernes 
2-6 und immer Bridgebäude, Ki9so. Aug. 
Torpe, 820 North Ave. ſſom̃i 


00 erſte Anzahlung laufen 6 Zimmer Bricdk Cot⸗ 
en ift Yon a el &ır. feier Dreis 82500. — 
Auguft Xorpe, North Üpe. ſaſodi 


Modernes 26 Zimmer Flatgebäude. N. Her⸗ 
——— nahe Grace — g Aug. Torpe 
80 North übe. fafod 


Ip m nn nn nn — — — 

Irving Bart Boulevard, nahe Dincoln Une., mor 
dernes 440 Bridch⸗Geſchafttgebäude, geeignet für 
dutes Grocery und Deli — nehme Lot 
in Tauſch. Auguſt Torpe, orth Üne. ſaſo 


a verlaufen: 7-Bimmer fylat, vollftändig möbs 
et, Heibes und kaltes Waffer. Ulle er vers 
zus “ er 2. Zu erfragen Platt D, 1427 N. 

ar ” 


u verlaufen: Nur 320,000, f&höneB grobes Steins 
(ect 6 Sie Br ldehluße, Bad, Gas, elettri chet 
Lit und Dampfheizung; ein 5: und * 6⸗Zim⸗ 
mer Fiats, alle vermiethet fur 800 jährlich, nahe 
Racine und Wilfon Upe., nur 2 Blods von Wiljon 
Une. ui Senbetubeiien: nur 85000 baar und 


fafo 


Reft auf leipte Abzahlung, oder nehme Nordfeite 2= 
ed B:frlats Vridgebäude als Xheilgahlung. 
Kohn Keim, 8143 R. Ulhlend Ane., nahe Belmont. 
fafon 
u verlaufen: 918,000 fchöneb, grobe 6» Flat 
Br ng ER Ar u vermiethet, Monts 
rofe, nahe Hermitage, nur 1 Biod von Soda nftas 
tion und 2 Blodd von Ravenswood RN. W. Gijens 
bahn; 83000 baar, Meft lange Zeit, oder mag etwas 
in Tauich nehmen. 
Hohn Heim, 3148 N. Afhland Ave., nahe Belmont. 


Mup verlaufen: 2sftöd. YGramehauß, in allerbefter 
Verfajfung; 6 und 4 Zimmer. 759 Uhland Str. 
Brig gepflafterte Straße. Cigenthiimer 1849 2 
ton Str. fafo 


Billig zu verlaufen: An Gdgewater, feines 3:f5lat 
Bramegebäude, Bridbafement, 3 Pub Lot; Mreis 
sur 89329. Bohn B. Notb, 4652 NR. Clart En. 

fefayon 

Verlaufe Seßimmer Bridhaus nabe Addiion „Le 
Station, bringt jet $20 den Monat, nebft eigener 
Wohnung, Preis . Beliman, 283 Lincoln Ave, 

l2agiwx 


man Er Brid, in befter Orbnung, 35x125 
uß Loi, nahe Arving Park Blod. und Lincoln 
ve. Bargain zu 3600. red, 288 Lincoln oa 


+ F 


— 


— 


— und Käufer. 
(Ungeigen unter dieſet Rubrit 2 Geuts das Merk 


Nordieite. 


Zweiſtðd iges Gebaude, 8 8i 
Flats, Dampfhisung, Bargain. OH Er 


Zu verkaufen 

Zu verlaufen: North &dgemwater, feines 2 Kı 

Brid—ihöne Lage. Preis nur N 300 Ted 
zablung, Reft nah Wunih. Wim. GC. Bride & Cosa! 
| 
| 


163 Randolph Str., Zimmer 31. 
3 


Verlangt von Selbitläufer: Haus, 2 ‚Netign 
%. L 


Nordſeite. Adr.: 
benppoft. 

Deuticher jucht jein Kapital in Haus, Norbjeitg 
anzulegen. Suchender ift Käufer. Nur fchriftli asp‘ 
%. Gerhard, 2046 Orhard Str. 


Vermittler  zmwedios. 


— — 


82200 laufen elegantes 2⸗ſtoöck. Framegebaude, zwel 
ſchöne 4 Zimmer Flats, neun angeſtrichen und dekos 
jeiner Srdnung; Mieihe KW; Meirofef 

Mache ſehr günftige Beat 


tirt, im 
Str. nabe Southport. 
dingungen. 

sohn B. froerfter & Co., 151 La Ealle Str. 

Zu verkaufen: Modernes Flat:Propertn (Ofenheis 
ung), Orhard Str., nördlich North pe. m 
310. Breis KH. Gute Bedingungen. Bargain filg: 
tolide Kapitalanlage. Fride & Co., Ir) Ranpolph St 


! b toße PBargains! 2-ftödiget 
| Brich zwei 6 Zimmer, 33 Fuß Yot, Addiſon Sir. 
86600. 3eftödiges Prid, drei 4 Zimmer, Nobey nahe 
| Sinbaurn, 8500. Beftödiges Brid, drei 6 immer, 
yilt_ Ave, 86500. Dreiftödiges Gebäude, Ltto Str. 
84600. 2eftödiges Frame, Melrofe Str., KR. & 
Zimmer Cottage, Xeavitt Str., KIEW. Andere 
Dargaind. — John Bobel, HM Southport Ave. 


._—— — — 


Zu verkeufen; Einige 


Zu verkaufen: T Zimmer Rejiden; in Ravense 
wood, Oat 3% neu Ddeforirt, drei Blods zum 
Hohbahn, 82300. 8500 Waaranzahlung, Reft monate 
th. Gigentpümer. Adr.: M. DO. 4ll, Abendpoft 
2öfpfon® 


Nordweitiette. 

Mub verkaufen: Nahe Humboldt Park, Meeftödige 
Rrid, 8 Jahre alt, zwei 6 und bier Zintmer Yylatay 
Bad, Mantles, China Clofet, Stall. Nur KIN; 
Haad, 1548 Chicago Avenue. ' 


— 
Zu vertaufen: Irving Park Bungalows —80o bis 
63000 — alle modernen Gineihtungen — Bedinguns 
en: 8300 Baar — $15.0) den Monat — Lotten 30 
uß. — BweigsDffice: Milwautee Avenue und Jre 

ving Park Boulevard, 

Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 

fafopf 


— — —ñ nn nl —ñe — 

Wenn Ihr ein Geſchäfts-, Flat⸗ oder Reſidenzo 
Property an Nordieitjeite kaufen wollt, fo febt ung 
twegen Bargains. Yulius Mol & Eon, 1319 Mile 
waufce pe, jojo 


3 
Warum Miethe bezahlen? Nur 81800 kaufen 2 
lats, modern, nur ein Blod vom Humboldt Park. 

Adr.: L. 37, Abendpoſt. ſaſon 


— ——— 

Zu verkaufen: Zwei de Gebäude, 5 Zimmer, 
neu, modern in jeder eife, ein 4000 Haus füs 
83500. Kommt und feht. Leichte Bedingungen. 2238 
N. 44. Court. Deder & Bater., Bil Ragfaid 


Zu verfaufen. Gine 7-dimmer Brif-Reftdengg 
Bad, Gas, Bafentent, gepflafterte Straße; ein Bara 
gain. MNachzufragen 3715 Le Monne Str. 


— — — 

Zu verkaufen: Brick Cottages, d Zimmer. Sonn« 

abend oder Sonntag alien. 1939 Emerſon 

Ave. F. Weidt. fſafon 

BE essen 
Weſt ſeite. 

Bu dverfaufen: Ein feltener Bargain, feines mag 
dernes Gebäude, Steinfront, Por und Treppen 
Tampfheizung, 6 und 7 Zimmer. Garfield Pa 
Dinritt. 4303 Gladys Ave, 1. lat. 


— — 
Ein Bargain! 8 Zimmer Haus, Dampfheizungg 
2339 @. 21. Str. nahe Weitern Ylpe. 


und Bafemen 
106 Sü 


u brfaufen: Mein zweiftödiges 
S:hrlat Wohnhaus, billig. Tauiche au. 
Hamlin Avenue. 

Zu vertaufen: Zwei der feinſten Zwei⸗Flat G 
baude weſtlich von Douglas Park. Dieſe Bebäudd 
iind cben fertig geworden, ftrift modern, Steine 
front und Steintreppen, auf 30 Yub Kotten. mu 
gelegen Nrn. 1642 und 1644 Eid Homan Wpenue, 
nahe den Üpdenue. Bequem zur KHodhbahn un 
Straßenbahnen. Mitffen gefeben werden, um fie_zg 
würdigen. GE. Gagert, Gigenthlimer, 19) Süm 
Avers Avenue. 


Wegen Krankheit in Familie billig zu verkaufen 
Neues dreiftödiges Bridhaus, Etore und Flats, mo 
derne Ginrihtung, Nr. 412 W. 12. Str. Nadyıre 
fragen beim Gigenthümer Cha®. Karbah, Nr. 3029 
Grenfban Str., nabe MO. Str. Tel.: Kedzie 8975, 

12agfrion2ng 

—— . 


Zu verlaufen: Ehönes Privatbeim von 12 Zins 
mern, mit oder ohne eleganter Ginrichtung, zu jche 
—— DPreiſe. Theilzaͤhlung wenn — _— 
2524 rren Ade. ſaſon 


Zu verlaufen: ıStore und fylatgebäude Ne, 188 
MW. Lake Str., mit Lot 3 bei 18. Gute abrite 
Geichäftsftrake, $8500, baar 82000. €. Schaedel, 
224 Warren Ave. ſaſon 

— 

Zu verkaufen: Neue moderne 2 Flat⸗Gebäude au 
80 Sub breiter Lot an @2. Straße, zivifchen 40. u 
4). Are, Beſte Miethigegend und Transportatio 
an der üblichen Meftfeite, 

Grant Rirhman, 3149 W. 2. Str. 
oil, ſaſo 4w 


Sudſeite. 

Habe ein ſolid gebautes Steinfronte Gebäͤude — 

State Str., nahe 66. Tot 50x170. 3wel Storch 

und 8 FFlats — billig vermietbet für $1600. Preiß 

14,000, oder taufhe für MNorpfeite Property, — 
dreifire: . 399 Abenppoit. 


Verlaufe Haus mit Store, zmei Frlats, Mieind 


$45: fchuldenfret; Vreie 82250. Theil auf Zeitg 
Bimmer 708, 171 Wafhington Str. Tel,: Main = 
a 


Vorſtüdte. 

Eigenthumer will verſchleudern: Großes 4 Zimm 
Haus mit Waffer, Gas, großem Stall und 2 es 
ten für $1250; Baar oder Abzahlungen. B. Zahlmang 
1206 16. Ave, Melrofe Bart, U. 


& verfaufen: 34 Acres, 2 Gebäude, 2 Brunneng 
1 Blod Miverviem Depot, 1 Meile von Desplaines 
A0., gut für Huhnerfarm, 
Fabrit K1750. i a 
Ferner 2eftödiges Brid und Frame, Stall, 37% 
uß Front, mit Dines bepflanzt, ein fehr jchöne 
laß, $650%0. Ungufragen D. Hayes, W050 GElifton 
denne. ag13-?9 


— 


oder Lagerhaus, od 


Sarmlänberelen. 


Macht Euch los von der bdrildenden, gefährlichen 
SFabrifarbeit in der Stadt, wo bei den hohen Nena 
bensmittelpreifen. Eure GErfparniife zum Xeben: 
unterhalte bei guten Zeiten faum audreichen, un 
fihert Euch eine jeloftftändige Zufunft auf unfes 
tem armland in Miffouri, wo Ahr jekt Die beite 
Gelegenheit habt, gutes, billiges Yand, mit wenig 
— von uns zu ſichern, ohne Zinſen zah⸗ 
len zu müſſen auf den Reſt der Zahlungen, und Euch 

in Zeit aus 5,000 Were das beite zu mählen, ma 
fhon eine blühende Kolonie fich ongefiedelt bat. Vom 
meld’ vielen jeien bier einige Namen genannt die 
unlängft Grund gefauft, und alle unsere Offerten 
beftätigen fönnen: b . creg 

obann Baur, 5136 Laflin Str., Chicago, Il. SP 

Ibert Sturg, 4505 Dearborn Str., do. 159 
Joſeph Galli, 4505 Dearborn ir, do 10 
Andrew Thomas, 4505 Dearborn Str., De. 

Anton Priefter, am Land 10 
Gabriel Oberah, am Land 2 
Louts Lange, 529 Orhard Str., St. Joſeph, Mich 
Und viele andere mehr. Verſäumt nicht, ſofort 
brieflich oder perſönlich vorzuſprechen in unſeren 
Office, 79 Dearborn Stri, Zimmer 622, Chicago, Yllg 

— Samuel Co — 


Z.R Martel, 
deutfhher Verkäufer. 


Ggzturfion am 16. Auguft nah den 
Smwigert Ländereien in Michigan. 
86.00 für die Rundfahrt, | 
Ein fvegteller Pullmen Waggon nah den S wie 
art Ländereien; keine Gptrafoften, fährd 
tenftag Morgen 11:30 am obigen Datum ab 
Zuräreife nah dem Hauptquartier zu Wellfton; zive 
Tage zur Unterfuhung der Ländereien; Gefpanne 
und führer ge twieder zubaufe um 7 Uhr Freitag 
Morgen; diefer Waggon ift gewöhnlich ganz bejeht, 
deshalb kommt — Viel 
Milchereibefiger, 
fi nieder 


iele Farmer, Viehzüchter, 
emüſe⸗ und Obſtzüchter lafſe 
n_biefer größten und beſten Auswaäh 
von Yarınz, Klees und Obft:Qändereien; Maniitee 
und ZQudington, gute WUbfasgebiete, haben übeg 
- KRonfumenten; Schnelldampfer befördern die 
Produkte über Naht nah Chicago; Preife find die 
niebrigften für gute Ländereien, $10 bi8 $25 deg 
Ucre; —— 810 Anzahlung und B den 
Monat für cres. Sprecht dor oder jchreibt joe 
u nah Xidets; Yahrgeld wird Käufern nahgelafe 
en; fragt nah NKarte und beftem Büchlein, bas jeg 
mals über Michigan erfhienen. ift. 
ß migart, Gigenthlimer, 
1250 Firft National Bank Bidg., Chicago, 
14apdofondte 


Derlangt: Illinois oder Indiana Farm in Tauſch 
für zwel Bridgebaude, enthaltend 4 Flats, vermie 
* für $1272 das Nahr; Preis 812,000, Snpot 

h Antheil. Benorzuge Pla mit Nich 
— Ader BE u rund a ” Str. . 
ottage Grove Ave, Se ablor, _ 
Glart Etrahe. — 
verlaufen oder bertaufchen: - 1%0 
le, Dein, 5 Bay tie gu” di 
etc. Nur eilen von Stadt. 
#. 343 Ubendpoft. Zune ng 


10 Weres Hühnerfarm mit Gebäude, 
ni — he u. ————— end, 

, ‚nabe Fluß; Ile 
3. Wag, 2 1, Grand Haben, Midigan. N 
x ag14,17,20,20 


nie mh 
u verlaufen oder gu bertaufchen: Schuldenfreie AM 
—F gie, Daem mit Geb m un ml inerie, 
n tan * öd. de, 
Aug. Torpe, 8 Rorih Gar TOR 1 .d 


fafom 
Derbefierte warmen, Bauholz⸗VLand, en 


Wald dabel, 


auf Abzahlung; feine — feine Steuern 
Zaufh in Betraht gezogen; ebenfalls Agenten fit 
Wistonfin Kentral Railroad Ländereien. Wpdreife 
Room 6, 602 North Ape., Chicago. 13agX 


120 Acres Farm in —— 700 Obitbäume, en 
nenes Haus, franfheitshalber billig gu vertaufen od 

u vertauſchen. Näheres A32 N. Äſhland, nahe Fuls 
erton Ave {ai 


"Bu verfaufen: 640 Ader Farm, amt Auftiniet, mi 
tanettinen Gebäuden, in North Weit Teras, T 
mas $. D’Brien, 184R Aadion Blod., 





Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 


ShättelreimMRäthfei (8543). 
Bon X. U. Frintner, Chicago. 


GSefund ift in den Ir...n E&b..t..; 
Doch meniger das U han 


Bmweifildbtg (854). 
1 


Meitbedeutend- ift’8 im Beben 
Und gar oft nicht felbft ermählt, 

Wenn dabei zum Aufwärtsftreben 
Auch der Ehrgeiz jelten fehlt. 


Jeder tennt’s mit Zu verfchieden, 
Ner gar ungleich tft vertheilt; 
Aus ftellt wenige zufrieden 
Und mit Bei e8 häufig eilt. 
2. 
Freiheit ift ber größte Segen, 
Und mer fte duch Schuld verlor, 
Hat hter Zeit gu überlegen, 
Wie er neu id) rafft empor. 
2.8 
Wn wohl das Geichid erfparte, 
Das er’s jemals mußte fein? 
Gtüdlih der, den e8 bemahrte, 
le Kraft dafltr zu mweihn! 


Gleichklang (3545). 

Bon Dal. Hennig, Chicago. 
Wir alle ſind's von Kindheit auf, 
Wir find’8 an allen unfern Gliedern 
Die Truppen, die man führt zu Hauf’, 
Die find’8 den Feinden gegenüber. 
Jim Jeffries war's dem Johnſon nicht, 
Obwohl er's war an Größe und Gewicht. 


Wortſpiel 6646). 

Man fuhe 7 Wörter von der Bedeutung 
anter (a). Won jedem diefer Wörter ift 
dur Umwandlung des Unfangsbuchftabens 
rin neue Hauptwort zu bilden von ber 
Bedeutung unter (bh). Die Anfangsbuch- 
ftaben der Wörter unter (b) müffen im Zus 
fammenhang ein europäijches Sand benen⸗ 
nen, 


b. 
— Mebftoff. 
— Vorname. 


&- 
Baum 
Nusthier 
gen 
eibl. Mefen 
. Altes Gemidht 
Rückſtand 
Naturereigniß 


— Blumen. 
— Bezeichnung. 

— Sand in Alten. 
— Baum. 
— Befeftigungsmittel, 


Röffelfprung (3547). 
Eingefhtdt von Gr. Marie Steberer, 
Chicago. 


e8 | dens | lebt 
was 


er 


le 


— — 


nel | das 


ein | Aedt | Mit I nit | des | fire 


je | dei Inner deB | für 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bu— 
ber als Prämien für die PretSaufgaben— 
je ein Bud für jede Aufgabe, mobei das 
2008 entjcheinet — zur Vertheilung fommen 
— mebr, wenn bejonders viele Röfungen 
einfanfen. Die Zahl der Prämien richtet 
fih nach der Anzahl der Löfungen. Die Vers 
Ioofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi8 dahin fpäteftens miüffen alle 
ee in Händen der Nebaftion fein. 

oftforten genitgen, werden bie Löfungen 
aber in Briefen geihidt, vann müffen folche 
eine 2:CentS:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Eo." abzuholen. Mer eine Prämir 
dur die PVoft zugeihidt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poftkarie 
uud 4 Gent in Briefmarken einfenoen. 


Nebenräthfel. 


1. Stfbenräthfei 

Bon Henry Bangfelpt, Chicago. 
(Dreifilbtg.) 

Wenn meine Sekten die Erfte meiden, 
Dann werde ich fie gerne haben, 
Doc; mögen fie mir vom Halfe bleiben, 
Wenn fte filh mie das Ganze betragen. 


2. Aufgabe. 
bon Frau Hannebohm, 
Chicago. 
Ach bin und bin auch nicht 
Zäufhung ift meine Pflicht, 
Eag ih die Wahrheit Dir, 
Pin id ein Stüd Papter. 
Dft lieg ih im Sährant, = * auf der 


Eingeſchickt 


anf, 
23h bin dann fehr begehrt und oft pieleTha- 


ler merth. 
Ach mede Dih im Traum 
Uuh aus dem Weltenraum 
Nahe ih freundlich Dir, bin aller Heiligen 


er, 
Richt mag ih Dunkelheit oder die Wirklich: 
te 


t, 
Bin ja ein bloßer Dumft 
Doc) Iebt von mir die Kunft. 


raphiſches Zahlenräthſelt 
4567....große deutiche Stadt. 
...ungarifcher Fluß. 
....gtoßer europäifher Strom. 
8....deffen Nebenfluß. 
.... Stadt in Hannover. 

... ſächſiſche Fabrikſtadt. 
5....Gebirge und Fluß in Rußland. 


köſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer. 
Silbenräthſel (8537. 
Himmelbett. 

Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


VBierfilbig (8588). 
Etiefmütterden. 
Richtig geldft von 68 Einfendern. 


Berftellräthfer (8539). 
12825 — Regen. 
Richtig gelöft von 72 Einfenbern. 


Rreuzräthfel (3540). 
Rihtig gelöft von 70 Einfendern. 
1— rei;2 —de;3—ıar; 4 — me 


Röffelfprung BA). _ 
Gebt euern Kindern jhöne Namen, 
Darin ein Beifpiel nahzuahmen, 

. Ein Mufter vorgehalten jei, 

‚Sie werben lei'hter e8 bollbringen, 
Auch gute Namen zu erringen, 
‚Denn Gutes wohnt dem 


. 
3 


TE ETI TE 


DIDROSD 


Bilderräthfet (3542). 
In der Noth ermweift fih erft 
ein Freund. 
Richtig geldft von 61 Ginfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Räthjel — Streufand. 

2. Quadraträthfel Olga, 

Born, Gram, Amme, 

3. Wortfpiel — (a) Efche, Birne, 

Stein, Welle, Bper, fyelge, Mebe, Beil. — 

© af e, Biene, Stern, Wolle, Oper, SFeile, 
abe, Bein. — Yeroplan. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


Boss Hannebohm, Eromn Potnt, Ind. 
(5 Aufgaben — 1 Nebenräthfel); rau Ot- 
tilie Bode (6-3); Frau I. Mehals (6-3); 
Br Karoline Schmidhofer —2 Fritz 
ange (40); WMartha Fleiſcher 6—0 
Frau Helene Brockmyer (5—0); Max Cor⸗ 
dula (— ; Frau Roſa Schlogl 68 


A. Laemlein (6—0); T. Czaſchte 6—); 


ſtian, Davenport, Ja. 
Kornrumpf (6-3); Frl. 
ford City (d—2); 3. 


3—1); 
nna Bohl, Hart: 
Gred. Bauer (d—2); 
Grau Charles Bidel, Fort Wayne, And. 
62); Frau ©. Ritler (59; Kiherd 
Raufmann (6-8); Nita Haufjen, Gafhland, 
Mo. (60); Paul Bitthardt, Marihall, 
Mid. (60); U. €. Reede (5—0); Frau Sina 
Fischer, Maymwood, Al, (41). 
Frau Sina Felfch, Maymood, AU. 40); 
e- H. AbendrotH 40); G. 3. Eng! 
5-2); Brau 9. Pröhlih (6-8); Frau 
Emma Pid (68); Frau A. Gnadfe (52); 
tr. Helene Keyl (68); rau D. Helberg 
o—2); grau %. Bielle (6—1); Henry Yang» 
eldt (6-2); Frau R. %. Schwabe, Fort 
ade,, Ind. (6-2); Frl. Ida Bardrom 
(40); Fr. Lydia Seplmayr, Danville, ZI. 
(6-2); Frau Anna Pinnom (6-1); fr. 
Koutfe Ninger (60); red. IToth ER 
Sophie Broffer (4—1); Aug. Tiebig (53); 
Frieder. Czerwenta (4-0); %. 9. Hoehler 
(6-3); Fr. Helene Hubel (6—2); Fr. Yanrıy 
ffelpmann, Mapleman (6-3); Fr. Emma 
Dabit. (6—2); Robert Nehfuß, Dapvenport, 
Ra. (53); Michael Schmitt (63). 
Frau Berta Aanz (60); Willte de Mous 
veau (1—0):6. E. Windler (68); $ O. 
tintner (68); Fr. Emilte Koh (6—0); 
r. Käthe Weigand (6—2); Fr. Martha 
ogge (5—2); Kr. Marie Mueller, May: 
wood, AU. (d&—1); fr. Ugnes Groß (6—2); 
Dtto Bruhns, Denver, Kol. (6—2); Frau 
8. Kofsky (63—;Frau ©. Meier (41); 
Mar Eggers (6-9); E. U. Wagner (4—2); 
Bel Marie Brtel 1-9); Ed. Schmidt 
50); M. Baftensti (50); Harry Ami: 
eus (58); Frau Marie Sieberer (51); 
Wr. Gundladh (6—1); C. 3. Tebbens (d— 
1); Sr. Käthe Schmidhofer, Saut City, 
Wis. (6-3); Fr. Marie Naucheneder (6—2). 
F. W. Neinke, Wiota, Ya. (5—1). 


Yrämien gewannen: 


Stibenräthfel (8597) — Looje 1 
his 66. M. Paftensti, 2229 S. 42. Ave., 
Chicago; Roos Nr. 60. 

Bierfilbtg (8538) — Loofe 1—63. 
Frau Emilie Koh, 5206 Biſhop Str., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 51. 

Verſtellräthſel (3839 — LooſeJ 
—72. Frau D. Helberg, 780 Barry Ave., 
Chicago; oo Nr. 32. 

KRreugräthfel (8540) — Loofe 1— 
0. Fräulein Anna Pohl, Hartford City, 
Ind.; Loos Nr. 17. 

Röffelfprung (8541) — Loofe 1— 
43. Prrau Helene Brodmyer, 439 Sigel 
Str., Chicago; Loo8 Nr. 5. 
Allderräthfel (3542) — Loofe 1 
— 61. Frau Helene Reyt, 109 W. 119 Str., 
Chicago; Ioos Nr. 28. 


Käthfel-Briefkaften. 


Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
Henryh Langfeldt F. X. Engl; Frl. Anna 
vohl Hartford Cith, Ind. — Dank fur die 


zugeſchickten Aufgaben. 
— — — 


Todesfälle. 


adftehend veröffentlichen rtr die Namen ber 
ruden üher deren Tod dem GefunbheitSamt 
Meldung zuaine: J ui 
Sordan, David, 79 I.; David City, Vebr. 
MH ‚mann, Edward, 35 Etu.; 1628 Didfon Etr. 
Edert, Henrh, 21 I3.; 2630 Winona Str. 
Etaffel, Rilla, 34 3.; 6 Weit Chicago de, 
Kraft, Charles, 1 9,5 1033 NR. Hermttagedtbe. 
Rubad, Henth, 66 .; 4450 Princeton pe. 
Sceufen, Henn, 57 I.; 309 W, 26. Gr. 
Tambrecht, Robert, 57%.; 4910 Magnolia Ude, 
Hebdt, Nearl, 1 3.; 2573 Montrofe Blvd. 
Sager, Rab, 31 Ya.; 9041 Commercial ?lbe, 
Mierfe, Walter, 1 M.; 1751 Lul Place. 
Fitt, Augufta, 52 3.5 1338 George Str. 
Keller, Chriftina, 23 I.; 538 N. Monticello 

übe. i 
Pegel, Robert, 41 I.; 151 N. De£hlaines Str, 
Sofas, Unna, 5, : 13 N. 2 - e 
Epied, Emilie, 72 3.; 18 e 
Riemann, Henry, 8 &.; 2417 N. Mapleioob 

Ave. 


— — — — 
Heirath3-Lizenfen. 


olgenbe Heirath5 « Lizenfen murben In der 
Office des Countöclert3 ausgeftellt: — 


5 ———— 
John 3. Hogan, Stella Zimmer, ‚_a. 
prikien & Kitas, Jennie Simonfen, 2%, 22. 
Oscar 9. Bilug, Delia Wiegander, 21, 18, 
Alfred Greenbaum, Maude Mannel. 22, 19. 
Michael KHedderman, Nellie O’Dialley, 82, 82. 
Bert Tilliteom, Wlice Durr, 24, 19. f 
Wicenty Puchalski, Joſephine Kucharski, 8. 25. 
William E. Lindner, Bertha Leblang, 52. 
William U. BSell, Lilah R. Older, B, 33. 
Tuguſt Mitteiſtaedt, Abeline Gutſchow, 68. 59, 
Udiemicz, Yiltoria Jaciunstiute, 


Rudolph ©. Hora, Anna 


Eonftantine 
o 


8, M. 2 
Urtpur GE, Xoft, Birdi omas, 27, 8. 
Gomwine U. Hanfen, Diacide Siggelfom, 26, 25. 
Kohn DVerborsty, Marie Iogmann, 28, 84 
Stanis law Ptaszet, —— Stepanef, 4, 21. 
Morris Harris, Minnie Barlin, 2, 28, 
Rex Wilſon, Jeſſie — 10. 
Walter Eutton, Dora Holt, 38, 28. 
Untonino Giattio, Maria Perruna, 23, 19. 
Orlando Ricca, Guftina Bellegrini, 22, 21. 
Gujtav Veran, Zojephine Sedleda, 28, 19, 
Marsden Sperry, Runghild Anderſon, 28, 19. 
Kalman Dobryt, Anna Wiater, 22, 20 
Peter Shitata, Mary Otzan, 22, 18. 
Eliiha Gftabroot?, Ruby Wellingham 2 2. 
Bittario Greftani, Dorina Greitant, 25, b 
Guſt. Sehler, Koſe Maſtned, 22, 19. 
Kojeph Diannello, Mara Ranallo, 24, 19, 
Rop 2. Thompion, Katherine McDonald, 24, 
William Henderjon, Sulu Norman, 22, B4. 
Kathan Nudelman, Yennie Lubenih, 21, 19. 
Charles Barker, Gligabeth, Wpitton, 56, 45. 
Ugei Sarfon, Hilda Matjon, 32, 19. 
David Koch, Catherine Schneider, 3, 36. 
Albert Levy, Margaret M. Reeve, 21, 18. 
Giujeppe Arpoleto, Nohella Serreli, 4, 22. 
Valentine Merjol, Yozefa_Gatlas bo, 55. 
Paul Gragfe, Unna_von Rhein, 28, 
Antonio Daniello, Tereia D’Giporito, 29, 28. 
Erneft Knopp, Margaret lutge, 25, 25, 
William U Echulze, Augufta Holub, 87, 27. 
Fred. T. Arnold, Bertha Kotomwäle, 29, 2, 
Riliem &. Opvermaper,: Minni Meitel, 87, 38. 
Selig Shufey, Unaftafia Xojos, 88, BI. 
Udam GChapansti, Ella .Zigte, 27, 19. 
Cart ZT. Anjoege, Anna Rau, 32, 3. 
John Vrlo, Roje Pidura, 5, 28. 
Maryan Szaltowsfi, Diaryanna Emintt 
Joſebb H. Longuich, Emma Weber, 
Enrico Grofji, Mario_Logzt, 38, Sl. 
PFohumil:.Fint, Mary Flads, 27, 27, 
Ralman Hadftein, Unna Greenberg, 
Amer S. Roberts, Sazel Rod, 21, W. 
an Wentomsti, Eva omaßzemäla, 23 
iliem Klintyamer, Mapbelle Craig, 25, 2. 
din Kafit, Anna Dooract, A 


22. 


27, 
N) 


82. 
28. 
24. 


2 

atrid MeRulty, Della —— 3, 
ouis E. Cohn, Edith F. Leſchin, W, M. 
GClarence Evans, Lulu Howard, 24, 2. 
Stefan Groß, Alice Burger, 21, 19. 
Rofeph Stern, Baura Rygel, 3, 2. 
Mardo Zerrara, Nibba Kalle, 25, 28, 

oward Laubly, Florence M. Douglas, 26, 19. 
iMiem Doran, Nora Kiliber, 21, 18, 
Michele Accomando, Magdalena Wccomande, 27, 18 
ze x. Eopper, Frieda Wpitman, 4, 21. 
incenzo Bertucci, Auguftina_Mirabella, 23, 16 
Aletjander Lufajhul, Helena Rupee, 2, 2. 
Benjamin Blod, Emma Rubenftein, 4, 
—— Raramarios, Catarina Scoueloubes, 32, 2. 
Baul Rootftein, Klara Lerner, 8, 3. 
Nitolaus Franz, Gertrude Stihatits, 22, 18. 
Abraham EChevpin, Marion Friedman, 28, 18, 
zabor Ras, Sarah For, 23, 22. 

rbner Stafford, Vononnie Spennp, 
Charles PB. Green, Margaret : Waljh, 
tan? Slafa, Mary Hauser, 21, 18. 
sanft Gergely, Anne Dul, 3, D. 


—— ——— 
— Deplaziert. — „Mit dem neuen 
Haarwaljer waren Sie alfo nicht zu= 
frieden?“ — „Na, ich fage Br 


— — 


9, 8. 
21, 18. 


Chas. Herbert (6-8); H. Hand (5-8); Br. | 


Karl Mannhaupt (62); Frau M, Baus | 
Hermanıt | 


| Sonntagpof, Chicago, Bon 


Schwache 


franfe Miünner 


Meine Garantie ift Eure abfulunte PBro- 
teftion. Ste ift jo gut wie die 
größte Bank in Chicago. 


".- (,elb sum Benin der Behandlung ndtdig 
oder ein Dollar Bezahlung bis geheilt. Mäns- 
ner, babt Ihr Kon einmal darüber nachgedacht, 
ma3 die Vererbung auf Eure Kinder für kom 

menbe Generatios 
nen bedeutet? 
Schätzt Ihr Eure 
Geſundheit nit 
höher als Euer 
Geld? Schaut Eu 
2 nad den taus 
AM ionden don erfolg- 
Iofen leibenden 
SNännern, mel de 
die Strafe der 
Unbeionnenheit ib» 
ro Vorfahren bü⸗ 
ben müffen. Habt 
Ihr geerbtied uns 
reined Blut, 
wuardet | 
mals 
Sch bebandle, 
tcriude und bei 
-cibe für jeden 


. ii Bee perſön⸗ 
Zwei Zwei 
Tropfen Blu Unzen Urin 


Dr. Reynolds vollſtäudige Laboratorium⸗Un⸗ 
teriuchung, phyſiſche, chemiſche und mikroſkopi⸗ 
ſche Urinaualyſe, zeigt Euch Thatſachen, die 
jeder Mann wiifen fvlite. Deshalb, mein Herr, 
Sie feldft, mein Herr — melde mebiainifche 
Autorität würbe Ihre Wieinung gegen einen bolls 
ftändigen Wrinunterfugungsberiht anerkennen. 
Ieder Irante Manı it dazu berechtigt und 
braucht feinen Dolar dafür zu bezahlen. 

Kranle Männer, Habt Ihr Yluidergiftung, 
Hautkrankheiten, Kupus, Rheumatisınus, Wuns» 
den, nerböfe Ctörungen, verſchwendete Lebens—⸗ 
fraft, Blaien-, Magen» und Nierenleiden, ber 
größerte jhwade Blutzellen? Meine fpeziftichen 
Qlutzelenmittel haben während der legten 18 

ıbre die mwiffenf@aitligiten Mroben bejtanden. 
Edmwadhe Organe können nur duch Filtrirung 
des Blutſtroms geftaͤrnt werden Kribat-Sanie 
tarium füuür alle chirurgiſchen Falle. HD. Rebe 
noldg, M. D., 2. Floor, 34 Udams Str, CEhl⸗ 
cago. Spredftunden von 9 big 8, 


De 4 


aug7,14 


Wöhentliye Brieflifie. 


— —⸗ 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im 
Poſtanit Jagernden, für Empfaͤnger m eut⸗ 
hen Namen beitimmten Brieſe. Wenn die— 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten⸗ 
———— Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nad der „Dead Keiter".DOffice in 
xsafbington gefandt. 

Chicago, 18. Uuguft 1910. 


4939 Marihall Unna 
434) Mattes ag 
4344 Wiayer Susanna 


ge igen 


8603 Aberman Mr 
3605 Ultmayer Sofef 
8006 Umftadter Souis 
3508 Urmbold Henry 4354 Medjeder r 
8615 Bader Martin 2 4353 Meyer Yan, 
8515 Bades Willie 4359 Vierter Julie 

8629 Baumgartner MihhaldsoV Dieb John 

680 Bauer Marie 4362 Meifinger Leib 
4363 Meyer Carlos 

4364 Meyer Jrene 

4371 Midart rang 
4576 Mitnit Hermann 
4377 Miller Alma 

4398 Muth Mpilipp 

4399 Nüller Barbara (2) 
4400 Diueller Frig 

4412 Nagel Karl 

4414 Narr Guſtav 

4415 Naleden Elizabeth 
4418 Nekola Franz 

4420 Nieljen YUnderß 
4421 Nitichte Wilhelm 
4423 Noll Yanos 

4451 Novp Rudolf 

43 Norih M 


631 Bauer ZYojef 
3032 Bedmann Fyrik 
8636 Berk L 
864 Blaoftein D 
3645 Blum Bertha 
8651 Bodus Emmy 
3652 Boreuther Halda 
8661 Beechter Otto 
3663 Broer 8 
8677 Bucher Venhart 
3681 Bubbel Zuzana 
3686 Burenius Ludwig 
86087 Buchman Peter 
8714 Creil Malli 
8716 Kulberg Bale 
3734 David Madtline 
8743 DiN Guftav 443 
0.45 Dittrih Yultus 4447 Oh Mik 
3745 Dittrih John 4453 Dieder Aultan 
8751 Dobberpfuhl Antonie 61 Orlof Michael 
3752 Dobin Georg 4462 Orenften 3 s 
3759 Dorner Johann 4465 Ortenberga Ledis 
3772 Epftein WL 4473 Bapaport ® 
8773 Epftein Emma 4476 Ball Peter 
3781 Feldman Wbdolf 4477 Baftor Janos 
3782 Feldnan E 44% Pet R 
3783 Foenberg Xouis 
3788 Frtiher Albert 
3789 Fleiſcher M 
8700 Fleiſcher Charles 
872 Frohlich Bertha 
8794 Frank 
8795 Fridman A 
8796 Fridman 
3707 Fridman % 
8799 Farth Nathan 
8800 Furſtenberg S 
8807 Gans Mr 
8224 Gerspe Lina 
3226 Gheller Mort 
834 Golpberg M 
3835 Goldberg ? 
8885 Goldberg Morris 
8887 Goldberg u 
B349 Golditein Ur 4564 Nein Eugen 
841 Goldſtein S 70 Ritter Valentine 
3242 Gonenwein Gottlzeb 4579 Niegele Johann 
3848 Gott Mrs Marie 4574 Rimfus Louis 
8854 Greenberg Sopbte 4576 Rifmann U 
3855 Greenberg U 4579 Niklus Meter 
8356 Greenberg % 4586 Rosenbauın & 
3361 Groß Mrs Loutfe S,587 Sove Amſter 
8Groß. Jan 4588 Nojenmann R 
3863 Grokman N} 4589 Mojenfeld N 
32655 Gruber Michael 4500 Rojenberg VB 
3872 Onttman Ftant 4591 NRothenberg A 
3373 Gutman Michael 450 Rejen 9 
3376 Haegele Reinhard 503 Nofenberg % 
3379 Haus Heinrich 04 —3 Aofef 
5334 Handelsman M 5 Rothichild Frau 
596 Roß Johanna 

Salzinger u 
Salager Joſef 

7 Salden 6 
Scheiet Harry 
Schumann Emma 

3 Schul; Johann 
34 Schwärz J. George 
Seeliger Mag 
Selwer frau 
Seitz Friedrich 
Sehnke 
Seltzer A 
Selinga Adam 

9 Einger BO 

n Siebfen Bertha 
62 Siegel Mt 

4 Simon Uug 
ws Sitterly E 
9 Silberman J 

3 Smolen %ofef 

Sohn 8 
Spanel %ofe 
Springbur 

2 Spiebatt r 
703 Spiegel Rofa 
706 Speht Wpolf (9) 
133 Steiner Math 
143 Steffen William 
4741 Stein Nitolaug 
4748 Stulg Karl 
4785 Theil Marke 
47% Tike Hermann 
4788 Timmer Frank 
4795 Top Fri 
4798 Trump Karl 


4493 Belzl Sofie 

4494 Berl Zohn 

45% Peulner Erhardt 
401 Blum Anna 
4502 Vieifer Luiſe 
4517 Xleiren Chrift 
4519 Boladyet ttie 
4530 Vorkner Heinrich 
4540 Breftian Sam 
4533 Porwig Sol 
4541 Vrevebiting Karl 
4542 Proft Anton 
4543 Proebfting Karl 
4544 Vrarmarer Karl 
4545 Rulgung u 
4556 Rapaport Y 
4562 Raltabter Anna 
4563 Need Dtto 


3886 Hande F 
FRT Hendhling Mathtlda 
Ron Himmelros Kaile 
8891 Hibart € i 
8802 Hilpert Friebri 
8806 Homann Fritz 
8297 Hoppe Epith 2 
BR93 Hoppe Erhardt 
3809 Hoite — 
3003 Hoppe Dapid 
8908 Boffmen David 
8009 Honne Heinrich 
3910 Holzlampf 9 8 
8019 Hub! U 
8920 Hubner Manette 
Hufe Idol 
Sante Emt 
Jentenberg Franz 
400) Seener Mrd 
4005 Auhner Morris 
4093 Kappel Aozefa 
4724 Raplar D 
4025 Kablan_XWm 
4096 Kapel Jozefa 
4027 Karp Emma 
4038 Kaß A 
4044 Kah Samuel 
4045 Kath Yale 
4054 Kemp Minnte 
4066 Klente Unna 
4067 Klengel Mrs Ulbtine 
4088 Kleiman U 
4059 Klein I 
4070 Klein Aofef 


4641 
4646 
4549 
4659 


3923 
8948 
8988 


wi —— 3 a 

4 ohn Kent 

4095 Komperdadlelsfandr 
4095 Romiste Peter 
4100 Kollitz Anton 
4101 Koller Yanos 
4110 Konz Anna 

4119 Koppe John 
4194 Kokt Plıd Marie 
4142 Kran Selen 2 
418 Kramer B 

4149 Kraik % 

4158 Kremer Adam. 
4159 Kremer Keinrin 
4161 Kremer Gottlieb 
4167 Krebs Sudmig 
re 5 ftt en 
41° ubn Franz 

4193 Kubbel Mik 8 
4201 Kulewag Helen 
4202 Kund Aoief 

4208 Kulbarfh ob 
4208 — Leon 
4934 Sah Mary 

4240 Zampreht Auguft 
4252 Lentert R 

4253 Xeberer Albert 
4260 Zerner 3 

4242 Leitner Wlots 
4269 Sinburger 
4970 Sippner_%ofef 
4982 Soetop Yılte 
4284 Qoeliger Martha 
4986 vudwin Tereſa 
4302 Mater Zelia 
4397 Mazer Yoban 
4320 Maria Yatob 


— — — —— 
Monfignore Tampieri hier. 


. Bei Pfarrer Francis E, Kelley, 
1044 Dft 47. Str., ift Monfignore 
Sante Tampieri, einer der Sefretäre 
von Kardinal Merry del Val, dem 
päpftlichen Staatsfelretär, abgeftiegen. 
Er wird biß zur Rüdfehr von Erzbi- 
jchof Duigley nach Chicago hier ver- 
weilen. Monfignore Tampieri er⸗ 
blickt in dem Streit zwiſchen der ſpani⸗ 
ſchen Regierung und dem Vatikan „den 
alten Kampf zwiſchen Chriſtenthum 
und den Gottesleugnern, die aber, wie 
ſchon oft früher, auch diesmal wieder 
bezwungen werden würden.“ 


482 Vogler Joſef 

4335 Vollbarth JIohann 
48% Qulldorf Otto 

4839 gne Mr 

4842 Wagner Kohann 
443 Wagenftein Mer 
484 Wagemann Johann 
4864 Weber Garolus 
4865 Weib M 


4876 Wiener Hofef 
4879 Wiesner Deney 
4885 WIE Unbrp 
RT MWindus Tony 
4889 Wilmer Benolt 
489 Wiſer Adolf 
938 — Fan v 
eiziin v 
elich — 
Bering Louls 
iebel Greoor 
iering Louit 
iomont Joſef 
immermann Eugene 
iſſer Fred 
imbler A 


— ‚Sefet Die „ 


* 


—— ö— — —— 


Meoiliivray Der Sieger. 


Er gewann das Marathbon-Schwimmen 
im $£luß in 358 Minuten. 

Unter den Hochrufen Saufender von 
Zujhauern, die das jährliche Mara 
thon-Schwimmen im Fluß vom Ufer 
aus anjahen, langte gejtern Nachmit- 
tag um 1:43 Uhr Perry MeGillivray 
als Erfter am Ziele, der Jadjon Blod.- 
Brüde, an. Er hatte die etwa zwei 
Meilen lange Strede von der Fluß 
münbung bi3 zur Brüde in 38 Minus 
ten zurücdgelegt und bamit die bisher 
beite Leijtung, die von Handy im leh- 
ten Jahre, übertroffen, denn er hatte 
5 Minuten und 10 Sekunden weniger 
gebraucht ald Handy, MẽGillivray 
ift Mitglied des Nem Illinois Athletic 
Elub und ein beiannter Schwimmer. 

Als Ziwetter fam Wil ©. Merriam, 
Nr. 5894 Nadfon Xoe., ald Schwim- 
mer bisher unbelannt, eine halbe Mis 
nute nach MeGillivrah an's Ziel; als 
Dritter K. Husgagh, Nr. 2951 Wabaſh 
Ade., und erſt als Vierter der Sieger 
vom vorigen Jahre, H. J. Handy. 
Das Schwimmen begann punkt 1:05 
Uhr, aber ſchon lange vor der Mittags— 
ſtunde hatten ſich an den Ufern auf den 
Brücken und an allen Fenſtern große 
Zuſchauermaſſen eingefunden. 

Die Veranſtalter gebrauchten die 
Vorſicht, jeden Schwimmer von einem 
numerirten Boot begleiten zu laſſen, 
um eine Wiederholung des letztjährigen 
Unfalls zu verhüten. Damals verſank 
einer der Theilnehmer unbemerkt, von 
Krämpfen befallen. Vom Eintreffen des 
Siegers am Ziele an dauerte es noch 
faſt eine Stunde, ehe ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer angelangt waren. Viele von 
ihnen waren nahezu erſchöpft. Handy 
brauchte 3 Minuten 35 Sekunden we⸗ 
niger als im vorigen Jahre, kam aber 
doch 153 Minuten ſpäter an als Me— 
Gillivray. 


Marktbericht. 


Cdleago, den 18. 
(Die Beetfe gelten nur für den 
Getreide und Hen. 

(Baarpreife.) 


Wintermwetigen, Nr. 2, roth, gi. —$1.04 
Ne. 9, roth, — ‚Mr. 2,bar 31.00 
11.08; 4 9 hatt, SRH 


Ne. 8, $1.04—$1.08. 
Matt, Nr. 2, dic; Nr. 2, 


Ye mel, ei ge $ 


— 80; Mi. 8, ı me. © 
web, Tr; Ne. 8, gelb, Gate; Nr. 4, 
& 


Gele, Nr 2% Be Nr. 2, mei $ 

It, 8 e; Nr. 8, weiß, di ie; Nr. 4 

— Dar 

Rasızn Nr. U 76-778 Ne. 9, TMöc; Ne 
60 AWe. 


Ausuſt 1010. 
Großhandel.) 


Brühjahrsmeizen, 


h », oe; „Mixing“, 50--56e 
” Fe U elle 
(Uuftünftige Steferung,) 
Weigen, September, $l. l, ; Dezember, 

1.061.075; Mat, $L.1l 1.11%. 
Mark, September, GL; Dezember, 6144--6198c4 
at, 


de 4 September, Br; Dezember, 8560; Dial, 


Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
Markt ſillt ſich auf 802400, von Mais auf 118,700, 
von Hafer ee Bufhels. Verfchidt von di 
wurden 235,100 Buſhels eigen, 113,700 Bufhels 
Mais und 148,600 Bufhels Hafer. : 

Schmalz September, $11.97%4; Oktober, $11.82%; 
November, $L159%; Bea, 51010, © 

Gepbdteltes Schweinefleiſch, Septem⸗—⸗ 
ber, 821.80; Ottober, 821.00; Ianuar, $13.75. 

Rippchen, September, 812.00; Ottober, 811.85; 
Januar, 89.75. 

Miehl, „Winter Patentt“, 86.90085. 10 das Fab; 
NRogdenmehl, 8.8044. 10; Minneſota Hard as 
tent, „Straight Export Bags“, 85.50-87.50; bee 
fondere Dtarten, 38.78. 

Heu. (Verkau auf den Geletfen.) — Beftes Timos 
thy, 822. 2.50; Nr. 1, 80.5 1.50; beites 
Praixie, $15.00-$15.50; do., Nr. 1, $14. 
Halb: Mt. 2, $10.00-818.00; Padheu, 38.00 

zi 33* 9» Samen. „Gountry Lots“, 834.75 — 


ſtleeſamen. — ‚Caſh Lota“, 88.00 818.25. 
Del, 

Standard, 
Headlight, 175...... Srsadehssennesnne 
Se ih ... 

igan I on0s0000 0000000 .. 
Salolin 
Seinfamen=Del, roh, per 5 

dbo., gereinigt, per 5 
Terpentin 


weib, 


— 
SEREESEg 
* Sr = 


Schlachtvieh. 
Rinboteh. bis ausgeſuchte Minder, 
0088.50 0 Pfund; mittlere big "gute 
Sorte, 36.00-87.00; mittlere bis ausgefuchte 
Kühe, 94.25—$5.25; gute bis ausgejuchte SKälber, 
08.755 Bullen, gute bi8 ausgejuchte, 
4.75-—-$5.25. 
Shmeine Gute 6138 ausgefuhte Völelmanre, 
$7.70-88.15 per 100 Pfund; gute biS ausger 
juchte (zum Werfandt), $8.20-88.40: mittlere 
- —— eat, 68.25-88.55; 
gute b ausgefuchte erkel, 3.65-—89.00; 
&ber, ey ig — 
Sch a fe. „Native Wethers“, pet 100 Pfd., 8. 25— 
4.75; „Üeeding, mes“, $3.00- EB: “= 
ings*, $4. 76; „Spring Lambs“, $5,50- 
$8.75. 
Es murden während ber Woche hierhergebracht: 
‚186 Rinder, *9 Kälber, 85,995 Schweine Ba 
131,122 Schafe, Berihidt bon bier wurden: 32,817 
Een 1157 Kälber, 21,618 Echweine und 45,226 
a 


Miolferet - Produtte, 
je das Pfund... 


Butter— 


„Greamerp*, 
Be l, bas 


t. 2, das 

Dairies®, 

Br. ‚ daß 

„Ladles⸗, das 

Vadwaare, das 
Eter⸗ 


Friſche Waate, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Riten zu⸗ 
rügeſanttßß. 00 19 
do. (Kiſten eingeſchlofſen).. 6. 0 .77 
„Firſts“, das Dußend ......... 0.16 is 
FTxtras“, das Dützend ........ 0.22 
Rli- 


Rahmläſe, „Twins“, das Pfund... 0.1441 
‚goung Umerienr, Das Wunden 0.14 Roding 
»Daifies", daB Dfundsssuosenenee. 0,1415 
„Brid®, daß Pfund 

Schweizer, das Pfund 

Limburger, das hund 

Geflügel und Kalbfleiih. 

Bettügel (lebend) 


ühner, das Pfund 
„Broilers“, daB Piun 
ihre, das Pf . 
nen nd ner 0. 
nie —R und ..... ro VÖ, A 
Be ee — 
Deflüugel (GEisſpeicher) 
ühner, das Diund.ososocenener 
ruthühner, das Plund.scacces 
Enten, das Pfund 
Gänfe, das Pfund 
Rllder (geihlahtet)— 
BSD Gemißt Dt And 01,900 
1d. Gewicht, da! u i 
810 Riv. Gewicht, das v und 0.10 364 
Gemüuſe und friſches Obſt. 


Vepfel, neue, Das WaB ... 
itronen, Ralifornia, Die sit 
tangen, Kalifornia, die Kilte...... j 
Unanas, bie Kiſte ......... ........ 
Pfirſiche, der Buſhel 
Wei b der 8:Pfund Korb.... 
Braut, WI, ME BURErsssansesuenunee 
Gurten, das Dutend 
Blumenkohl, das Dubend........ ... 
Belerie, Die Mllksckresonaussäsunese 
rüne rg Das Bündchen...... 
rüne Erbien, die Stift 
Meerrettig, Dubend Stangen 
— Die nr cnenannssernn 
Blattfalat, die Kifte 
Rothe Rüben, 100 Bündchen..eee... 1. 
Mohrrüden, 100 Bündchen..osuncucene 1 
mwiebeln, ver Sad 
üben, neue, die Rifte... 
Wettige, 100 Bündden.... 
Spinat, der Kübel —* 
Tomaten, die Kiſte 0. 
eterfilie, Dugend_Bündcden........ 0.10 
othe Himbeeren, 24 Quarts........ 2 
Brombeeren, 24 Quarts. 1.75 
Blaubeeren, 16 Quarts . 
Melonen, Gemb, die Rite..... 
Waoifermelonen, die Carladung 
Bohnen— 


Grüne Shnitthohnen, die Kifte.. 0.40 
Teodene Bohnen, außerlefen..... 2.48 
Rothe Nierenhoöbnen 8.75 


Neue ——— Carladung, 34 0.9 


UNDsoonanasse + 
UNDsa0nonen.. .. 
eita, daß Diunde.. 
fund snnoses Soococe» 
J——— 
und. 


EEESESS 


Ass 22 


—J 
—.90 
—4.00 
—2.25 
.20 
—1.50 
—I.70 
—1.50 
4.59 
0.05 
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— Orden find fichtbare Zeichen, d 
man 
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ntag, den 14. Auguft 1910. 


wird ala 


Kinderfpiele, 


— 


Bon Jofef Quitpold, Wien, 


Meine Stube liegt an einem Spiel- 
plat. Das Gefchrei wird mitunter 
unheimlich. Ich werde allgemein bes 
dauert. Meine Bücher wundern in 
dem verſchloſſenen Schrant jich über 
mid. Wenn ich heimfomme, greife ich 
nicht mehr nad) ihnen, jondern öffne 
das Fenſter. 

Eben wird „Huttreiben“ geſpielt. 
Eine aufregende Sache das. Die Jun⸗ 
gen thürmen ihre Hüte übereinander, 
faſſen die Hände im Kreiſe und füh— 
ren die wildeſten Tänze um den leicht 
ſchwankenden Thurm auf. Weh dem, 
der ihn umwirft! Er muß Spießru—⸗ 
then laufen. Da ſtoßen ſie einander, 
beugen und ſpreizen die Beine und wif- 
fen ih aus ganz verzwidten Gtel- 
lungen zu retten. ber jet tippt eis 
ner mit dem Abfat daran. Der Thurm 
mwantt. Das Herz Eopft mir, Die 
Zänzer halten ein und äugeln. Der 
Berg bleibt ftehen und der Tanz raft 
weiter. Etliche Male wiederholt Ti 
das. Am Ende patfcht doch einer Hin- 
ein und ftürzt ben ganzen Bau zus 
fammen. ‘ch athme ordentlich auf. 

Dann und wann mwirb „Leih mir 
D’Scher” gefpielt. eder hat feinen 
fhönen Plaß unter einem Baum. Nur 
einer fteht inmitten und erfährt das 
Lob des Ueberzähligen: Er läuft da= 
hin, dorthin, und fann eine Emigteit 
berunterbeiteln. Niemand in der Welt 
leiht einem die Scheere. eder Tchidt 
einen zu einem andern. Ueberall em⸗ 
pfüngt man freundliches Bedauern. 

Um beliebteften ift dad Nattonals 
Ipiel. Sn einer Grube liegt der Schid- 
falsball. Ringsum ftehen die Natios 
nen. Die Weltgejchichte fibt im Ges 
mwande de3 blaffen Hausmeifterbuben 
auf der Bank. „Defterreicher“, ruft er. 
Alles, was nicht Defterreicher tft, fahrt 
auf und rennt. Kommt freilich auch) 
bor, daß ber gute Defterreicher in fei= 
ner Sprungbereitfhaft mit babons» 
läuft. Bi3 er zurildfindet, ftehen bie 
anderen meit ab. DerSpielplat dröhnt 
bom Gelächter. Selbit die Kugel mal- 
felt mit. Die Meltgefchichte verfteht 
feinen Spaß und behält den ernften 
Prüferblid. Einige aber thun bismei- 
len nur ein paar Sprünge, pflanzen 
fi) frei auf und rufen: „Stod im 
Eiſen“. Da dürfen fie fih nicht mehr 
bom ?ylede rühren. Diefe Kerle beacht’ 
ich bejonders. Wird felten einer von 
thnen getroffen. 

Sieht man länger gu, fo entdedt 
man im Kinderhaufen eine Klaffe, bie 
für jich fteht. Das find die, melche 
nicht3 zum Spiele haben, feine Schnur, 
feinen Reifen, feinen WBleiftift, nicht 
einmal ein Pfeiferl. Das tft böfe, — 
Auch zum Spiel braudht man Prodbut- 
tionsmittel. Yhre Lebensfreude hängt 
bon ber Gnade der anderen ab, das 
heißt bon ihrer eigenen Gefchiclichteit, 
Anflug zu finden. Im Beſitzloſig⸗ 
keit führt ſie, wenn ſie ſtark und ge— 
ſchickt ſind, zum Genuß, wenn je 
ftarf und ungefchictt find, zur Gemalts 
that, wenn fie Elug und gefchtdt find, 
zur Schlauheit, wenn ſie klug und un⸗ 
geſchickt ſind, zur Einſamkeit, wenn ſie 
ſchwach und geſchickt ſind, zur Demuih, 
und wenn ſie ſchwach und ungeſchicki 
ſind, zur Tücke. Im Allgemeinen nei⸗— 
gen ſie zur Demuth. 

Sind hier nicht Erkenntniſſe zu ger 
winnen? Lernen wir die Kinderſpiele 
beachten? Man darf nur nicht drun⸗ 
ten im Gebalge nach der Wahrheit ha⸗ 
ſchen. Da ſtört man und wird ge— 
ſtört Der rechte Weiſe ſchaut unber— 
merkt zu. Wer Luſt hat, beſuche mich, 
mein Fenſter ſteht offen. 


— 


Auch eine Bolizei⸗Aufſicht. 


Daß man im ſchönen Ungarland der 
Göttin de3 Spiele mit Leidenſchaft 
huldigt, ift mohl befannt, und ebenfo, 
daß e3 jich dabei metjtens nicht um 
harmloſe Spielchen handelt, ſondern 
daß man die hohen und höchſten Ein— 
ſätze liebt. Zu welch kraſſen Auswüch— 


ſen der Ungeſetzlichlkeit aber die Ha—— 


zarditis in dieſem Muſterland führen 
kann, zeigt ſich in einer bezeichnenden 
Geſchichte, die ſich in dem ungariſchen 
Badeorte Bartfeld ereignete. Dieſes 
Bad, ſo leſen wir in der „Wiener All— 
gemeinen Zeitung“, iſt bekannt wegen 
des ſtarken Hazardſpiels, dem man 
dort alljährlich während der Saiſon 
leidenſchaftlich huldigt. In den Spiel⸗ 
fälen von Bartfelb — und deren ſind 
nicht wenige — geht's hoch, doch nicht 
immer luſtig her. Was ſtets der Fall 
iſt, wenn einer der Spieler ſein ganzes 
Vermögen verloren. In dieſer keines— 
wegs beneidenswerthen Situation be— 
fand ſich unlängſt ein angeſehener 
Kaufmann, der nach dreitägigem Bak⸗ 
karat feinen lebten Heller auf den grü- 
nen Tifh gelegt hatte. In feiner 
Derzmeiflung that er, mas vor ihm 
biele gethan, die das Spiel ruinirt 
hatte: er batıden Bankhalter um ein 
Darlehen. Der aber jchlug diefe Bitte 
tundmweg ad mit ber Motivirung, daß 
bereit3 alle Kurgäfte feine Schulbner 
feien, worauf ber geplünberte Kauf: 
mann in feiner Erregung mit der An 
zeige an bie Polizei brohte. Ruhig 
ftand da der Bankhalter von feinem 
Pla auf und fagte: „Die Polizei Bin 
ich, mein Name ift Polizeilommiffär 
Barca!” Spradh’3 und fehlug fich feit- 
märt3 zmwifchen die Tifche. Der Po— 
lizeilommiffär als Banthalter — das 
hat nicht einmal Monte Carlo aufzu- 
meifen! Sogar bie Operettentertbich- 
ter Haben der heiligen Hermanbad 
—* Rolle noch nicht zuzuweiſen ge⸗ 
wagt. 


Aus den Geheimniſſen der Roſen⸗ 
kuͤche. 


Die Roſe, deren Duft und Farben- 
pracht viele Berufene und Unberufene 
in begeiſterten Hymnen preiſen, ſpielt 
ihre hervorragende Rolle ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden nicht nur im Reiche des Schö—⸗ 
nen, ſondern hat Bedeutung auch je⸗ 
derzeit in dem Reiche gehabt, wo Kö— 
a uf len fe „ben —* Aare 

chaumſchläger ſchwingen. e Roſe 

Küchengewächs im abendlän⸗ 


Are 


her 
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Charles Baumeifter 


u 


ünfchl, daß; Sie an ihn fchreiben 


Sch bin Superintendent der Gelery Farms Colony im beiten 
Theile von Florida. ch bin in Deutjchland geboren, war 20 ahre alt, als 
ich nach Amerika fam. ch war ein Gemüſegärtner in New Jerſey ſowie in 
Sanford. Ach mar einer der erften Celerpzüchter in der Sanford-Gegend, 
Sc lege Muftergärten in Celery an, zum Vortheil der Anfiedler. Meine 
Beichäftigung beiteht darin, einem Neden zu helfen, der hierher kommt, da«= 
mit er erfolgreich wird. Ach werde Jedem genau zeigen, tvie man Erfolg Ya« 
ben fann. ch kann biefes thun, da die Gelery-Aeder vom beiten Land in 
Tlortda ausgelegt find. Ach Habe fchon fo viele Briefe erhalten, daß ich dies 
felben nicht alle auf der Stelle beantworten fann, doch ich werde mein Beftes 
tun. Die Florida Homeland GCo., Eigenthimer der Eelery-Läns 
der, verfauft 1000 zehn Ader-Traftegand an Leute, die hierher fommen 
wollen, um eine erfolgreiche Kolonie zu gründen; die Gefelfchaft wird alles 
mögliche thun, um Anfiedlern zum Erfolg zu verhelfen. Die Eifenbahnfahrt 
wird bei Untauf von Land für beide Wege bezahlt. E3 wird alles gethan, 
e8 den Unfiedlern jo leicht ald möglich zu machen; im Klarmachen, Bauen, 
Einzäunen, Pflügen und zur großen Ernte. Ich mwünfche von Ahnen alle 
zu hören, melche die Abficht haben, auf 10 Uder gerade foniel Gelery und 
Gemüfe zu ziehen, mie auf 100 Ader im Norden. Sie fünnen an mid in 
Shrer Mutterfprache fchreiben. Adreffiren :Sie: 


&harles Baumeifter, 


Bor 1213 Sadjonville, Florida, 
14,28a8 


Kan nee 


bem großen Umfange verwendet, mie | der Eingang zum Hafen für bie eins 
noch vor wenigen Jahrhunderten, in- ! paflirenden Schiffe äußerft gefahrnoll 
be auch heute noch betrachtet man in ! it. Uber theils reichten die Mittel des 
vielen deutfchen Gauen Rofenpudving | Eilandes für einen fo großen Leuchte 

thurm, mie er bendthigt mwurbe, nicht 


und andere mit Rojenblättern oder i r, 
Rofenwaffer zubereitete Mehlfpeifen, | aus, theils hatte ber Fels der üufer«! 
ften Snfelfpige nicht die für einem: 


mie NRofenfompott, Rofentonfeit und 
ReuchtthHurm mit den dazu gehörigen | 


Rofenhonig als erlefene Genüffe. u u 1 ( 
Dem gebadenen Fliever des Mai fols | Wärterhäufern erforderliche Größe, 
gen in Steiermarf im Juni und Juli | Nun mar an dem zu errichtenbem 
die gebadenen Rojen, bie in ber Meife | LeuchttHurm aber nicht das Leuchte 
ubereitet werben, daß man die fri- | feuer, jondern bie Girene die Haupt⸗ 
Een Blüthenblätter mit feinem Eier» | ahe. Da hat man denn diefe Sons 
ftruftionsfrage in der MWeife geläft,| 
daß man jebt einen Leuchtthurm er⸗ 
baute, der feinerlei Nebengebäude hab: 
und mit einer mächtigen Sirene und 
einem fleinen Leuchtfeuer ausgeftattet 
it. Im Thurm find die Mafchinen 
zur Erzeugung ber fomprimirten Luft 
aufgeftellt, die durch Elektromotoren 
betrieben merden. Der Thurm ifl 
durch ein Kabel mit einer Eleinen Bes 
obachtungsſtation am Lande verbuns 
den, die zur Ueberwachung der Sirene 
und des Leuchtfeuers dient und für die 
ein Mann zur Bedienung 


| 
teig umhüllt, in Fett außbadt und mit 
Staubzuder betreut. Rofenliför aber, 
den man in Deutfchland fcherzhaft 
„Doppelte Liebe” und in alien Ro» 
foglio nennt, ziert unter diefem Na= 
men auch die Schilder von Taufenden 
bon Kleinen Wirthahäufern in Defter- 
teih. Ein wirkliches Nahrungsmittel | 
ift in Oftindien eine von den Ginges | 
borenen „Senta vena” genannte Klet= | 
terrofe, deren dide fleifchige Blätter 
zur Xromatiftrung dem Kuchenteig 
augefett, aber auch getrodnet, zu Mehl 
verarbeitet und zu Brot verbaden mer- 
ben. In Sübbeutfhland Hingegen tjt 
e3 in Familien, die am Alten hängen, 
noch vielfach üblich, die erjten nad An» 
[ms ber agb Mitte Auguft auf ben 

art Zommenden Rebhühner mit 
Rofenfauce zuzubereiten. Weberreich 
tt die Verwendung von Rofen zu 
Konfitüren in Stalien und im nahen 
und fernen Orient, und biß zu den al- 
banifhen Küften des Wbriatifchen 
Meeres Hinauf gilt Rofenmwein als et- 
mas befonbers Köftliched. Die klein⸗ 
afiatifhen Türkinnen parfümiren jo= 
gar ven Kaffee mit Rofenmwaffer, und 
weil man glaubt, daß Nofenduft eine 
befonder3 heilfräftige Wirfung habe, 
febt man NRofenmwaffer dem Sorbet zu 
und parfümtrt mit ihm als Mittel 
gegen Choleraanftedung jenen fürch- 
terlichen mit Fichtenharz verjegten 
Mein, der unter dem Namen „Vino 
reſinato“ beſonders in Griechenland 
ein beliebtes Volfägetränt ift. Ein be- 
fondere3 Rezept zur Bereitung von 
Rofenmwein rührt pon dem berüchtigten 
Kaifer Heliogabalus her. Er mar 
fol barauf, den —— durch den 

xirakt des arabiſchen Nardenbart⸗ 
graſes und durch Zuſatz von Pinien- 
apfen zu verbeſſern und ließ, wie 
Apäter König „Morgen wieder Iuftig“, 
den Mein, nachdem er in ihm gebabet, 
unter da8 Volt vertheilen. 


— — — 


Ein Leuchtthurm der ſich ſelbſt 
bedtent. 


m Hafen von Guernjeh, einer dec 
Normannifhen Bann im Aermelka⸗ 
nal iſt, wie die Zeitſchrift, The Worlds 
Work“ berichtet, der erſte Leuchtthurm 

nr erbaut worden. Es war 
an 


Das Leuchtthurmfener ift ein Azeth⸗ 
len⸗Lampenſhſtem, das automatiſch 
ein⸗ und ausgeſchaltet wird und je 
nach der Jahreszeit in Dienſt tritt. 
Das einzige Erforderniß bei dieſem 
Leuchtthurm iſt die pünktliche Nachfül⸗ 
lung der Azetylenzylinder. Die Be— 
obachtungsſtation am Lande iſt übri—⸗ 
gens ſo eingerichtet, daß ſie für den 
Leuchithurm mit Sirenen und Leucht⸗ 
feuer einſpringen kann, fall3 er efma 
verſagen ſollte. Ein beſonderer Vor⸗ 
zug des neuen Leuchtthurms * 
Wärter ſind die viel geringeren 
triebskoſten. 


Was iſt eine Sommerfriſche? 


Die Antwort auf dieſe zeitgemäße 
Trage variirt ein gelegentlicher Mitar 
beiter der Frankfurter Zeitung in fole = 
genden etwas peſſimiſtiſch angehauch ⸗ 
ten Definitionen: | i 

. Ein Ort, an dem das, wad man 
gern frifch genießt, theurer und mine 
bermertbiger ift, al3 am Heimathäorte, 
3. 3. Mil, Butter und Eier. 

Ein Ort, an dem die Menfchen ihre 
Nerven im Kampfe mit Müden, Ylös 
ben und anderen njelten a = 

Ein Ort, an dem der folivefteMenfh 
ein „Zimmer auf Wochen und age“ \ 
miethet, ohne fich dem Mißtrauen’ 
Polizei auszufegen. 

Ein Ort, an dem die Einwohner 
nichts fo fehr fürchten, als einen fris 
fchen, d. h. regnerifchen Sommer. 


— 


— Darum. — Frau A.: 
Sie, welcher Skandal! Der üller 
will das Kind, das ihm feine Frau ge 
Tchentt Hat, nicht ala feinen Sof 
| erfennen. — Frau B.: Aber um 
t1e8 willen, warum denn nur nicht 
Drau .: Weil es ein 





State and Van Buren Sts. 


Hübfhe Berfian Border befekle Pawn- 


and Wabash Ave. 


Bleider, Ipesiell Montag $2.98 


Unter der großen Zahl von reigenden Modellen, die in unferen PVerfäufen von 
Sommer:Kleidern während der Iekten jech3 Wochen vertreten waren, wurde daS hier 


iluftrirte am allermeiften verlangt und gern gekauft. 
* dualität — und Werth 


In Bezug auf reizende Indivi— 
— iſt daſſelbe un— 


übertrefflich. Kein ſchöneres Erzeugniß iſt in 


dieſer Saiſon gezeigt worden. 


Die letzte Sendung von 1000 dieſer ſchönen 
Kleider kommt am Montag zum Verkauf. 
Feiner punktirter Lawn, Ueberwurf⸗Effekt, 
viereckiger niedriger Hals mit Spitzenrand, 
Aermel, Waiſt und Rock mit breitem Rand⸗ 
befag in perſiſchem Entwurf, oberer Roc⸗ 


theil mit Spitzen⸗Einſatz beſetzt, 
Werth 85.00, zu 


2.98 


Räumung einer großen Partie Seide⸗ u. Mull⸗ 
Kleider, mehrere Modelle zur Auswahl, einfache 
Farben und karirt, kur ze, herabfallende Aermel, 
ſchöne ſpitzenbeſetzte Yokes, plaited oder Border 
Bottom Flounce, Größen für Damen und Mäd— 


chen, Auswahl von dieſen 820 Klei⸗ 
dern zu 


7.50 


Geblumte Swiß⸗Kleider, moderne neue Modelle, 


Ueberwurf⸗Effekt. 


Der Stoff iſt feine Qualität 


M Swiß in ſchönem Allover Blumenentwurf in pink, 
hellbiau oder lavender, niedriger viereckiger Hals, 
hubſch kombinirter farbiger Rand⸗Beſatz, andere 
hübſche Moden aus feinen karirten Ginghams u. 


farbigen geſtreiften Lawns, alle Größen 
—ein 3.50 Stapel⸗Werth, zu 


Auswahl, mehrere kleidſame Modelle, 


| Weiße Sinene Wasch» Stirts, 
| plaited Effekte, 1.50 MWerthe, zu 


Waifts aus weißem perftichen 
Hleibfame neue 


1.98 


Hunderte zur | 


I5e 


Zaton, mehrere 
odelle, vierediger niedriger Hals 


Effeft, Stidereibejag, Spitenrand und Fleidfame 
hohe Kragen Moden mit fanch Pole und mit 


Spisen und Stiderei befegter Front, — 
pollfommen 1.50 mwerth, Montag für 


850 


Linene Rep Coats, einfach geſchneiderte Modelle 
in mehreren Schattirungen von Tan und Grau, 


Jregulär zu 5.00 verkaufte Oualitäten 
und Moden, jetzt herabgeſetzt auf 


2.98 


Auguſt-Verkauf von Gardinen 


Aufmerkſame Beurtheiler werden ſchnell erkennen, daß Auguſt-Verkauf-Werthe in 


det ſpäteren Saiſon nicht ſo leicht erhäitiich ſein werden. 


Von größtem Intereſſe iſt 


morgen der Verkauf von 4000 Muſter-Spihengardinen, Cable Nets, Nottinghams etc., 


Fabrif-Partien, die nicht weiter geführt werden, Y-Paar: und Paar:Par- 
;, Gardinen, die regulär $3.50 bis 
treifen verkauft, Auswahl, Stüd 


tien, 3 Dards lang; viele leicht bejchmußt 


$4 das Paar Loften. Werden in einzelnen & 


10 Riften weiße Nottingham-Gardinen, 50 und 60 Zoll 5 | 
Fabrik⸗Waarenhaus⸗ 1 IR 


breit, 3 Yards ang, von einer 


Räumung. Merthe bi zu $2.00, in dem 


großen WUuguft-Berfauf das Paar zu 


50c 
1.00 


Großes Affortiment von weniger theueren Gardinen — 


einfache Renaifjance, 
Nottinghams 


oder mit Spiten-Einfägen — 


handgemachte Clunys, 
und neumodiſche Muslin-Gardinen, beſtickte 
21%, und 3 Yards “ 


Gable Nets, 


lang, Werthe bi3 zu $5, 50 Proz. Rabatt, Paar 2.50 


40:300. Gardinen-Smwik, Standard-Cualität — 
regelmäßig figurirt und punftirt, fpeztell, per Yard 

200 Stüde Ihönes Kafement Eloth, in Chamber- 
Schattirungen von Blau und Gelb, per Yard 


10€ 
10c 


Spezielle Partie von neumodifchen Colonial-Gardinen — Importirte 
Beige und zmweifarbige Points (in furzen Sängen), Britffeler u. weiße 


Yrifh Points, für Palor und Wohnzimmer, eines 
Mengen zu einer großen Herabfegung; 3 Partien, Paar 


u 810, 6.50 und 


$4 Urmure Coudy:Deden, in 3 Farben, foliveg Grin, 
grün u. braun u. folides roth, 100 in der Partie, Stitd 

Standard Qualität Del-Opaque fFenftersoufeaur, 3 Yuß bei 7 
Farben, einjchließlic weiß, 50c Werthe, per Stüd zu 


Importeur Kleine 


4:00 | 
Fuß, alle 29 


10,000 Yards Gardinen-Nesftoffe, frühe Sendung von neuen Serbft-Waaren, fehr 


ihöne Neuheiten, eine volle Auswahl von farben, fpeztell per Yard zu $1, 


10c 


75c, 50c, 39o und y 


Am Wartefaal. 


Sumoreste von IJgnay Penuen 


Neben dem Geleife jteht eine große, 
gelb angeftrichene Kifte mit ausges 
johnittenen Luftlöchern, Die man — 
um einen lnterfchied zu machen — 
„Bahnhof“ nennt. Weit und breit ift 
nieht die leifefte Spur eines Fyelien 
oder gar eine3 Berges zu ſehen, des⸗ 
a heißt die Station „Felfenburg”. 

er Bahnhof ift nicht8 andereß als ein 
riefiger Fliegenbebälter. Da& Bus 
mane Perjonal mäjtet diefe8 Geflü- 
gel mit fliegenpapier, das, fäuberlich 
über leere Zündholzfchachteln gebreitet, 
überall herumliegt. ch Hatte dies 
mal ausnahmämeife ein beitimmteß 
Biel, das ich ereichen wollte, und frag» 
te um ben beiten Zug. Mit dem 
Ausdrud tiefer Wehmuth im Geficht 
Harrte mich der ?rliegenmwärter mort» 
lo8 an, ber Leuchtfäfer, den er an der 
Stelle der Nafe trug, gab Antwort, 
melde Züge er für die beiten hielt. — 
Nun verjuchte ich e3, mich mit einer 
ber an der Wand hängenden Tabellen 
außeinanderzufegen. Ihörichtes Bes 
ginnen — fie maren jchwarz, eine 
wie die andere, alle Angaben da 
zauf waren verfunten unter einem 
Guanobergwerk, und darauuf thronten 
Fliegen — Fliegen und rieben fi 
mit höhniſchem Lächeln die Vorder» 
pfoten. Jetzt ſchien der Mann mit 
dem röthlich ſtrahlenden Gipfel endlich 
zu begreifen, was ich vorhin von ihm 
eigentlich gewollt hatte, und mit der 
Schnelligkeit eines Maurers kam er 
heran: 

* hab'n — vuring g'fragt um an 

ug?“ 

Ich beſtätigte dieſe Vermuthung 
durch eifriges Kopfnicken. 

„sa, ber Zug, der wird ſcho kum— 


Was Männer willen 
ſollen 


iſt in einfachen, klaren und ehrlichen Worten, 
Eu in ausführlicher MWetfe in einem Bırdhe 
fhrieben. s 
Der Herausgeber, Herr Doktor Guitan H. Bo. 
Pers, wünft unferen Lefern mitzutdeilen, daß 
für furse Zeit das ermähnte Werf Zoftenfrei 
adgegeben wird. €8 ift feit Jahren befannt, dab 
Sr. Bobers in feinem ermählten Spegialfach 
Meifter ift und bon feinen Stollegen alS hödjit 
erfolgreiher Nervenarzt anerfannt wird. 
Wohl fein anderer Arzt geniett fol unbe 
orenzte3 Vertrauen unter den Deutfchen diefes 
Landes. Und das mit Nedt. ı 
Mer baber die ehrlihe Wahrheit über feinen 
Suftand erfabren will, wer bon Nerbenfhmäde 
und geheimen Schmäde-Zuftänden geheilt fein 
will, wer feine volle ManneSftaft wieder erlan- 
ft will, der muß dies überaus Ichrreihe Bu 
en. ‚ 
Cnsen Sie daher fogleih Ihren Namen und 
Upreliıe an den Berfalfer und fchneiden Gie 
; Dfferte aus oder erwähnen Gie bie 


"Das "wird Ahnen bann fofort frei und 
verfiegelt per Volt gefanbt. 
Dr. G. H. BOBERTZ, 


* Woodward Ave., Detroit, Mioh 


— — 


— — 


ma — da müaſſen S' halt warten.“ 

Das war ein außergewöhnlich gu— 
ter Rath, und ohne viel nachzudenken 
beſchloß ich, ihn zu befolgen. 

Draußen brannte die Sonne und 
ich begab mich in den ‚Warteſal“, ei— 
nen kleinen Raum mit einigen Stüh— 
len und einem wackeligen Tiſch in der 
Mitte. Sogar ein Bild hing an der 
Wand — „Spargel im Sturm“ dar—⸗ 
ſtellend, wie ich nach eingehender Bes 
trachtung konſtatirte. Fliegen gab's 
hier weniger, offenbar wurden ſie von 
den zahlloſen Spinnen aufgefreſſen, 
deren Netze und Fäden allenthalben 
ſichtbar waren. Die Ueberlebenden 
fing ich mit kundiger Hand — es iſt 
immer gut, wenn man in ſeiner Ju⸗ 
gend etwas Ordentliches gelernt hat. 

Nun ſetzte ich mich zu einigem 
Schlummer zurecht. Die Stühle ma- 
ren merfmwürdigermeife jehr weich, auf 
dem meinigen faß ich mie auf einem 
Polfter. Leider ftellt fich der Aus- 
führung auch der beften Entichlüffe 
oft genug ein unerwartete NHinber- 
niß entgegen. Ein folches war in bie 
fem alle der plöglihe Ausbruch eis 
ne3 Donnermetter3 an der Eingang3- 
thil, die mit ungeheurer, aber ganz 
überflüffiger Kraftentfaltung aufgerij» 
fen murde, modurd ein noch jugendli- 
her Landmann feinen Einzug in den 
Wartefaal bemerfftelligte. Seine Toi- 
lette mar über alle Maßen ziwanglos, 
da er mit nicht viel mehr ald feiner 
bloßen Haut befleidet war; ein paar 
meitläufige Iretapparate, bie jedes 
Hühnerauge auf zehn Minuten im 
Umtrei3 mit unfehlbarer Sicherheit 
zertrümmern mußten, trug er glüd- 
lihermeije auf einem langen Maft, der 
die Stelle eine8 Spazierjtodes erfolg» 
reich vertrat, über die Schultern ges 
hängt. Der junge Mann mar offen- 
mar in.irgend einer Weiſe zur -Er- 
tenntniß gelangt, daß e3 ein audge- 
zeichnete Mittel fei, das läſtige und 
ichmerzhafte Drüden der Schuhe zu 
verhindern, wenn man diefe, ftatt an 
ben Füßen, auf ber Achjel trage. Die 
Menichen werben eben immer pollfom- 
mener. 

Der Eingetretene begrüßte mich mit 
einem dumpfen „Moring“, das mie 
eine gefährliche Drohung flana, mes» 
halb ich mich fehr beeilte, ihm bes 
reitwilligft zuzuftimmen; dann jchleu- 
derte er feine Lajt bröhnend auf den 
Tiſch und fich jelbft auf einen Seffel. 
Wahrfcheinlih Hätte er fofort eine 
Konverjation eröffnet, wenn nicht der 
fo ausfunftsfreudige Beamte eingetre- 
ten märe, ben ich jofort erfuchte, mir 
zu einigen Anfichtäfarten zu verhel- 
fen. Auf bie originelle Idee, ſolche 
Karten zu fchreiben, brachte mich ein 


uf dem Zi 


“ 


Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, den 14. Augufi 1910. 


"Anfere Spezialität if Männer zu Seifen nachdem andere verfanlen. 


Hier ifteine Gelegenheit für kranke, Schwache Männer eine gefdite, ehrliche Behandlung 
ohne einen Gent zu erhalten, wenn Ihr nicht dauernd geheilt und zufriedengeftellt werdet. 


Kuchen, den ich foeben als einSchreib- 
zeug entlarvt hatte. ch Hatte mir 
borgeftellt, daß YFelfenburg Auf ben 
Karten einfach durch einen borizonta= 
len Strich dargejtellt jei, mie fehr 
aber ftaunte ich, eine weite Landichaft 
bon bezaubernder Lieblichleit zu er- 
bliden. Hier mußte ein Irrthum vor» 
liegen, der Beamte aber beitätigte — 
allerdings nicht unter feinem Dienft- 
eid —, dab dies Parabie mirklich 
Yelfenburg fei, außerdem aber ftand 
e3 au auf der Karte jhwarz auf 
weiß zu lefen. Dagegen ließ fich alfo 
nicht3 maden. Hoffentlich aber mar 
es möglich, mit diefen Karten einige 
Kollegen nad) Felfenburg in die Som- 
merfrifche zu loden, und fo machte ich 
mich denn in diefer löblichen Abficht 
fogleih ana Wert. Diefe war mühe- 
boll genug. Nachdem die eber mit 
großer Anftrengung bon der diden 
Krufte von eingetrodneter Tinte, Roft 
und Staub befreit mar, verjenfte ich 
fie behutfam in die geheimnißbolle 
Deffnung des Tintenfaffed. Waz fie 
daraus nach und nach zutage fürberte, 
waren mohl höchft merkwürdige und 
intereffante Dinge, nur feine Tinte. 
Der jugendliche Zandmwirth beobachtete 
mein forfchungseifriged Thun mit 
geipannter Aufmerkjamkeit, er fchien 
jehr begierig auf das Rejultat meines 
Erperimentes. Leider war dies ein 
negatives, und nachdem ich einen gan= 
zen Berg von antiquirten Hofenfnöp- 
fen, Haaren, Knochen, Spinnmeben 
und unterfchieblichen Fliegenfadavern 
auf dem Tifche angehäuft hatte, ftand 
ih bon allen meiteren Verfuchen, den 
angeftrebten Zmed zu erreichen, refig- 
nirt ab. Ich möchte folche Schreib» 
zeuge allen Frühlingsliederdichtern 
empfehlen, vorausgefeht, daß ſie kei— 
nen Bleiſtift bei ſich haben. Leider 
aber beſaß ich ein derartiges Inſtru— 
ment, womit ich nunmehr meine Kor— 
reſpondenz erledigte. Als ich aufſah, 
bemerkte ich den bedauernden Blick 
meines Nachbars. Es war ihm in 
den wenigen Minuten klar geworden, 
daß die Arbeitäleiftung einesStädters 
eine ungleich mühenollere und ſchwie— 
tigere ift, al3 diejenige eined LQand- 
wirthes. 

Da war der Zug eingefahren. 

Raſch erhob ich mich, wobei ich pein— 
lichſt überraſcht konſtatirte, daß ich 
mit meiner neuen, lichten Sommer— 
hoſe ein großes Stück Schinkenſpeck 
auf dem Stuhle breitgedrückt hatte. 
Daher alſo der weiche Sitz! 

Wir beide, mein Gefährte und ich, 
beeilten uns hinauszukommen, denn 
mit den Zügen auf ſolchen abgelegenen 
Stationen iſt nicht zu ſpaßen, Die 
kommen und gehen, wenn man's am 
wenigſtens erwartet. Kaum hatten 
wir unſere Plätze erreicht, als auch 
ſchon das Abfahrtsſignal ertönte, und 
der Zug ſich in Bewegung ſetzte. Jetzt 
erſt bemerkte der Bauer, daß er ſeine 
Stiefel vergeſſen hatte. All mein 
Lebtag habe ich nicht ſo fluchen und 
ſchelten gehört! Wie toll fuhr der 
Mann mit dem Oberkörper zum Fen— 
ſter hinaus und telegraphirte ohne 
Draht mit feinen langen Armen fehn- 
ſuchtsvoll zurück nach dem Stations— 
haus, allwo der Bahnwächter ſtand, 
in jeder Hand einen Stiefel, womit er 
dem Scheidenden tröſtende Antwort 
zuwinkte. 


„Den Fahrſchein, bittel!“ 


Unter dieſer Spitzmarke bringt das 
„Berliner Tageblatt“ Folgendes: 

Auf dunkle Punkte im Berliner Ver⸗ 
kehrsleben iſt kürzlich an dieſer Stelle 
hingewieſen und mit Recht betont wor⸗ 
den, dab das Kontrolliren der Yahr- 
icheine für die Paffagiere der Straßen- 
bahn oder de3 DOmnibuffes nicht zu den 
Annehmlichkeiten unjerer Großjtabt- 
eriftenz gehöre. Ja, man fann jagen: 
für viele ift e& der dunkle Bunft im 
Berliner Verfehräleben, der Gtein, 
über den fie gerade dann ftolpern, 
wenn fie e8 am eiligften haben, 

„Den Yahrfchein, bitte!” 

Man beachte das höfliche „Witte!“ 
Die Herren Kontrolleure unjerer Stra 
Benbahne und Omnibusgefellfchaften 
find mirklic) höflihde Leute Man 
merkt ihnen an, wie jehr jie da& Be- 
mwußtfein durKbringt, den Schaffnern 
ein Vorbild der Liebensmürdigfeit 
gegenüber dem Publitum zu geben. 
„Den Fahrichein, bitte!” Das ijt hof» 
lich, aber immerhin noch etwas furz. 
63 gibt für Berliner Verhältnifje, mo 
militärifcher Schneid und militärijche 
Kürze jelbft die Höflichkeit der Straße 
durchleuchten, ſogar noch Höflichere 
Kontrolleure. Sie ſchwingen ſich zu 
einem ganzen Satz in Ichform auf und 
ſagen, langſam und bedeutungsvoll: 
„Ich bitte um die Fahrſcheine!“ 

Der Herr Kontrolleur ſpringt an der 
Halteſtelle auf den Wagen. Die Hand 
des Schaffners fährt grüßend an die 
graugrüne Schirmmütze mit der ſilber⸗ 
blanken Nummer, die in die Tauſende 
geht. Knapper fällt der Gegengruß des 
Kontrolleurs aus, und von der Dienſt⸗ 
mütze beſſerer Garnitur fährt die Hand 
unmittelbar in das Fach an der Decke 
des Hinterperrons, wo im abgegriffe⸗ 
nen ſchwarzen Leinendeckel der ſtati— 
ſtiſche Rapport des Schaffners ruht. 
Dieſes Tabellenwerk über den Zugang 
und Abgang von Fahrgäſten hat wohl 
ſchon Manchem ſtille Bewunderun 
eingeflößt. Nur Männer, deren Beruf 
das Fahren auf fhmwanler Straßen 
bahn ober rüttelndem Omnibus ift, die 
felbft in der fchärfften Kurve ihr für» 
perliches und inmitten des tofenditen 
Gedränges von ein- und ausjtürmen> 
den Baflagieren ihr feelifches Gleich- 
gewicht bewahren, fünnen mit einem 
furzen Bleiftift, mährend der Wagen 
dabinfauft, lesbare Ziffern zur Sta= 
tiftif des Großftadtverfehrs nieder- 
fchreiben. Nach diefem Wunderwerf 
des Schaffners alfo greift fühl Tächelnd 
und voller Revifionsbemußtjeins der 
Kontrolfeur. Sein Auge gleitet mit 
geübtem Kennerblid johnell und ficher 
über die Bleiftiftzahlenreihen, unb 
dann ertönt fein Schladftruf an bie 


äfte: „Den Yahrjchein, Bitte!“ 
WET 


m MER. 


Schiller, der 1797 bichtete: „Drei 
MWorte nenn’ ich euch inhaltfchiwer”, 
hat noch feine „Glektrifche”, feinen 
Omnibu8 und feinen Autobus ge— 
fannt; er hätte ſonſt ſein „Glaubens⸗ 
gedicht“ dem Herrn Kontrolleur in den 
Mund gelegt oder e8 ihm zum minbe- 
ften al& Motto auf den Innendedel ſei⸗ 
ned feldmebelhaft diden Notizbuches 
geſchrieben. Der Reviſionsbeamte ver⸗ 
neigt ſich leicht gegen die Fahrgäſte, 
ſtreckt ebenſo leicht und ungezwungen 
die rechte Hand aus — die Linke zwir⸗ 
belt einen Bleiſtift — und die Jagd 
nad den Fahrſcheinen geht los. Be⸗ 
kanntlich beginnen alle Straßenbahn⸗ 
wagen und Omnibuſſe für den Fahr— 
gaſt von hinten; ſo fängt natürlich 
auch der Mann mit der ſauberen Stra⸗ 


ßenbahnuniform und der blinkenden 


Stickerei am dunkelgrünen Kragen ſeine 
„Ronde“ auf dem Hinterperron an. 
Hier ſtehen zumeiſt die Raucher, die 
eingefleiſchten Freiluftfreunde. Sie 
ſind erfahrene Straßenbahnmenſchen 
(denn auch der Menſch muß zur „Elek⸗ 
trifchen“ erzogen werden), und nur jel» 
ten braucht der Kontrolleur auf die von 
ihm fo erfehnten Fahrfcheine lange zu 
warten. Ste merben ihm ber Reihe 
nad entgegengeftredt; er prüft Die 
Nummer der binnen Papierfegen, reißt 
fie zum Bemeife feiner Thätigfeit ein 
und reicht fie mit hörbarem „Dante!“ 
zurüd, 

Währendbes beginnt im Innern des 
Magens unter den bunt durcheinander 
gemürfelten Fahrgäften ein feltfames, 
nervöſes und haſtiges Suchen, Sich— 
befühlen und Herumkramen in Taſchen 
und Pompadours. Für die Pſycho— 
logie der Straßenbahnpaſſagiere ſei 
hier ein Fingerzeig gegeben: Dieſe 
Spezies der Großſtadtbevölkerung (und 
wer gehört nicht zu ihr?) theilt ſich 
nicht nur in Abonnenten und Nicht— 
abonnenten, ſondern auch in Fahrgäſte, 
die ihr Billett mit Bedacht ſtets an den— 
ſelben Ort ſtecken und ſolche, die nicht 
wiſſen, wohin damit. Die erſten — 
das ſind die Glücklichen, die den Fahr— 
ſchein ſchon freudeſtrahlend in der 
Hand halten, noch ehe der Jäger auf 
Billets in den Wagen tritt. Sie ſtecken 
ihn entweder in die Weſtentaſche, in 
die Billettaſche, unter den Ring am 
Finger, hinter's Ohr oder ſind hygie— 
niſch gewiſſenlos genug, ihn wie eine 
Zigarette an die Lippen zu kleben. 
Manche ziehen ſich den Fahrſchein wie 
eine Roſe durch's Knopfloch und 
Andere wieder verleiben ihn wie ein 
Goldſtück dem Portemonnaie ein. Aber 
wo er auch ſtecken mag — dieſe konſe— 
quenten Gewohnheitsmenſchen finden 
den Fahrſchein in demſelben Moment, 
da der Kontrolleur auf der Bildfläche 
erſcheint. 

Die zweite Kategorie — das ſind die 
armen gehetzten Opfer des Mannes im 
dunkelgrauen Tuchrock mit grünen 
Aufſchlägen. Sie ſind auf den Bänken 
der Straßenbahn und Omnibuſſe ſo— 
gar in der Mehrzahl zu finden, und 
e8 muß auch gejagt werden, daß die 
Mehrzahl diefer Mehrzahl wiederum 
nur aud Frauen beitehbt. Die Dame 
dort mit den fünf Paketen im Arm — 
drei liegen noch neben ihr — hat den 
Anhalt ihrer modernen Riejentafche 
Ihon zum zmeitenmal burdeinander 
gemühlt. „ch hatte ihn doch“, ent= 
ringt es fich feuchend und gequält ihren 
Kippen. Uber „er“ ijt ein ungetreuer 
Liebhaber: er Täßt fich nicht fehen. 
Ammer näher fommt der Kontrolleur, 
reht8 und linf3 empfängt er die omi- 
nöfen Zettelchen, und nach recht3 und 
linf3 reicht er fie höflich zurüd. Und 
jet jteht er vor der Suchenden, und 
die ftereotppe Frage: „Den Fahrfchein, 
bitte!” Zlingt faft fchredhaft an ihr 
Ohr. Der Beamte hat ein Einfeben, 
er geht mweiter und läßt feinem Opfer 
dreißig Gefunden Zeit zu neuem 
Suden. Schon fehrt er vom Vorders 
perron zurüd und halt auf’3 Neue, 
dureh feine bloße Erfcheinung mah- 
nend, por der Dame, die ihren Fahr: 
ſchein ſucht. 

„Vielleicht hab' ich ihn hier ver⸗ 
loren?“ Auch auf dieſe Verzweiflungs⸗ 
frage geht höflich und geduldig der 
Kontrolleur ein. Er hilft am Boden 
fuchen, hebt ein befchmußtes und zers 
tretene3 Billett nach dem anderen auf 
und glättet diefe Brofamen de3 DVer- 
fehr3 mit borfichtigen Fingern. Da — 
plöglih ein Auf entzücdter Fyinbers 
freude! Madame hat ihren Fahrfchein 
gefunden. Ste hatte ihn — in den 
Handſchuh geſteckt. 

Oder dort ſitzt ein junges Ding, ein 
Dienftmäbchen oder eine Köchtn, fauber, 
blond und adrett. Ahr großes, ein 
wenig abgegriffenes Portemonnaie 
ſteckt voller Fahrſcheine aller Sorten. 
Ihre große, abgearbeitete Hand hält 
ein ganzes Bündel, und auch ihr 
Schooß iſt überſät mit Billetts. Aber 
welches iſt der richtige Fahrſchein? 
Mit fröhlichem Vertrauen üÜberläßt 
Minna die Löſung dieſes Verkehrs— 
problems dem Kontrolleur.... Der 
prüft zmei Dubend Billett3, und mie 
immer, wenn man etiwa8 fucht, entbeckt 
er im lebten zerfnüttelten Zettelchen 
den gefuchten Fahrfchein. Minna tft 
beglückt. Ihre „Politik der Samm⸗ 
lung“ hat ſie vor der nochmaligen 
Zahlung des Groſchens bewahrt, vor 
jenem Geſchick, dem der alte Herr in 
der Ecke des Wagens verfällt, weil er 
in der Zerſtreutheit den Fahrſchein in 
hundert Stückchen zerriſſen hat. 

Ihr glücklichen Abonnenten der 
Straßenbahn oder des Omnibuſſes! 
Dieſer dunkle Punkt im Berliner Ver— 
kehrsweſen beſchattet nicht euer Da— 
ſein. Ihr fallt dem Reviſionseifer der 
Verkehrsgeſellſchaften nicht zum Opfer. 
Ihr haltet ſiegesbewußt, über die 
Situation erhaben, dem Schaffner und 
Kontrolleur euer Konterfei und deſſen 
markenbeklebte Rückſeite entgegen und 
erntet ſchon dafür den militäriſchen 
Gruß des Schaffners, den ſich der ge⸗ 
wöhnliche Fahrgaſt erſt durch einen 
„Sechſer“ Trinkgeld erwerben muß. 
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Präfident und Goupderneure beglaubigen 
und empfehlen uns. 


Ein Präftdent der Vereinigten Staaten, der Gouverneur 
eines Staate8 und drei Er-Gouperneure haben die Aerzte der 
Chicago Men-Specialift Co. beftätigt und empfohlen für ihre 
Wirkfamteit, Fähigkeit und guten Charakter. Wenn hr bei 
und vorfpredt, laßt Euch diefe Zertififate und Empfehlungen 
zeigen, welche perfünlich von fol bekannten Männern unter- 
zeichnet find, an weiche die Leute der verfchiedenen Staaten 
ſowie der Vereinigten Staaten hohe Würden verliehen haben, 
Keinen Cent Koften Niedrigfte Gebühren Schnellfte Heilungen 

bi8 geheilt, irgend eined Gpesialiften. bie nachhaltig find, 


Wir ſprechen Deutſch. 
ER 


1) 


Konfultirt einen gefdhidten Spestafiften, 
der Heilt, naddem Andere fehlidhlagen. 


Krankheiten und Schwächen werben ge- 

heilt durch Auffindung der Urſache, und 

Bakterien der lebende Organismen und 

chemiſche Veränderungen ſind die Urſache 

Dieſe Abbildungen ſind yon milroſko— 

vpiſchen Unterſuchungen, welche die wah— 

ten Urfachen von Kranthelten und 

Schwächen zeigen, und dem wiſſenſchaftli⸗ 

chen Spegtali en ben De zeigen, auf 

welder Bali er einen Fa ebandeln 

muB um eine Heilung pr erzielen, Die 

&Slided. wie fie genannt werben, Nr, 1, 

2, 3, 4, 5 und 6, unter einem Mlifro» 

ffop vergrößert, zeigen mas ber She 

atalift borfindet, der nad ber ——— 

der Krankheiten und Schwächen in wiſſenſchaftlicher 

Wette fucht, und fie ermögliden e3 ihm immer die 

richtige Behandlung au beftimmen. Jedes diefer Spe- 

aimen ” ein Beweis filr eine gemiffe verfchtebene 

Sranthett, belannt dur die Balterien und bie ches 

mifdic Analyfe, melde ald die Urfadhe  betradhtet 

2 werden. Der twiffenichaftlice Speztalift findet Die 

wahre Uifade und Buftände duch Ergründung des Urfprungs, dur Erwerb 

folher Spezinten in milwnflopifger und analytifher Forfhung. Und e3 gibt 
feinen anderen Weg, eine fihere Heilung zu erlangen, 


Mir behandeln Euch frei, bi3 Ir ſeht, daß wir Euch heilen. 
Zweifelt Ihr, ſo haben wir die Eulaubniß, Euch auf Männer gu 
berweiſen, welche von uns von den gleichen Leiden, wie den Eu— 
rigen geheilt wurden. 


Ihr könnt bei uns in Behandlung treten, ohne einen Cent und 
zahlen, nachdem wir Euch heilten. Wir wollen eine Gelegenheit, 
Euch zu beweiſen, daß wir alle kranken, mißtrauiſchen Männer 
heilen können. 

Beachtet, unſere Behandlung iſt ganz anders und beſſer und 
koſtet Euch nichts, ausgenommen Ihr ſeid zufrieden und gern be— 
reit zu bezahlen. 

Wir geben Euch eine geſchriebene Garantie mit unſerem Kor⸗ 
porations -Siegel, Euch jeden Dollar zurückzuerſtatten, wenn 
Euer Leiden zurückkehrt. Beachtet, wir ſind die eingigen Spe— 
zialiſten, welche nichts be-rechnen, wenn wir fehlſchlagen. 


Wir ſind durch das Staatsgeſetz berechtigt, Krankheiten 
von Männern zu behandeln und unſere Garantie 
wird unter einem Siegel gegeben, das vom Staate 
Illinois autoriſirt iſt. 


Es ſollte von Männern, welche eine Behandlung 
ſuchen, beachtet werden, daß die Chicago Men-⸗Spe⸗ 
cialiſt Co. ein inkorporirtes Inſtitut iſt, ie un— 
ter dem Staatsgeſetz von Juinois zu behandeln. Da 
dies der Fall iſt, ſind wir gewiß verantwortlich, zu⸗ 
verläſſig und unter unſerer Urkunde des Staates 
und Geſetzes gezwungen, Geſchäfte mit einem und' 
allen in einer aufrichtigen, legitimen Weiſe zu ver— 
richten. 


Unſere Sveglatitat beſteht in der Heilung von Männern, welche 
augenſcheinſich nicht von anderen Svezialiſten geheilt werden 
konnen. Wir ſagten dies vor einigen Tagen einem Serrn, welcher 
lachte und ſaate: „Ich glaube, es muß ſo fein, de mein Schwa— 
ger, welcher Nierenleiden hatte, annahm, alle die beſten Aerzte 
im Lande verſuch? zu baben: aber als er zu Ahnen kam, wurde 
er in kurzer Zeit gebeilt. Ein Mann, der ungefähr zwei Meilen 
bon mir entfernt wohnt, deffen Mranfheit ich aiwar nicht Yannte, 
faote, er Tönne feine Echulden nicht Kezahlen, da er $500 an 
verſchiedene Aerzte bezahlt habe, und endlich fiir $30 acheilt 
morben fet. A frante, tweldher Bortor ihn arheilt habe, ına er 
fagte etn Doltor der Chicaco Men-Cpectalift Co., und deshalb Bin 
ih test in Ihrer Office.” 


Leldende Männer— Es Ift das Gefpräch unferer Matienten md 
Männer, tweldhe geheilt wurden, mweldhes una Männer zufihrt, 
und dieſes Geſpräch entfteht durch unfere Silfe fir Männer, nad 
dem andere Epeztalichiten fehlfhlunen. Aranfe, fchiwade Männer, 
tele eine Behandlung mit uns beainnen, ehe fie Yang nemun 
sögerten um ernftlih Frank ober In frhlechte Verfaffung au aus 
rathen, als Verſuchskaninchen von fogenannten Epestaltften, iver- 
ben von uns ſo ſchnell geheilt, daß ſie ſchnell vergefſen, jemals 
krank geweſen zu ſein. Es liegt uns wenig daran, einen leichten 
Fall zu beilen, aber wir ſind ſtolz darauf, einen Mann als ge— 
heilt, Präftig und gefundb zu entlaſſen, wenn wir damit etwas 
gethan haben, das andere Spegialiſten nicht fertig brachten. 


Zweifelnde, verzagte Mäünner, wie lange wollt Ihr warten, da 
Shr Eure Geſundheit, Kraft und Mannheit verliert und cine 
ſolche Behandiung, wie wir ſie geben, nöthig habt? Wolli 
Ihr immer doktern, doktern, und Euer ſo ſchwerverdientes 
Geld ausgeben, bis Ihr nichts mehr fir eine Behandlung habt, 
die Euch nichts nützen kann. Augenblicklich gehen tauſende von 
Männern monatelang zu Speztaliften, ohne auch nur geringe 
Befferung au erhalten. Ste Balten aus, da ihnen die Doftoren 
Hoffnung maden, und es find nit „Hoffnungen“, teofür fie 
bezahlen. Warum mollt Ihr deögleihen thun, wenn Ahr unfere 
fofort heilende Behandlung nehmen fönnt, und in Türzerer Zeit 
geheilt werdet, al3 Ihr fon mit anderen Spesialiften gedoftert 
babt, dte Euch nicht3 nügen lönnen. In diefem Sinne müßt Ihr 
es anſehen. 


Wir wunſchen alle leidenden, verzweiſelten Männer, welche ohne 
Erſolg behandelt wurden, zu ſprechen oder ihnen zu ſchreiben. Wir 
wiſſen, es gibt deren tauſende, da beinahe jeder kranke oder 
ſchwache Mann, welcher vorſpricht, uns dieſelbe alte Geſchichte er— 
zäblt, wie er dieſem und jenem Doktor diel Geld bezahlte, ohne 
Beſſerung dafür zu erhalten. Dieſe hartnäckigen, vernachläſſigten 
ober ſchlecht behandelten, beinahe unheilbaren Fälle ſind diejeni— 
gen, welche großes Geſchick zur Heilung bendthigen, und wir mas 
chen ſie zur Spezialität, um zu beweiſen, was wir thun, nachdem 
andere Spesialiften verſagen. 


Wir wünjchen nur eine Gelegenheit, Euch behandeln zu birfe 
ohne einen Gent Untoften für unjere Dienite, wenn ir Eu 
nicht Heilen. Kann ein Mann etwas pünftineres bon uns berlans« 
gen, als daß wir nad dem Refultaf enticheiden, was wir ibm 
bereinen, Können mir mehr Zuverficht in unfere Leiftungsfähinteit 
haben. Zögert nicht, beginnt fofort, feid gerecht; verichwendet Leine 
Zeit und Geld zum Cgperimentiren, wenn „br e3 verhindern 
fönnt indem hr au uns Tommt. Wir zeigen Euch Thatfacen, 
was hir für andere geihan Haben, können wir auch für Euch 
thun. Ihr werdet fiher alüdlih darüber fein Ahr werdet geheilt, 
gerade wie viele andere, die zu uns fommen, nachdem fie e3 mit 
bielen berfucht haben, ffir lange eit Geld verſchwendeten und 
ſchlimm wurden, daß ſie nicht geheilt zu werden glaubten. Wollt 
Ihr verſuchen oder Euch verſchlimmern, Gefyndbeit, Kraft umd 
Alles verlieren, und in der Behandlung von Anderen emiäucht 
werden? Der gerade und ſchmale Weg für Euch iſt nach unferer 
Office, wo, Ihr alles gerade recht finden werdet, gerade wie Joͤr 
es ſchon lange geſucht habt, und zwar einen guten, ehrlichen 
eg. einen wie alle zu behandeln. Nur, die befte Behandlung, 
fhnelle Linderung, allmäßlige Befferung, His Ahr für immer aes 
beilt mwerbet, mie br ed gewünfcht Habt. Darın braucht Ahr feinen 
Doltor mehr. Ihr fühlt Euch glüdlid, ftark, wohl, Träftig und ges 
fund. Ahr iverdet uns preifen, wie fo viele andere Männer. Mäns 
ner, aögert nicht I..nger und au befuchen, fondern unterfucht und 
überzeugt Euch felber, daß e3 genau fo ift wie wir e&3 Euch fageıt. 


Die Methoden, bie wir in jedem Fall gebrauden, fihern Männern, die wir behandeln, eine lebensläng liche Heilung, wenn 


diefelben an einer der folgenden Krankheiten Teiben. 


Blutvergiftung, Hautkrankheiten 


Husichlan, Gefhtvlire, wunder Mund oder Hals, geihwollene Mandeln, fhlet- 
mige Flecken, kupferfardene Stellen, rhenmatiiche Schmerzen, Eczema, Juden, 
Brennen, Nervofität. 


Unfere Behandlung heilt die oBigen Shmbptome oft in 15 bi3_80 Zagent, 
fodab_Ihr_odec jemand anberd nit glauben würdet, diefe Krankheit te 
aehbabt zu baben, E 


Geheilt, nachdem Hot Springs fehlſchlug. 

Wir geben leine ſchädlichen mineraliſchen Mediginen. Die Behandlung, bie 
vir amwenden, iſt verſchleben, ſchneller, beſſer, und wirkt ſo ſchnell in 
der Ausſcheiduag des Giftes aus dem Blut, daß Ihr bie Ausſcheidung beinahe 
jeden Tag füblen könnt. Si⸗ erzeugt friſches reines Blut, reinigt und ſtartt 
das Syſtem, ſNaß keine Rucklehr der Krankheit möglich iſt. Euer Vortheil 
Euch von uns bebandelt zu laſſen, liegt in der andauernden Hellung. 


Urin⸗-, Nieren- und Blaſen-Krankheiten 


Häufiger Drang, Hinderung, ſchwierlges und ſchmerzhaftes Uriniren, Ausfluf, 
Beſchwerden, Schmerzen im Miden, Blafe und Mieren, geihtwolene Driüfen, 
Nervdfttät, Inden, Brennen, Schwellungen, Harnfänre, ziegelfarbiger Boden⸗ 
ſatz oder ſchlechter Geruch. 

Wir konnen dieſe Symptome ohne Wiederkehr ſofort beſeitigen, da ber 
Grund derſelben durch unſere Behandlung beſeitigt wird. Wir gebrauchen 
feine ftarfen, cdmergzhaften, ſchädlichen Einſpritzungen melde großen Schaden 
verurſachen. Unſere Methode heilt ohne Schmerzen, gibt ſofortige Linderung 
und eine daue eilun 


Kein Mann braudt länger au leiden und bar n, berle 
en ruintrt au werden durch hadläffiatet oder neigt e aan 
lung. Wir Deilen_ Männer bon Urinleiden, und befteht fein Ümeifel an 
unferem erjoine: älle, dte wir Zuriren, fommen bon ans 


De a 
deren Spesatalilten, bie fe le ugen. 


Nervöſität, Schwäche. 

Vervbſität, Schwäche, Verluſt der Lebenskraft, ſchlechte Träume, 
Berluſte, ſchiechie⸗ Gedächtnißz, Verluſt von Energie und Ehrgeiz, 
allgemeine Müdigkeit, Mengitlichtelt, Kopfihmerzen, Kreuzihmer« 
5 — SE ae Tas —— — leicht er⸗ 
egbar, ruhelos des Nachts, ſind einige der tome 
die Manneskraft zerſtören. ' — — 
Eine ſichere, ſchnelle und nachhaltige Heilung dieſer Schwächs 
Unden Männer durch die Thier⸗Extrakt-Methode, die wir ihnen 
geben. Alle Symptome ſind bald vergangen, Kraft, Energie und 
Stärke ſowohl wie blühendes Ausſehen und bald wieder hergeſtellt. 


Unſere Behandlung ſtärlt Eure Nerven, erfriſcht Euch körperli 
und geiſtig, gibt Kraft, und es dauert nicht Lu Be an 
daß Ihr ein volllommener nu feid. E3 ift,die Behandlung, 
beelde fo mwirkfam in der Heilfing von Männern ift, und unfere 
Patienten find dankbar für das, maß fie thut, nachdem fie biela 
Sabre gedoftert haben und glaubten nicht mehr geheilt zu werden. 


Varikoſe Bergröferung. 


E8 ift ein berfcjlungener, berbrebter, ber 5 
Buftand der a meift auf ber — a en 
Ehmptome — merzen ober Beihiwerden in g 
Im Kreuz, —S chwäche Pl ber —33 19 
an Kraft und Ehrgeiz, Verfall. 
Wir heilen varikoſe Anſchwellungen in einmaliger Behandlung, 
ohne eine ſchwete dhirurgife Operation ober Schmerzen, oder Ube 
altung vom _G&efchäft. 


Die Hetlung varifofer Anfmellungen ift leicht, raſch, ohne 
Schneiden ober Gefahr, durd) bie bon uns annemendete —E— 
Sie iſt ſicher, unſchädlich, und alle Anzeichen berſchwinden in furs 
er Zeit. Nach der Heilung der Anſchwellung kuriren wir alle er—⸗ 
chbpfenden Symptome und entlaſſen einen Patienten gefund, 
tark und normal. 


Akute Krankheiten. 


ucken, Brennen, Anſchwellung und Rheumatismus. 

ir gebrauchen leine ſtarten, ſchmerzhaften, ſchädlichen Ei 
———— trogdem bringt unſere Behandlung Euch fofortige 
inderung und heilt nachhaltig. 


Wir sprechen Deutsch. = 
Sprecht vor oder ſchreibt um Fragebogen und erhalte unfere Gebühren, Bedingungen, Zeitbauer ber Heilung und volle Ausfunft fret. 


CHICAGO MEN-SPECIALIST ©SO., 74 Adams Strasse. 


Breie Konfultation und Unterfuchung. Bmiidhen State und Dearborn Str. (Gegenüber The Hair), Chicago, II. 
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Selbſtbeobachtungen eines Selbſt⸗ 
mörders. 
In einem Wiener Hotel hat ſich 


bittlich wäre! 


nen, wenn das Schickſal nicht ſo uner⸗ 


Ich ſpüre, 
Kopf ſchwer wie Blei iſt. 


Dil, Zyankali ſtatt Arſenik zu wäh⸗ 
en. 
6.08. Ich trinke wieder, ich glaube, 


daß mein 


kürzlich ein Gaſt, der dort — einer 
Woche unter dem Namen eines In⸗ 
genieurs Hans G. aus Ochſenfurt (in 
Bahern) logirte, mit Arfenit vergiftet. 
Aut bem Tiſche des Zimmers fand 
man die letzten Aufzeichnungen des 
Selbſtmörders, in denen er über ſeine 
Empfindungen nach dem Genuß des 
Giftes genau berichtet und an denen 
er ſo lange geſchrieben hat, als er es 
vermochte. Auch mehrere Abſchieds⸗ 
briefe fanden ſich vor, in denen er er⸗ 
klärt, daß er die That wegen Fami⸗ 
lienzwiſtes begangen habe. (G. war 
verheirathet und Vater eines Kindes.) 
Die Aufzeichnungen umfaſſen die Zeit 
bon 46 Uhr bis 37 Uhr früh; anfangs 
feit, ift die Schrift fpäter zittrig und 
unbeutlid. Sie lauten: 

„VBorficht! Arfenicum album, ift im 
dem hellgrünen Kouvert enthalten! 

Mein Sterben. 

5.15 nahm id; ben erften Schlud 
Arfenit und Rum in Waller. Ih 
fpilre nicht3, ich glaube, daß meine 
Hände zittern, doch mahrfcheinlich vor 
Aufregung. 

5.17. Ich trinke weiter. Sch warte. 
Das Arfenit Iöft fich fchlecht im Waf- 
fer. Ich denfe un meing Frau und an 
Marie! Ach fuce ihre Bilder, menn 
ich doch nur aud) das meiner Frau 
Hätte. 

5.28. Ich teinfe gum brittenmal! 
Es fommen mir die Thränen in bie 
Augen, wenn ich bad Bilb betrachte! 
Wie ſchön Hätte mein Leben fein 


5.30. ch trinte zum viertenmal! 
SH Tann nur fehmer fehluden; doc 
bin ich jegt ganz ruhig und nicht mehr 
aufgeregt! Ich beginne fchon zu zimei- 
feln, ob da& wirklich Arfenit tft. Ich 
richte mir den Rebolver neben meinem 
Bett. Doch ziehe ich den Tod durch 
Gift nor! Hat man doch in Griechen- 
land früher den Giftbecher behörblich 
gereicht. Meine Gedanken find bei 
meiner Yrau und in 3. (Hier folgen 
einige Aufzeichnungen privater Na- 
tur.) Mein Kopf ift fchwer. 

5.42. Ich trinte weiter: Die Sonne 
fteigt über die Dächer. Das Sinnbild 
bes Lebens! und ich beabfichtige, mei- 
ne3 fortzumerfen! DO, wenn man bod 
berglos fein fünntel! Ich glaube, e& 
gibt melche, die dies können! “ch vente 
über mein Leben nach — ich habe mir 
nicht38 vorgumer’en! Die Gebanten 
find in Belovar und Z.! 

5.51. ch trinfe, ſchüttle das Arſenik 
auf! Das Rüdgrat fann ich nur ſchwer 
beivegen, ich denfe an ©. Fl.! Ein que 
ter Menfh! Das Gift fcheint Tangfam 
zu mwirfen, ich hoffte, in diefer Zeit be- 
reit3 am Ende meiner Reife angelangt 
zu fein. Meine Gebanten find in 2. 
und 3.! 

5.57. ch trinfe wieder! E38 tft jebt 
6 Uhr und die Erlöfung fommt lang: 
fam, ich hoffte, längft ausgelitten zu 
haben! X warte und warte auf den 
Tod, er fommt aber fpät! Ych bin ganz 
rubig und nicht aufgeregt! Schmerzen 


habe id} gar Teine; c3 märe beffer ge- 


im Kopfe Schwindel zu haben, body 
fonft fühle ich nichts. Ich dente nun 
immer an meine Tochter Irene und 
nad 3. ch habe leichte Schwindelan« 
fälle, die porübergehen! Das Schid« 
fal war zu hart mit mir! Hätte ich eis 
nen Stein ftatt ein Herz im Leibe, ich 
märe glüdlicher gemefen. Ich werde 
ſchläfrig. Ich habe Kopfſchmerzen 
mein Athem geht ſchwer, ſonſt be 
Sinnen und volle Bewegungsfreiheit 
meiner Glieder. 

6.26. Ich trinke wieder! Ging 
Stunde ſchon und kein Ende! Mein 
Kopf iſt ſchwer. Arſenit iſt ſchlecht zu 
nehmen, nicht aufgelöſt, ich bin mait, 
ich merbe mich bald nieberlegen. Meine 
Srene! ich werde wider Millen ein« 
ſchlafen. Mir iſt ſchlecht. Schweiß 
ſtellt ſich ein. 

6.40. Ich muß zu Bett, ich Haba 
Krampf, ich Habe brechen müfffen! E3 
mar aber nur Rum, ber Xrfenile 
ſchaum ſchwimmt oben auf. Ich 
Thmite ftarl. Das Waffer läuft mis 
über den Körper, menn e3 nur balb 
borüber wäre! Ach fehe ja dem Tob 
ruhig in die Augen. 

6.45. ch trinfe abermals und lege 
mich zu Bette, denn ich bin gang 
matt.“ 

ea brechen die Aufzeichnungen 
ab. 


— Ha Du ein { 1 
Me fe "dr meifens au. Tadel 





(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die „geheuchelte“ Hocheitsreiſe. 


Sumoresle von Albert Weiße, 


m goldenen Zeitalter ſchliefen das 
Zamm und der Löwe unter einem und 
bemfelben Baume und fraßen aus ein 
und berfelben Schüffel. — Das ift 
ihon lange ber. — Ungefähr eben jo 
lange ift e8 ber, daß es in biejem 
Sande der Gleichheit, VBrüderlichkeit 
und freiheit feinen gejellichaftlichen 
Unterjhied gab! Wollte ſich 
das Lamı heutzutage neben dem L- 
wert außjtreden oder an feiner Mahl» 
zeit theilnehmen, jo würde e& nicht mit 
ihm jchlafen und freiien, fondern von 
ihm ogefreffen werden; — und ber 
Paria der Gefellfchaft, der mit dem 
Mandarinen in derjelvenftaramanjerei 
ſchlafen und an demjelben Tifche, mie 
Diefer, jpeifen wollte, würde bald er» 
fahren, wo für folde unerwünjchten 
Gäfte der Zimmermann das Loch ges 
laffen hat. — Die, von Heinrich Heine 
und anderen „Gemüthömenfchen“ ver= 
ſpottete amerikaniſche „Gleichheitsfle⸗ 
gelei“ iſt längſt zur Mythe geworden! 
— Der Kaſtengeiſt hat Paläſte erbaut, 
in denen der Gaſt den Kellner mit ei⸗ 
nem Dollar „tippen“ muß, ehe dieſer 
ihm ein Glas Waſſer bringt, — und 
Herbergen, in denen ſich der Kunde 
volle 24 Stunden für einen „Dime“ 
herumdrücken darf, ehe ihn der Haus—⸗ 
knecht aus dem Iren⸗ oder Nubierland 
herauswirft! — 

Als die Bewohner der Großſtädte 
plötzlich von der epidemiſch auftreten⸗ 
den Wahnvorſtellung ergriffen wur—⸗ 
den, es lebe ſich zu Sommerzeiten bei 
Buttermilch und Schmierkäſe, un— 
reifem Obſt und trotz des erbärmlichen 
Lagers, der Staub-⸗ und Mosquito⸗ 
Plaͤgen, und anderen ländlichen und 
ſchändlichen Uebelſtänden beſſer auf der 
Farm, als in der Stadt, zogen ſie hin⸗ 
aus in die „Sommerfriſche“, und der 
reblihe Farmer nahm fie Alle, auf. 
Der reiche Fabrikbefiger mie fein, für 
15 Dollars Wochenlohn arbeitender 
Elert, ließen fih von denfelben Wan- 
sen beißen; und die.vornehme Gefell- 
Shaftsdame und die Frau ihres Schuh- 
macherd prügelten beide in fchöniter 
Gintradt ihre taugenirigen Spröß- 
ling, menn biefe gemeinfchaftlich 
euer unter die Bienenftöde gemacht 
oder zufammen, mie e3 fich für gute 
Kameraden fchict, dem Tyarmer einen 
anderen böfen Streich gefpielt hatten. 
— Die Rüdtehr zu dem Urzuftande 
der menfchlichen Gefellichaftsordnung, 
ter Gleichheit (notabene, wenn e& je 
folche geneben) war aber nicht lange 
von Beitand. — Der Kaftengeift war 
ten Grrhitäbtern auf’3 Qand nachge- 
zogen und hatte fein Veto dagegen ein- 
gelegt. — Diefes Veto war Waffer auf 
die Mühle der reblichen Schollenbre- 
cher, denn e3 verlangte die „reinliche” 
Scheidung zmwifchen Ho und Gering, 
zwiichen Reich und Arm! Dabei aber 
fonnte er nur profitiren! — Schon im 
nädhjften Yahre hatte er fein altes 
Yarmhaus in ein modernes „Hotel“ 
verwandelt — der 15 Dollar-Elert 
und die Handierferfrau zogen aller= 
ding3 bei ihm vorbei und meiter in’3 
Zand binein, um bei einem noch nicht 
fo von der Aultur beledten und auf 
ben Raub bedadhten Fyarmer ihre Som- 
merfrifche zu „genießen“; — ber Fa—⸗ 
brifbefiter aber und die vornehn.e 
rau nahmen „Logis“ im Hotel und 
bezahlten mit Veranügen den boppel= 
ten und dreifachen Preis, als früher, 
ba fie no im Yyarmhaus mit Krethi 
und Plethi unter einem Dacdhe ;chla= 
fen und an einem Tifch effen mußten! 
— „Nobleffe oblige*! — Obmohl den 
meifien der bornhäutigen, aber mit al= 
len Hunden gebeten Bauern biefe Re⸗ 
bensart unbefannt fein modte, fo 
mußten fie do aus der Nutzanwen⸗ 
bung Kapital zu fchlagen. — Der „nos 
belhaft“ behandelte Gaft konnte und 
mußte auch „nobelhaft“ bezahlen! — 
So find denn im limfreiß von hundert 
Meilen um Chicago herum in den let» 
ten 20 Jahren eine Menge fafhionabler 
Hotela entjtanden, die zwar noch nicht 
ganz fo elegant und bequem für bie 
BGäjte eingerichtet find, mie das Las 
GSalle-Hotel und andere für den rem 
denverfehr bier in den legten Jahren 
erbauten Paläſte — die aber, was Un- 
verihämtheit der Preife anbetrifft, 
völlig auf der Höhe der Zeit ftehen. 

Daß von den Hotel-Befigern, die fih 
aus Farmern dazu entpuppt haben, bei 
ihrem neuen Gejchäfte oft die gröbiten 
Böcke geſchoſſen werden, tft nur erflär- 
lid; — fein Meifter fällt vom Him- 
mel. Wer fich bislang nur um die in» 
timeren Zuftände de Kubftalls gefüm- 
mert und hauptfählih mit Ochfen 
umgegangen tft, wird über Nacht nicht 
die Fähigkeit erlangen, ein Hotel zu 
führen und die feine anfpruchsvolle, 
Täbtifche Gefelfchaft mit Takt zu be- 
bandeln. — ®on einem kechten Schwa⸗ 
benſtreich, den ein ſolcher Farmer⸗Ho⸗ 
telier im letzten Jahre ausgeführt ha⸗ 
ben fol, will ich heute erzählen, muß 
aber bie Wahrheit ver „Gefchichte” 
meinem Gemährämann überlaſſen. 
— Relata refero! — 

* * * 


Der Omnibus, der zu jedem Chi- 
cagoer Zuge nad dem etiwa zwei Mei- 
len von dem neuen„Hotel Schievelbein“ 
entfernten Bahnhof fuhr, mar foeben 
bon feiner Erpebition zurüdgefommen. 
Der alte Schievelbein ftand vor dem 
Eingang zur Hoteloffice, um den von 


‘ jeinem Sohbne Karl, der ala „Runner“ 
ha De. Gäften die 


Sunniaypest 


„Honneurs“ zu machen und fie unter 
fein Dach zu führen. 

Da Karl Schon von Weitem mit ber 
Peitiche fignalifirt hatte, daß er zwei 
davon im Sclepptau habe, öffnete er 
mit großer Dienftbefliffenheit ven Wa- 
genfälag und begann, al3 die beiden 
im Omnibu3 befindlichen Berfonen — 
ein Herr und eine Dame — außiftie- 
gen, jeinen auömendig gelernten, ftereo- 
typen Willlommengruß berunterzus 
leiern, bielt aber fogleich- damit ein und 
rief dem außfteigenden Herrn mit 
offenfichtlicher, aufrichtiger Freude die 
Hand entgegenftredend, aus: „Herr 
Ott, find Sie das, Herr Meyer? — 
Nein — über die fyreude, daß Sie mich 
gleich nach Yhrer Hochzeit befuchen! — 
Sieb, fieh, alfo Ste haben doch richtig 
Wort gehalten. — Sie fagten mir ja 
im Frühjahr, ala Sie mir den neuen 
Kultivator verkauften, daß Sie im 
uni beirathen mürben! — Sieh, fieh, 
alfo das ift Xhre liebe Frau? Mill: 
fommen, Mr. Meyer, milltommen in 
meinem Haufe!“ 

Die mit fo großer Herzlichteit Be— 
grüßten fchienen Weide nicht fonderlich 
bon dem freundlichen Empfange er- 
baut zu fein... Die junge Frau er- 
röthete und legte mie zögernd ihre 
Rechte in die außgeftredte Rechte des 
alten Schievelbein und Mener Taate, 
auf die Veranda deutend, in beinahe 
verweifendem Tone: „Nhr ganzes 
Haus fcheint ja voll „Rubberneds” zu 
fteden. Sehen Sie nur, wie ba3 neu= 
gierige Volk auf der Veranda da die 
Hälfe redt und una angloft, ala mä- 
ren mir MWunberthiere. Machen Sie 
daher nicht fo viel Sumß und meifen 
Sie un? unfer Zimmer an!“ 

„Sell muß Sie nit ärgern,“ erimi- 
derte Schievelbein, um die Neugier jei- 
ner Gäjte zu entfehuldigen, „das tft die 
Mode in den Sommerhotelß!... Wenn 
ber Omnibus vom Depot fommt, dann 
ftürgt alle zufammen, um jich Die 
friſch Zugereiſten anzuſehen ... Es 
iſt aber nicht böſe gemeint!“ 

„Böſe gemeint oder nicht,“ gab 
Meyer unwirſch zurück, „ich und mehr 
noch meine Frau, haſſen das neugieri— 
ge Volk, und gerade, um dieſer nieder— 
trächtigen Neugier zu entgehen, ſind 
wir zu Ihnen herausgekommen! — 
Während das Gepäck auf unſer Zim— 
mer geſchafft wird und meine Frau 
ihre Kleider ablegt, will ich Ihnen die 
Sache näher auseinanderſetzen — in 
jener Laube da können wir uns ——— 
unbeobadhtet und unbelaufcht unterhal- 
ten!” 

Schievelbein gab die nöthigen An- 
ordnungen, Meyer beurlaubte fich auf 
eine Biertelftunde von feinem jun- 
gen Meibhen — dann gingen die 
beiben Männer nach der norermähnten 
Laube. 

„a, nahm ber neue Gaft das Wort, 
„wir find, mie gefaat, hierhergefom- 
men, um der albernen Neugier 
und der ärgerliden Aufbringlichkeit, 
der ein junges Ehepaar auf feiner 
Hochzeitäreife überall begegnet, aus 
dem Wege zu geben! — Wir find 
nämlich erft feit geitern verbeirathet...“ 

„Erft feit geftern?“ meinte Schievel- 
bien ſchmunzelnd ... 

„Warum ſchmunzeln Sie?“ fragte 
Meher in aufgebrachtem Tone, „Ihr 
farkaftifch-vergnügtes Mundverziehen 
ift durchaus nicht am Plate. Oder fin: 
den Sie ed etwa fo fpaßhaft, daß ein 
junger Mann eine junge Dame hei- 
rathet?" 

„Ro, no, dDurhaus nicht,“ ermiberte 
Scievelbein, „das Heirathen ift all: 
right und feit Adam und Epva’3 Zei- 
ten Mode. ch fchmunzle nur über die 
neue Mode, wie heutzutage geheirathet 
wird. In der Zeit, ala ich meine Alte 
nahm und noch ein ganzes Ende fpä- 
ter, da richteten die Eltern der Braut 
dem jungen Paare eine Hochzeit aus, 
bei der e3 möglichft gut zu eifen und 
möglichft viel zu trinfen gab. Nad- 


dem alles aufgegeffen und ausgetrun 


fen war, mas oft drei volle Tage 
nahm, verabfchiebeten fi die Gälte 
und die jungen Qeute fjuchten dann 
auch ihr neugebautes Neft auf! — Da- 
mit fertig und bafta! — Heutzutage 
wird ander Hochzeit gefeiert... &3 
geht dabei genau fo zu, wie bei der Te- 
legraphireret, mo ohne Draht getele- 
graphirt wird; — e3 Mmird nämlid 
Hochzeit gefeiert ohne das Brautpaar, 
benn das hat fich möglichft geräufchlos 
bereit3 gebrüdt, al ber richtige Hoch- 
zeitörummel erft Iosging, und ea ift 
vielleicht fchon in St. Louis oder Kan- 
fas City, während bie Hochzeitsgäſte 
in Chicago fich auf deren Wohlergehen 
noch betrinten und beifer fchreien! Das 
ift die neue Mode, wie Hochzeit ge= 
feiert wird, Mr. Meyer — und bdar- 
über hab’ ich Bloß gefhmunzelt. Sa- 
gen Sie felbft, ift e3 nicht lächerlich, 
daß fi ein junges Paar, um feßhaft 
zu- werben und einen Hausftand zu 
gründen, fe dem Zmed erft noch Wo- 
hen, ja Monate lang fi in der Melt 
berumtreiben foll 

märe dad nit... .“ 

„Und meiner erft recht nicht,“ rief 
Meyer eifrig und fchüttelte dem Ver- 
theidiger de alten Heirathamodus 
herzhaft bie Hand. 

„Bon allen Plagen, die die fonden» 
firte Unvernunft, Mode genannt, über 
ben modernen Menfchen gebracht hat, 
ift. die „Hochzeitsreife” die allerfchred- 
Jichfte, fpeziell für mich. Sie miffen ja, 
daß ich feit Beendigung meiner Lehr- 
zeit in dem Gejchäft meines jeßigen 
Schwiegervaters, alfo feit vollen zehn 
Jahren, auf der Reife gemefen bin, 
um an die armer bie von unferer 
Firma hergeſtellten landwirthſchaftli⸗ 


Mein Fall 


Chicags, Sonntag, den 14, Auguft 1910. 


hen Mafchinen zu verlaufen! Das 
Reifen mag de mandernden Müller- 
burfchen Zujt fein — mir ift es zum 
Greuel geworben. Hauptſächlich, um 
fo fehnel wie möglich von der LZand- 
ftraße fortzulommen, drang ich dar= 
auf, daß unfer Brautftand ein kurzer 
fein folte. Mein Schwiegervater in 
pe und Chef zugleich hatte mir näm= 
lich verfproden, daß er mich mach der 
Hochzeit meines Poftens als Neifender 
entbinden und mit feiner Vertretung 
im Gefhäft betrauen molle. 

„Natürlich wirft Du,” fügte er, als 
er mir dasVerfprechen gab, Hinzu, „erft 
mit Elfa eine längere Hochzeitäreife 
machen!” 

Diefe angebrohte Hochzettreife war 
eine bittere Mandel, bie in dem ſüßen 
Hochzeitäfuchen ftedtte. Sch wollte fie 
nicht fchluden. Jh erhob Widerſpruch. 
Vergeblich! Schwiegervater, 
Schwiegermutter, diverſe Schwäger 
und Schwägerinnen — kurz, der ganze 
Familienrath ſah dieſe Reiſe als eine 
unumgängliche Nothwendigkeit und 
eine geſellſchaftliche Verpflichtung für 
mich an, der ich mich nicht entziehen 
dürfe. 

„Was würden die Leute ſagen,“ hieß 
es, „wenn Elſa heute Hochzeit feiern u. 
morgen ſchon ſich den Verpflichtungen 
ber Hausfrau unterziehen müßte. Das 
thun ja Heutzutage nicht mal mehr die 
befjeren Dienftmäpchen!“ 

IH fah ein, daß ich allein zu fchmach 
war, ber ganzen Verwandtichaft Mi: 
berftand zu leiften; ich warb baher 
Elfa zur Bundesgenoffin, indem ich 
ihr bie Widermärtigieiten denen ein 
jung verheirathetes Paar auf ber 
Hochzeitäreife durch die aufdringliche 
und für eine junge Frau fo furdtbar 
peinliche Neugier der Menfchen ausge⸗ 
fegt ift, in den Iebhafteiten Farben 
Ihilderte! — Damit beging ich aber 
einen großen Fehler! — Ich hatte die 
Stärke der geivorbenen Bundesgenof- 
ſin überſchätzt; — Elſas Einwendun— 
gen hatten ebenſo wenig Wirkung wie 
die meinen — Rom (d. h. die Ver— 
wandtſchaft) hatte geſprochen — und 
wir mußten reiſen. — Mir blieb 
in Folge deſſen nichts übrig, als den 
begangenen Fehler wieder gut zu ma= 
hen. „Elöchen“, tröftete ich fie, als 
pie Reife, vor der ich ihr fo bange ge= 
macht hatie, unwiderruflich befchloffen 
war, fei guten Muth3! — Wir wollen 
der ganzen Verwandtfchaft eine Nafe 
drehen — und unfere Flitterwochen im 
tiefen Trieben und ungeftört mie zei 
Zurteltauben im Neite, dad mir ung 
felbitgefucht, verleben. 

„a,“ wanbte fie dagegen ein, „mir 
müjffen doc die abjcheulige Hoch— 
zeitöretfe machen!“ 

„Wir werden fienitht machen, 
mir werden fie dio heucheln!“ 
ermwibderte ich lächelnd; „mährend mir 
die Leute glauben laffen, daß mir nad) 
Deutfchland, Franfreih, Spanien, 
meinetiwegen auch nad) den Dihungl’n 
in Ufrifa gegangen find, fiten mir 
feine jechzig Meilen von Chicago in 
einem reizenden Sommerhotel in Mi- 
higan und freuen un: unfered Qebend 


u 


und unferer jungen Liebe!” — 

Elfa war im eriten Augenblide von 
meinem Plane ganz entzüdt; gleich 
darauf aber famen ihr Bebenten. An 
jedem Hotel gäbe e3 doch Gäjte, meinte 
fie — und mit diefen Gäjten, mit be= 
nen man bob einmal unter einem 
Dahe mohne und an einem Tijche 
fpeife, fäme man doch in viel engere 
Berührung, als mit den Leuten, die 
man auf Eifenbahnen, Dampfern oder 
bei einem flüchtigen Aufenthalte in 
einem Hotel träfe. — Wir fümen aljo 
pom Regen in die Traufe, wenn wir 
in ein Sommerhotel gingen, — denn 
da mürben wir noch viel eher ala Hoch» 
zeitäreifenbe erfannt und Durch die an» 
beren Gäfte beläftigt werben!" — 

„Lieber Shah!" ermiderte ich bas 
rauf, „Deine Befürchtungen wären be= 
gründet, wenn ih Dich nad einem 
beliebigen Blat auf dem Lande brin» 
gen würde! — Das Hotel aber, in dem 
wir unfere Flitterwochen zubringen 
wollen, gehört einem alten freunde 
bon mir, vem ih fehon fett Jahren 
landmwirthfchaftlie Mafchinen ver» 
faufe! Er ijt eigentlich... gemiffer- 
maßen... fozufagen... von Geburt 
nur ein fzarmer, aber er befitt nicht 
nur gefunden Menfchenverftand, fon» 
bern au; großes diplomatiſches Ta⸗ 
lent. Wenn ich ihm bloß einen Wink 
gebe, mird er jchon Mittel und Wege 
milfen, ung vor allen aufbringlichen 
Annäherungd- und Ausfpionirung3- 
Verfuhen zu fchüben. Nun, alter 
Freund Schievelbein, mas fagen Ste 
dazu? Habe ich meiner Elfa zu viel 
verfprohen?—Dder werden Ste mir!» 
lich die, auf Sie gefegten Hoffnungen 
erfüllen?“ Der ihm zugetraute „ges 
funde Menfchenverjtand“ unb mehr 
noch das „große diplomatifche Talent“ 
— erfüllten, trogdem er non der erften 
Gabe nicht allzuviel, und von der 
zweiten feine Spur befaß, den alten 
Schollenbreder mit Stolg! — Er 
lachte gefchmeichelt über das ganze Ge- 
fit. Gleih darauf aber legten fich 
feine Mienen in ernfte Falten, er 
nahm feinen Hut ab und fraute — 
eine unfeine Ungemohnheit, die er ne= 
ben vielen anderen gefellichaftlichen 
Ungefghliffenheiten ala Sotelbefiker 
nicht abgelegt hatte — fich bebentlich 
in den Haattn!... i 

„Sell ift Alles ganz gut und ganz 
fchön,“ meinte er zögernd — „wenn ih 
nur müßte, wie ih das anftellen 
ſollte!“ 

Das Einfachſte meiner Anſicht nach 


ſunden 


wäre, daß Sie bei Ihrer Unterhaltung 
mit den Gäſten wie unabſichtlich, das 
Geſpräch auf uns bringen und erzäh— 
len, daß Sie mich als Reiſenden für 
die Fabrik meines Schwiegervaters 
ſchon lange kennen und beiläufig dabei 
erwähnen, daß ich und Elſa bereits 
en ober vier Jahren verheirathet 
ind"... 

Diefer Vorfchlag zur Güte war ein 
Tehlichlag eriter Güte bei bem „dir 
plomatifchen” alten Schtevelbein, 

„No, no,“ widerfprad er entfchieben, 
„das thue ich nit! Gell würbe mir 
fein Menfch glauben!“ — 

„Wenn man hnen nicht glauben 
wollte, daß mir fchon brei oder vier 
Stahre verheirathet find, fo könnte da3 
nur darin feinen Grund’haben, daß 
man annehmen würde, ich hätte Yhnen 
felbit diefen Bären aufgebunden. Um 
diefen Bären gar nicht auflommen zu 
laffen, fönnten Sie ja noch erzählen, 
daß meine Schwiegereltern Sie ala 
guten Runden unferer Firma und 
meinen fpeziellen Freund zur Hochzeit 
eingeladen hätten! — Na, und menn 
Ste dann Khre Phantafte [pielen laf» 
fen, alle Einzelheiten der Hochzeit 
fhildern und ung no zmei Babies, 
die gleich nach der Geburt geftorben 
find, aufhängen, fagen Ste, alter 
Freund Schievelbein, mer fönnte denn 
wohl noch glauben, baß mir bier bei 
Khnen die Flitterwochen. verleben 
mollen?” 

„sebeiner, dem ich folche barfüßige 
Lügen erzählen mürb’!" antwortete 
Schievelbein mit Nachdrud. 

„ber warum nur?“ 

„Na, hetrathen denn in Chicago jet 
fon die Mädchen mitt 13 oder 14 
Kahren? — Xelter hätte doch d’e Mr2. 
Meyer nicht gemefen fein können, wenn 
Sie fich mit ihr vor drei ober vier Jah⸗ 
ren hätten trauen laffen! — Doc gar 
nicht davon zu reben, junge Leute, bie 
erst, wie Sie, vor 24 Stunden, na, und 
laß e3 auch acht Tage her fein, machen 
doch ganz andere Gefihter zu einander 
und benehmen fi) au) gang anders, 
als folche, Die fchon vor mehreren Jah 
ren geheirathet haben. ch weiß das 
bon mir jelbft mit meiner Alten. — 
An den erften Tagen nad) der Hochzeit 
faßen wir immer mie die Hletten zu- 
fammen, und fie lief mic nad), wenn 
ih auf’3 Feld, und ich lief ihr nad), 
menn jte in die Kirche aing; aber fpäter 
fonnte ich ganze Tage lang von Haufe 
mechleiben. ohne daß fie fich nach mir, 
ober ich mich nach ihr gebangt hätte, 
Das ift eben menjchlihe Natur, Mr. 
Meyer, — jamohl, dagegen fann man 
nicht3 machen — die verräth fich im=- 
mer!" — 

„Der alte Hoofier befitt mirklich ge- 
Menichenneritand!” dachte 
Meyer, „aber mit feinem diplomatis 
ſchen Talent, das ich ihm fchmeichelhaf- 
ter Weije angebichtet habe, fcheint e3 
nicht meit her zu jein. — „Uel, Mr. 
Schievelbein,“ fagte er dann, biefem 
Gedanten Ausdrud gebend, „Sie Jind 
doch fonft ein folch heller Kopf. — Sit 
hr Latein in diefem Falle zu Ende?“ 

„Ich hab's! Ich hab's!“ rief Schie— 
velbein plötzlich aufſpringend, „wieſo 
mir das nur nicht gleich eingefallen 
iſt! 
ja! — Kein Menſch kann dann auf den 
Gedanken kommen, daß Sie und Mrs. 
Meyer geſtern Hochzeit gefeiert haben 
und hier Ihren Honigmond verleben 
wollen!“ — 

„Welch glücklicher Gedanke iſt Ihnen 
denn jetzt gekommen?“, fragte Meyer. 

„Fragen Sie mich nicht,“ gab Schie⸗ 
pelbein mieder, über feinen guten Ein» 
fall vergnüat ſchmunzelnd, zurild; 
„Ste werden fehen, mie gejchiett ich Als 
le3 beforgen werde... Sie jollen mich 
nicht mit Unrecht einen Diplomaten ge: 
nannt haben. a, ja, der alte Schtes 
velbein verfteht fich darauf, fo „Iniff» 
liche” Sacdıen zu „firen!" — 

„Sp geben Sie do Hals, Manni 
Mas haben Gie eigentlich vor?“, 
drängte Meyer, der jegt wirklich neu> 
gierig geworden war. — 

„Später, fpäter erjt jollen Sie fe- 
ben, mie jhön meinPlan arbeitet. Doch 
jegt halten Sie fi nicht länger mit 
mir auf! hr liebes, kleines Frauchen 
fteht oben auf Ihrem Zimmer am Fen⸗ 
fter und martet jchon mit Schmerzen, 
daß fie „endlich“ mit unferer Unter» 
tebung fertig werben!" — 

* * * 

An dieſem erſten Tage ihres 
Aufenthalts im Hotel kamen die jun⸗ 
gen Eheleute mit den übrigen Gäſten 
in keine Berührung. — Sie waren von 
der Reiſe ermüdet und pflegten der 
Ruhe und ließen ſich auch ihre Mahl⸗ 
zeiten auf dem Zimmer ſerviren. — 
Sie zeigten ſich zum erſten Male vor 
„verſammeltem Kriegsvolk“ beim 
Frühſtück am nächſten Morgen. — Es 
war ſchon ziemlich ſpät, als Meyer mit 
einem einfachen Gruß, der der ganzen 
Geſellſchaft gelten ſollte, aber von kei— 
ner Seite erwidert wurde, ſeine Frau 
in den Speiſeſaal führte. Die Tiſche 
waren alle beſetzt bis auf einen, der 
mit vier Gedecken belegt war. — Kaum 
hatten ſie daran Platz genommen, als 
ein anderes junges Paar im Speiſe— 
ſaal erſchien. — Das Mädchen, das 
das Aufwarten beſorgte, wies auf den 
Tiſch, an dem Meyers ſaßen. — Das 
Pärchen folgte dieſem Winke nicht. Es 
blieb ſtehen, und die Dame ſagte ſo 
laut, daß es alle im Dining-⸗Room 


Anweſenden hören konnten und ſoll— 


So geht's — ſo geht's! — Ja, 


anderen Tiſche Platz wird und wir 
ungenirt ſpeiſen können!“ 

„Weißt Du, Liebchen,“ flüſterte 
Meyer ſeiner Elſa zu, „d ie Dame hat 
Verſtand!“ 

„Aber ſehr wenig Anſtandl!“ flü—⸗ 
ſterte Elſa zurück; „ſie ſcheint in ver⸗ 
letzender Weiſe den Leuten zeigen zu 
wollen, daß ihr unſere Geſellſchaft 
nicht paßt.“ 

Der Tiſch, an dem Meyers ſaßen, 
ſtand dicht an der Glasthüre, die zur 
Veranda führte. Die ganze Geſellſchaft 
mußte an ihnen vorbei defiliren, wenn 
ſie den Speiſeſaal verließ. — Keiner 
würdigte ſie eines freundlichen Blickes 
und einige der Damen machten ſo 
eiſige Geſichter, als ob ſie an zwei Glet⸗ 
ſchern vorbeipaſſirten. 

„Der alte Schievelbein ſcheint ſeine 
Sache gut gemacht zu haben,“ meinte 
Meyer, als ſie ſich vom Frühſtücksttſche 
erhoben; „Niemand nimmt von uns 
Notiz!“ — 

„Sch fürchte nur, er hat feine Sache 

u gut gemacht,“ ertwiberte bie junge 
* gereizt. „ch glaube, daß die Art 
und Weife, mie die Leute und ihre 
Nichtbeachtung ermeifen, ftart an 
Nichtachtung oder fogar an Per» 
achtung grenzt!” 

Dann ging fie mit dem —— 
ihn ſpäter aus der Billardhalle — 
Meyer war ein leidenſchaftlicher Pool⸗ 
ſpieler — zu einemSpaziergang an ben 
See abzuholen, auf ihr Zimmer. Sie 
hatte einen kleinen Schaden an ihrer 
Garderobe auszubeſſern, ſagte ſie und 
dabei könne er ihr doch nicht helfen, 
fügte ſie ſcherzend hinzu 

Meyer bekam indeſſen keine Gelegen⸗ 
heit, ſich an einer Partie Billard oder 
Pool zu betheiligen. Er „kibitzte“ eine 
Weile an dem Tiſche, auf dem zwei 
Herren ſpielten und ſtellte ſich ihnen 
dann vor, als ſie das erſte Spiel been— 
det und ein zweites beginnen wollten. 
Sie verlegten die einfachſte Höflich— 
keitsform, indem Sie es unterließen, 
ſich nun auch ihrerſeits vorzuſtellen 
und ſchnitten ihm dadurch die Mög— 
lichkeit ab, daß er ſich Ihnen als Mit— 
ſpieler aufdrängen konnte. Er fühlte 
ſich ſchwer beleidigt! Aber was konnte 
er im Augenblick thun? Gar nichts. 
Vielleicht daß er ſpäter eine Gelegen⸗ 
heit fand, mit den Flegeln abzurech— 
nen! — Rache hat ſchon einen ſüßen 
Vorgeſchmack! — — Er würgte alſo 
ſeinen Aerger herunter, machte, wie 
beim Photographen auf Beſtellung, 
ein freundliches Geſicht, damit ſeine 
liebe Elſa nicht merkte, daß ihm etwas 
Unangenehmes zugeſtoßen ſei, und 
ging zu ihr in's Zimmer, um zu ſehen, 
ob ſie mit der Ausbeſſerung des klei— 
nen Schadens an ihrer Garderobe nicht 
bald fertig ſei! Sie hatte ebenſowenig 
ihr Kleid rebarirt, wie er Billard ge— 
ſpielt. Sie ſaß auf dem Sopha und 
weinte bitterlich! — „Um Gotteswil—⸗ 
len, Schatz, was iſt paſſirt?“ rief 
Meyer erſchreckt, und ot} fie, mie 
ein Kind, das man beruhigen mill, 
in feine Vrme. „Ih miürd’8 nicht 
glauben, wenn ich eg nicht mit meinen 
eigenen Dhren gehört hätte, daß die 
Menichen jo fchleht von uns fprechen 
fönnen!” fchluchzte die junge rau. 
„Um beffer beim Einfäbeln ber Nabel 
fehen zu fünnen, trat ich and offene 
Tenfter, von bort aus fanın man jede3 
Wort, dad a’ f der Veranda gefprochen 
twirb, deutlich verftehen! — mei Das 
men — menn id} folche nichtämürdigen 
Klatfehmweiber Damen nennen darf — 
alfo amei Damen unterhielten fi} und 
mir bildeten ven Gegenstand ihrer Un» 
terhaltung. Ich mill Dir Blos den 
Schluß davon erzählen, dann mirft 
Du Schon begreifen, daß mich por Aer⸗ 
ger beinahe der Schlag gerührt hätte. 
„Isa,“ Tfagte die Eine zur Unbern, 
„ih habe es ihr gleich angefehen, 
was fie für eine Perfon tft”... ... 
„Sch habe e3 ihr micht angefehen,” 
meinte die Jmeite — „aber ber Land» 
Iorb felbit Hat eg ja öffentlich erzählt.“ 
„Sa, und menn biefer Lanblord,” 
nahm die Erfte wieder dad Wort, „ber 
fo rilficht3los gegen feine Güfte auß 
der guten Gefellfichaft gemefen ift, fol» 
che anftößigen Perfonen in feinem 
Hotel aufnehmen, biefe nicht fofort 
mieber fortfchict, verlaffen mir alle 
zujammen feinen Plab. . . ." 

„Kerr Gntt! mir ahnt Yürchterli- 
ches!” rief Meyer, ftürmte au bem 
Aimmer, bie Treppe Hinunter, über 
den Hof und in die Qaube, in ber ber 
alte Schievelbein gemüthlich fein Pfeif- 
Sen rauchte 

„Unglücksmenſch!“ ſchrie er den 
nichtz Böſes ahnenden an, was haben 
Sie angeſtellt?“ 

„Hat Sie Jemand doch beläſtigt?“ 
fragte der Angefahrene unſchuldig. 
Das kann ja gar nicht möglich ſein. 
Ich habe doch jedem einzigen Menſchen 
im Hauſe, ſogar dem Dienſtperſonal 
erzählt... .” 

„Was? mas? haben Sie erzählt?” 
brüllte, vor Erregung zitternd, Meyer, 
mit Donnerftimme! 

„Daß Ste und Xhre Bes 
gletterin gar nit verhei- 
rathet find!" — Tableau! — 

Db Meyer, wie der verlorene Sohn, 
der fich ja auch an einen Bauern „ge 
hängt“ hatte, nach feines Schmwiegerpa- 
ter8 Haufe zurücdfehrte, und ob die 
jungen Leute dann doch noch fpäter 
mirflih die zuerft geheuchelte Hoch- 
zeitzreife durch den Kontinent gemacht 
haben, darüber können wir von unfe- 
rem Gemährsmann feine Ausfunft er- 
halten: Daß fie fich aber fchon nach 
dreißig Minuten, nachdem Meyer mit 
bem alten „Diplomaten” bie porher 


berichtete Unterredung gehabt hatte, 
wieder im Ommibus auf der Rüd- 
fahrt nach dem Bahnhofe befanden, 
das weiß er gewiß. 

Endel 


Denn der Sturm heult. 
Bon 8, Boylom, 


Draußen iſt Nordwind. Mit ver» 
bängten Zügeln brauft der eifige Ge» 
elle über da3 flache Land her und 
binter ihm feine gene unartige Sippe, 
Heidi — mie der feine Schnee ftäuot, 
daß fich die armfeligen Stauden er» 
[hroden Duden. Nun jteht ein Haus 
im Wege, mit faufendem Sprung 
fliegt er darüber hinweg. Hui—pfeift 
fein älteftes Söhnden in den Schorn- 
jtein binunter, und die andern probts 
ren Yenfter und Ihilren, daß eg nur 
fo rattert,. Da Haben fie einen lofen 
Dachziegel entdedt, und jehon tjt die 
ganze Bande darüber ber und wirft 
ihn mit vereinten Kräften in den Gars 
ten hinunter. Dann ging e8 mieber 
treifhend und johlend vor Vergnügen 
dem Vater nad), der fchon weit voraus 
ift. Sie überfugeln fich fürmlid). vor 
lauter Eile, Nur einer, ein ganz kleiner 
Kerl, tft no zurüdgeblieben, Br 
durch da3 Yeniter in die warme Stube 
hinein und Fann fich noch nicht tren- 
nen; aber mad er fieht, ift auch wirk⸗ 
lich zu niedlich. Da drinnen am Boden 
liegt nämlich ein großer ſchwarzer 
Neufundländer, und zwiſchen ſeinen 
Vorderpfoten ſitzt ein kleiner dicker 
Junge und hält mit beiden Gen 
liebevoll eine von den großen Hundes 
ohren umftlammert. Er erzählt jeinem 
Yreunde Gefhichten — bie alte, alte— 
ewig junge Gejchichte „wenn ich ein« 
mal groß bin“.... 

Drüben in der marmen Dfenede 
aber jigt der alte Urgroßpater bes 
Kleinen. Er tft jehon Über Neunzig, 
und feine Augen find ganz trüb und 
bornig vom Alter. Ganz gedrücdt figt 
er da und märmt ji. Wie aus meiter 
Herne Elingt da8 Stindergeplauder an 
fein Ohr; er hört nicht mehr gut, der 
alte Mann, und die Welt ift überhaupt 
nicht mehr fo [hör und fo jene mie fie 
früher war. Sie tjt auch alt geworben. 
Die Sonne feheint nicht mehr fo hell 
und warm mie ehemal2. Sa, ja, früher, 
da war e3 fchöner, und ber Alte faltet 
die Hände im Schooß und mummelt 
fic$ enger an den Ofen. 

„Wenn ich einmal groß bin, Bello, 
dann bin ich ein großer Mann, und 
dann komme ich mit einem fchönen 
Wagen, ba find . meiße Schimmel 
borgefpannt, und dann hole ich dich 
ab, und mir fahren zufammen auf un» 
fer Schloß, das ift auß lauter Gold 
und Ebeljteinen gemacht, und dann 
leben mir glüdlih und in Freuden 
biele, viele Jahre,“ und der Aleine legt 
dabei mit der ganzen Zärtlichkeit fer- 


ı ned Herzens die Aernhen um ben 


Hals des Hundes. Der Hopfi ein paar 
Mal mit dem bufchigen Schmweif auf 
den Voben, al3 wollte er fagen: „a, 
mein Kleiner Freund, fo machen mir’3.“ 
Der Alte drüben murmelt leife vor fich 
bin. Er hält Zmiefprache mit feinen 
Erinnerungen. Alte, längit vergeffene 
Bilder tauchen auf und reihen fich an- 
einander — traurige und beitere in 
buntem Wechfel. Auch er war einmal 
fo ein Klein Bübchen gemefen und hatte 
noch nichts von den Milben und Gor= 
gen be3 Leben3 gewußt, aber jene er» 
ften Bilder waren fo undeutlich, fie 
lagen allgumett zurid. Nur mie ein 
heller freundlicher Lichtfehein erfcheinen 
fie ihm in ber Flucht der Jahre. Da 
legte fih auch fchon der erite dunfle 
Schatten darüber. Vater und Mutter 
Tanten furz hintereinander dahin. Yhm 
blieben nur zwei Hügel draußen auf 
dem ?rriebhof, und auh kon ihnen 
mußte ber Heimathlofe bald darauf 
für lange Zeit Abfchied nehmen. 
Weiter graben feine Erinnerungen, 
immer neue Bilder fommen und gehen. 
Gie erzählen von Sorge und Mühfal 
unter Fe Menfchen, aber er mar 
jung — jung....und bie ganze Welt 
lag offen vor ihm....E3 mar doc 
eine herrliche Zeit damals, immer mar 
e3 ja fchön gemwefen, aber am fchöniten 
war ed an einem linden Sommer: 
abend. War e8 Sommer? So genau 
fonnte er ed nicht mehr fagen, aber e3 
mußte wohl Sominer gemefen fein, 
denn Alles leuchtete und prangte in 
Sonnenglanz und Farben. Wie herr- 
ih war e8 damals in der Welt für 
den jungen Steuermann und feine 
Annemarie Ka, nun erinnerte er 
fi ganz genau, fte hatten e3 fich zu 
oft erzählt in fpäteren Jahren. Eigent- 
ih mar e8 eben doch November geve- 
fen, und ein rauber Wind pfiff durch 
die Straßen, aber in ihnen war fröh> 
liches, Tachenbes Sommerglüd. Gie 
war außgeglitten und hatte fich dabei 
den fyuß vertreten. Er hob fie auf und 
brachte fie nach Haufe, das hübfchejte 
Mädchen, baß er je in feinem Leben 
gefchen. Ya, ja, damit hatte e8 ange= 
fangen, und alß er dann nach zwei fur- 
zen Wochen mwieber hinausmußte, da 
maren bie beiden fich einig fürs Leben. 
Seine Annemarie....tmie leife Rüh— 
tung flog e8 über das verwitterte 
Greifenantliß, feine gute, qute Anne= 
marie. Sech3 Kinder hatte fie ihm ge= 
boren; zufammen hatten fie fie groß 
werden fehen und fich der Enfelchen 
gefreut, zufammen hatten fie fie be- 
graben und waren miteinander alt ge- 
worden. Dann hatte auch fie ihn allein 
elafjfen. Ein neuer Hügel am Fried- 
of draußen. Ad, ed mar fchon eine 
ganze Iange Reihe... So viele Grä- 


, | ser! und draußen 


im Meere Tagen 
auch zwei — irgendmo — und ed mas 
ren doch To liebe, frifche Jungen ges 
weſen. Ya, das Meer!.... Auch ihn 
batte e8 in den Klauen gehalten, und 
er hatte ihm tief in die unergründlichen 
Augen gefhaut, und das Haar mar 
ihm weiß geworden barüber in einer 
furzen Wocde, und er hatte Da8Grauen 
gelernt, 

Wie weit das hinter ihm liegt, al 
hätte er e8 gar nicht felbit erlebt, al8 
wäre dad Alles nur ein .entjetlicher, 
mülter Traum, den ein anderer berich- 
tet. . . . Jene furchtbare Sturmnacht! 
Den ganzen Tag hatten ſie hoffnungs⸗ 
los auf Legerwall gegen Wind und 
Wogen gekämpft. Dann kam die Nacht 
und mit ihr das bittere Ende...... ni 

Der Grei8 Hat die zitternden 
melfen Hände twie im Gebet gefaltet. | 
Die alten Betten find mieder lebendig. | 

Die armen Kinder — drei fo Tiebe, 
berzige Engelden... .Wieber fieht er) 
die weitgeöffneten, entſetzensſtarren 
Augen der Mutter, ehe die Kraft ſie 
verließ, und die verkrampften Hände 
ich löſten. Das jüngſte, ein kleines 

ädchen von dreiJahren, hatte er noch 
retten können. Er knüpfte es feſt in ſei⸗ 
ne Jacke, und es legte vertrauensvoll 
die Aermchen um ſeinen Hals. Dann 
der wilde beſinnungsloſe Kampf in 
den Fluthen um jedes Stückchen Holz, 
immer das Kind an der Bruft. — Ein 
neues Bild: die ſchmale Sandbank un⸗ 
ter der glühenden Tropenfonne...... «f 
und der Durft, ber quälende ze 
Uber fchredlicher ala Alles, das Hilfe 
Iofe MWelnen bes Kindes: „Mama,, 
Mamal"....Noch jebt tönt e8 ihm im 
den Ohren, diefes unabläffige Jam‘ 
mern des Sindes nad) der Mutter — 
Unb dann mar er ganz allein. 

Viele Wochen hatte er tranf gelegen, 
von mitleidigen Menfchen gepflegt; als 
er wieder zum llaren Bemußtfein er⸗ 
machte, war er ein gebrochener Mann! 

Kraftvoll, zukunftsfroh war er hin» 
außgefegelt mit feinem Schiffe, al® 
Grei3 fehrte er zuriid zu Weib und 
Kindern — der einzige, den dag Meer 
übrig gelaffen von feinen Gefährten. - 

Das mar fehr lange her. Nun war 
er nur mehr gut dazu, Hinter bem 
Ofen gu fiten. Anfang? ging e3 noch; 
fo lange er das Kleine Hafenamt ver» 
maltete, da fühlte er noch das Beben, 
da lebten auch noch Frau und Kinder, 
aber dann....immer fpärlicher ranın 
die Zeit, immer grauer und öÖder 
wurde e8 um ihn. Was hatte er nicht 
Ules- durchgemaht und zu welchem 
Ende? Wozu lebte er noch? Udb, e8 
hatte doch feinen Sinn mehr. Staub 
bift du, und Staub follft du werben! 
Er hatte genug vom Leben, er hatte 
bollgerütteltes Maß gehabt, Freus 
en und Leiden — nıın mar er mübe. 
Tiefer fant der Kopf des Alten auf 
feine Bruft, die ganze verfchrumpfte 
Geitalt fchien noch mehr zufammenzur 
fallen. 

....„ Wenn ich erft einmal groß 
bin,” plapperte da3 Bühchen, „bann 
fahre ich in den aroßen —* und 
werde auch ein Kapitän und fahre um 
die ganze Welt —um die ganze Welt!“ 
wiederholte es träumeriſch, und die 
ganze Sehnſucht nach dem kommenden 
Leben glänzte aus ſeinen braunen 
Kinderaugen.... 

Der Alte mar eingefchlummert, bie 
Wärme that ihm mohl; Wärme war 
no d03 Belte, und fchlafen können, 
wenn man müde mar. 9 

Ab und zu pfiff der Wind in ben 
Schornftein hinunter und rüttelte an 
den Fenftern und rn feine rau 
Stimme in daß Geplauder des- Kl 
nen. 

Auch) der murde fchließlich milde und 
f&hmieate fein Köpfchen in daß meldhe 
Tell des Hundes. 

Draußen dämmerte e3 Tanafam, ber 
Wind mar auch eingefhlafen, und nun 
mar nicht3 mehr zu hören, al8 die lei« 
fen Athemzüge und hier und da ein 
Kniftern im Dfen, wenn ein Scheit 
berglühte und in fich zufammenfant, 

— — — — 
Gine ſonderbare Vermuthung. 


Auch ein Pfarrer iſt menſchlichen 
Schwachheiten unterworfen — dieſe 
Beobachtung wurde nach der Londo⸗ 
ner „Dailh News“ (übrigens wohl 
nicht zum erſten Male) in einer engli⸗ 
Then Gemeinde gemadt. Der Glos 
dentfurm war behufs Unterſuchung 
auf Sicherheit gegen Einfturz ufm. 
bon dem Geiftlichen beftiegen worden, 
worauf der mwürdige Seelenhirt feiner 
Gemeinde gegenüber von diefem Wade 
niß mehr fprad, als fich eigentlich 
mit der Beſcheidenheit vertrug. So 
erwähnte er dieſe Angelegenheit bei 
einem — mit 
Pfarrkinbern und erklärte ſehr einge⸗ 
hend, wie er ſich hoch über der Erde 
gefühlt habe. „Als ich die Spitze er⸗ 
reichte und den rieſigen goldenen 
Wetterhahn im Sonnenlichte glänzen 
fah, maß meinen Ste, mas ich that?“ 
fragte er. Ein alter Landmann, ben 
die Sache fehon langmeilte, äußerte 
eine Ermiberung: „Sie machten e8 
dem Wetterhahn nad“. „Was mei» 
nen Sie damit, Herr?” fragte dee 
Geiftlihe Scharf. „Nun, Sie trähten 
aus Freude”, verfehte der Angerebeie 
ruhig. ; 


— Plappermaul. — Mann (feine 
Frau und fein Töchterchen vom wi 
hof abholend): Nun, Lieschen, Haft bu 
dich gut amüfirt im Bade — Lieshen: 

a, Papa, ed war fein. Die Herren, 

ama immer. famen, Grachien 


mie immer {o feine Bonbons mil, 


= 
y 





feinen i 


Die Heilige licht. 
Roman von Lother Brentendorf. 


(8. Yortfeßung.) 
‚Schon hatte fih’3 mie mirklicher 


in feinem Herzen zu regen be- 
onnen, al3- endlich die heiß erfehnte 

icht gefommen war. Der Brief 
mwar- freilich viel fürzer und viel 
förmlicher geweſen, al3 er’3 ermar- 
tet Hatte, und feiner verheikungspol» 
len Andeutung gejchah darin mit fei- 
nem Worte Erwähnung Leonore 
tbeilte ihm einfach mit, daß fie täg- 
Kb um die und die Zeit einen Gpa- 
ziergang im Thiergarten zu machen 
und dabei auch die nach der jpge- 
nannten Lömenbrüde führende Allee 
au paffiren pflege, und in einer ha- 
ftig bingemorfenen Nachſchrift hieß 
ed, daß Rüdfichten, denen fie jtch 
wicht entziehen . molle, ihr unter al- 
len Umftänden verbieten mirden, 
die immerhin auffällige Bealeitung 
eines Dffiziers in Uniform anzuneh- 
men. 

Das mar die Beftellung, die ihn 
beute hierher aeführt hatte. Die an- 
füngliche Enttäufhung über ihre be> 
fremdlich fühle Form hatte er Tängft 
überwunden, denn er hegte jliehlich 
bodh eine viel zu hohe Meinung bon 

Borzügen und dem MWerthe jei- 
ner PVerfönlichkeit, al daß er in ei- 
nem Erkalten von Leonores Neigung 
Bätte dafür die Erklärung fuchen fün- 
nen. Ein Mädchen, das ihm ein- 
mal, wenn nicht mit Haren Worten, 
fo doch durch andere ungmeideutige 
Beichen, ihre Liebe zu erkennen ge- 
ge, war ihm für immer verfallen, 

tan zimweifelte er jo menig, daß 
alle lmnbegreiflichkeiten ihres fpäte- 
ren Benehmens feine Zuperficht nicht 
für einen einzigen ugenblid hat- 
ten erjehüttern können. Er fuchte 
die Gründe ihres Verhaltens einzig 
in den Bejonderheiten ihrer peinlichen 
Lage, und er tröftete fich darüber mit 
der angenehmen Gemißbeit, daß die 
Zukunft ihm Bunderifach gemähren 
würde, wa3 er jebt hatte entbehren 
müſſen. 

Er hatte ſich ſehr frühzeitig ein- 
gefunden, und nun fieberte er vor 
Ungeduld, da er ſich zum Warten 
verurtheilt ſah. Aber er durfte 
deshalb keinen Vorwurf gegen Leo—⸗ 
nore erheben, denn faſt auf die Mi— 
nute pünktlich hielt ſie die Zeit inne, 
—* ſie ihm in ihrem Briefe angege— 


Hätte nicht die Furcht vor ihrem 
Unwillen ihm Mäßigung aufgezwun⸗ 
gen — Bruno Wilberg würde ihr 
mit jubelndem Gruße entgegengeeilt 
ſein, ſo berückend ſchön wollte ſie 
ihm nach der langen Trennung in 
der natürlichen Vornehmheit ihrer 
hohen, ſchlanken Geſtalt und in dem 
wunderbaren Goldglanz ihres einfach 
aufgeſteckten Haares erſcheinen. Aber 
es war ja das letzte Mal, daß er ge⸗ 
nöthigt fein follte, fich diefen mider- 
märtigen Zmang anzuthun. Wenn 
fie gehört haben mürde, mas er ihr 
beute zu jagen hatte, gab es auch für 
fie feine Veranlaffung mehr, ihn um 
der Leute willen zu läftiger Heuchelei 
zu verdammen. 

Mit fürmlier Verbeugung zog 
Bruno Wilberg feinen Hut, und er 
verfagte fich’3 jogar, die Hand, die 
Leonore Burkhardt ihm zögernd ge= 
reicht, an feine Lippen zu führen. 

Er mollte fprechen, aber Leonore 
fam ibm zuvor. Wenn jchon der 
ungewohnt meihe Ausdrud ihrer 
fhönen Züge den jungen Offizier 
faft fremdartig angemuthet Hatte, fo 
mar ihm da3 wie von fchwerer Be- 
fangenheit erzeugte Beben ihrer fonft 
fo Haren und rubigen Stimme 
bollend3 eine ganz neue Grfchei- 


nung. 
„sh babe mich bei Ihnen zu ent⸗ 
fhuldigen, Herr Wilberg“, jagte fie, 
„DBab ih Sie troß meine Verfpre- 
8 fo lange ohne eine Nachricht 
eb. Aber ich Habe eine jchmere 
Zeit durchlebt — eine Zeit der Käm= 
pfe und Smeifel. Sie müflen es 
verzeihlich finden, dak ich diefe Aus- 
fpradje verfchieben mollte, bis ich 
mich zu voller Klarheit durchgerungen 
batte.“ 


Länger vermochte er jebt nit an 
fi$ zu halten. „Alles will ich Ih— 
nen verzeihen, Leonore — alles! Ich 
weiß ja, daß Sie nicht ſich ſelbſt ge— 
hörien, daß Sie ſich durch hundert 
Rückſichten gebunden glaubten, und 
wir wollen uns keine koſtbare Mi- 
nuie rauben laſſen durch eine Erör— 
terung deſſen, was hinter uns liegt. 
Auch ich habe inzwiſchen gekämpft, 
und auch ich habe Klarheit geſchaf⸗ 
fen. Aber eine Klarheit, die für 
uns nichts anderes bedeutet als 
den lang erſehnten Sonnenſchein des 
Glücks.“ 

Er ſah nur die erſtaunte Frage, 
nicht das ködtliche Erſchrecken in ih— 
ren Augen. 

„Sind Sie denn gar nicht neu— 
gierig geweſen auf die Mittheilung, 
die ich Ihnen angekündigt habe?“ 
fuhr er fort. „Oder hatten Sie 
wirklich ſchon alles Vertrauen zu 
mir verloren? Ich gebe ja zu, daß 
es ein menig lange gedauert hat, 
aber —” 

„sch verfiehe Sie nicht“, Tri fie 
ibm ins Wort. Inwiefern hätte 
ih Ahnen vertrauen oder mein Vers 
trauen verlieren follen? nd mas 
bat nad hrer Meinung zu lange 
gedauert?“ 

Er hatte ſich mit raſchem Blick 
überzeugt, daß niemand in der Nähe 
ſei, und darum wagte er es, ſein 
Geſicht dem ihrigen ganz nahe zu 
‚bringen. „Daß ich por dich Hintreten 

tfte, Zeonore, * Ber Pe die 

t an dich richte: darf ich mor= 
ae darf ie noch heute bei deinem 
Bater um dich werben?“ 
Sie war der Berührung jeines 
Alhems ausgewichen wie etwas 


J 
ER „Um Gottes willen, was 


foll da8 bedeuten? — Was haben 
Sie aethan?” 

„sh Habe mein Wort eingelöft, 
dich frei zu machen und dich mir zu 
erringen. Die Schurken, die Dich 
fo lange peinigen durften, . haben 
feine Macht mehr über di, denn 
ih verfüge über die Mittel, ' dei- 
nen Vater aus ihren Klauen zu er- 
retten.” 

Noch immer nahm er die grenzen- 
Iofe Beſtürzung auf ihrem Geficht 
für nicht3 anderes ala für den Aus- 
drud einer Weberrafhung, die nicht 
fogleich die ganze Gröhe eines plöß- 
ih offenbarten Glüdes zu fallen 
vermag. 

„Die Mittel?" miederholte fie. 
„Sit es Geld, monon Sie [prechen? 
— Gie mollen mid) mit Geld aus— 
Iöjen?“ 


„Gin eimas bedenkliche Wort im | geiftiger Urheber 


foldem Zufammenhange!” entageg- 
nete er. „Aber da mir doch nur 
dies eine Mal davon fprecdden mer- 
den, fünnen mir da3 Kind mohl 
beim rechten Namen nennen. Mit 
fchnödem Gelde mollten diefe Ha» 
Iunfen ihren Gieg erringen, und 
mit fchnödem Gelde müſſen fie da- 
rum aud in den Sand geftredt mer» 
den.“ 

„Sagen Sie mir eined, Leutnant 
Wilberg: Sie haben fih an Ihren 
Vater gewendet?“ 

Für einen Moment mar er in 
Verfuhung, fie der Einfachheit Hal- 
ber bei diefem Glauben zu laffen. 
Dann aber behielt feine Ehrlichkeit 
doh den Gieg. „Das ließ fich den 
Umftänden nah nit mohl thun. 
Aber ich habe ein tleines Darlehen 
auf meine fünftige Erbfchaft aufge- 
nommen — da3 läuft ja zuleßt fo 
ziemlich auf daafelbe hinaus.“ 

„Sie haben Geld entliehen, haben 
fih noch tiefer in Schulden gejtürzt? 
— Und ih bin e8, die die Beran- 
laffung dazu gegeben hat? O 
mein Gott!“ 

Das klang wie ein Aufſchrei der 
Verzweiflung. Sein eben noch ſtrah— 
lendes Geſicht bewölkte ſich zu tiefem 
Ernſt. 

„Darf ich mir da eine Erklärung 
ausbitten?“ fragte er. „Man hat 
dir, wie es ſcheint, recht hübſche 
Sachen von mir erzählt. Aber ich 
habe, wie ich denke, wohl ein Recht 
darauf, dem Urheber der nichts— 
würdigen Verleumdung kennen zu 
lernen.“ 

„Ich brauche nicht zu verhehlen, 
daß es der alte Delmonte gemefen 
ift, der zu meinem DBater von Ihren 
Schulden gefprodden hat. — Aber ich 


| 
| 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den Auguft 1910 
meiner Seele daran gedacht habe, ei» | Artigkeit gefagt hätte. „Meine An-? büßt. Manchmal war mir’3 wirklich, 
nen Schuldlofen entgelten zu lafjen, | hänglichteit war nicht auf Dan be- | als fühen mir die Klatfchfucht und 


mwa3 mir der rüdfichtslofe Egoi3mus | 
eined anderen angethan hat.“ 

„Einen Schuldlofen? — Berzeiben 
Sie meine Schmwerfälligfeit, Leonore 
— aber ich weiß wirklich nicht, von 
mem Gie reden.” 

„sh Tpreche von dem Manne, Herr 
Leutnant, dem ich mich verlobt habe, 
und der mahrjcheinlid daran zu 
Grunde gehen mürde, menn er die 
Mahrheit erführe.” 

„Wenn er fie erführet — Gie 
fönnen doh nicht fo naib fein, zu 
glauben, daß diefer Doktor über die 
Beweggründe Ahrerr Einwilligung 
irgendwie im unflaren märe? Gie 
fönnen doch nicht im rnit bezmei- 
feln, daß e3 fih um eine abgefartete 
Scurferet gehandelt Hat, deren 
vermuthlich viel 
eher der Sohn ald der Vater gemwefen 
iſt!“ 

„Sie ſind im Irrthum. Doktor 
Delmonte weiß nichts von dem 
Schritt, den ſein Vater bei mir ge— 
than hat, und nichts von dem Ab— 
hängigkeitsverhältniß, in dem wir 
uns feinem Vater gegenüber befin— 
den. Wäre es anders, ſo würde ich 
mich ſelbſtverſtändlich niemals ent⸗ 
ſchloſſen haben, ihm meine Hand zu 
reichen.“ 

„Woher nehmen Sie die Gewiß— 
heit, daß er nichts davon weiß? — 
Aus den Verſicherungen des ehren—⸗ 
werthen Herrn Delmonte ſenior et—⸗ 
ma?" 

„Nicht aus diefen PVerfiherungen 
allein. Ich fchöpfe fie nor allem 
au3 dem, ma3 ich von der Art und 
den Charafter meined Perlobten 
meiß. Sie dürfen nicht vergeffen, 


ı Herr Wilberg, daß Georg Delmonte 
ı mir fein Fremder mehr mar, ala fein 


| vor jeder Berührung mit 


| 


| 


Vater für ihn um mich anhielt. Ych 
mar oft mit ihm zujammen getrof- 
fen, und ich hatte ihn als einen zwar 
meltfremden und ungejchidten, aber 
überaus zartfühlenden und feinfinnt- 
gen Menfchen kennen gelernt, der ich 
der Ges 
meinheit fheu und erfchroden in fich 
ſelbſt zurückflüchtete.“ 

Der junge Offizier lachte ironiſch 
auf. „Nach dieſer ſchmeichelhaften 
Charakteriſtik dürfte es mich aller— 
dings kaum noch in Erſtaunen 
ſetzen, wenn Sie mir erklärten, daß 
dieſer Doktor Delmonte im Grunde 
die wahre Verkörperung Ihres Ideals 


ſei. 

Ohne ſich durch ſeinen ſpöttiſchen 
Ton aus der Faſſung bringen zu 
laſſen, ſchüttelte ſie den Kopf. „Nein! 


bitte Sie, Leutnant Wilberg: nennen — Meinem Ideal, wie Sie es nen— 


Sie mich nicht mit dieſer vertrauli— 
chen Anrede! Es beleidigt mich nicht, 
aber Sie machen es mir damit un— 
möglich, Ihnen zu ſagen, was ich 
auf dem Herzen habe.“ 

„Wie Sie befehlen, mein gnädi— 
ges Fräulein! — Herr Delmonte 
alſo? — Nun, es wird bei der Ab— 
rechnung, die ihm nicht erſpart blei— 
ben ſoll, in einem hingehen. — Was 
aber die Summe betrifft, die ich 
Ihrem Herrn Vater zur Verfügung 


| 
| 


nen, entfprit er ehr menig, und 
er entijpradh ihm zu der Zeit, da ich 
mich ihm verlobte, vielleicht noch mes 
niger al3 heute. Denn damal3 mar | 
ih no um mande Erfahrung är- 
mer, die ich während der lebten Mo- 
nate gemacht habe, und die Dber- 
flächlichfeit meine3 Leben? ließ mich 
Melt und Menfchen mit anderen 
Augen anfehen. ch hatte noch nicht 
gelernt, mic) um da3 innerfte We— 
fen der Dinge zu befümmern, und 


zu ftellen gedente, fo dürfen Gie | der ſchöne Schein bedeutete mir 


wahrhaftig ganz unbeforgt fein. Ich a 


verpfande hnen mein Ehrenmort, 


| 


lles. 
Leutnant Wilberg war kein Mann 


daß ich ihre Erlangung mit keinerlei von durchdringendem Verſtande, fei⸗ 


Opfern zu bezahlen brauche und daß 
ihre Rückgabe mich niemals bedrü— 
cken wird. Sie ſtammt nicht aus 
den ſchmutzigen Händen eines Wu— 
cherers, ſondern ſie wird mir bereit⸗ 
willig von einem Freunde vorge— 
ſtreckt, dem —“ 

„Dem Sie mein Geheimniß offen⸗ 
bart haben, Leutnant Wilberg?“ 


| 
| 


| 
| 
| 


| 


nere Unfpielungen gingen für ihn 
leicht verloren. Die Aufregung bie- 
fer Stunde aber jchien fein Ohr und 
feinen Geift gefehärft zu haben, denn 
er erfaßte Leonores Aeußerung ſo— 
gleich als einen nur gegen ihn gegiel- 
ten Stih. „Darf ich mir bie geher- 
fame Frage geftatten, mein gnäbiges 
Fräulein, ob die inzwiſchen eingetre— 


Er war wüthend über ſich ſelbſt, tene Wandlung Ihrer Anſchauungen 
daß er ihrem Blick nicht ſtand zu vor oder nach jenem Tage erfolgt iſt, 
halten vermochte, und daß er ſeine an dem ich das Glück hatte, Ihres 
Wangen brennen fühlte, während er Vertrauens gewürdigt zu werden? 


erwiderte: „Von einem Freunde, der 
auch nicht die dunkelſte Ahnung da— 
von hat, wem die für ſeine Ver—⸗ 
hältniſſe übrigens ganz geringe 
Summe zuſtatten kommen ſoll.“ 

„Wohl“, ſagte ſie nach einem tie— 
fen Athemzuge, „ich glaube Ihnen, 
denn ich habe kein Recht, Sie der 
Ehrloſigkeit eines Wortbruchs für 
fähig zu halten. — Aber ich bin in 
Verzweiflung. Wie konnten Sie 
mich ſo völlig mißverſtehen? Wie 
konnten Sie die Urſache und die 
Abſicht meines unglückſeligen Be— 
kenntniſſes ſo ganz mißdeuten? Daß 
Sie meinem Vater anſinnen wollten, 
ſich von einem Fremden mit geliehe— 
nem Gelde aus ſeinen Verpflichtun— 
gen befreien zu laſſen, kann ich ja 
vielleicht noch begreifen, 
kennen meinen Vater eben nicht, aber 
daß Sie es für möglich hielten, ich 
könnte mich mit Geld von der Er— 
füllung eines gegebenen Wortes los— 
zukaufen ſuchen, daß Sie möglicher— 
weiſe bei Ihren Freunden herum— 
liefen, um den Kaufpreis für mich 
aufzutreiben nein, Leutnant 
Wilberg, das begreife ich nimmer—⸗ 
mehr!“ 

Ein Blitzſtrahl aus heiterem Him— 
mel würde den jungen Offizier nicht 
gewaltiger überraſcht haben, als 
dieſe ſo völlig unvermuthete Auffaſ⸗ 
ſung ſeiner großen Rettungsthat. 
„Ja — aber, mein Gott, was follte 
ich denn anderes thun? Was hat— 
ten Sie denn von mir erwartet, als 
Sie ſagten, daß Sie mich nicht hin— 
dern wollten, um Ihren Beſitz zu 
kämpfen? Wäre es Ihnen etwa 
lieb geweſen, wenn ich Ihren ritter⸗ 
lichen Verlobten auf dem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege des Duells 
kurzerhand ins Jenſeits befördert 
hätie? War es das, was Ihnen 
vorſchwebte, ſo kann dazu ja noch im⸗ 
mer leicht genug Rath werden?“ 

„Ich will Ihrer Aufregung zu— 
gute halten, was Sie da ſprechen. 
Ich fühle mich auch zu ſchuldig, um 
nicht die Beleidigung in Ihren Wor⸗ 
ten als eine verdiente Strafe hinzu⸗ 
nehmen. Uber ich Halte ed darum 
nicht weniger für meine Pflicht, —* 
nen zu ſagen, daß ich auch in den 

* der ti fit E 2 und 


mit "einer " Regung | fe ihm irgend 


| 
| 


denn Gie | 


„Weshalb mollen Sie e3 erfahren? 
— ch bin nicht hierher gefommen, 
um ‘hnen etwas zu fagen, dad Gie 
fränfen fönnte.“ 

Er verbeugte fih. „Sie haben bie 
Pill: fo hübfch eingemidelt, daß  e3 
wirklich nicht Ihre Schuld ift, wenn 
ich troßdem den bitteren Gefchmad 
auf der Zunge verfpüre. Der fchöne 
Schein, ber hnen früher alles bebeu- 
tete, und der Xhnen gar nicht3 mehr 
ift — er geht alfo auf mid, und 
nahdem Gie gelernt haben, das in— 
nerste Wefen der Dinge zu ergründen, 
find hnen an Xhrem Verlobten fo 
viele tief verborgene Vorzüge offenbar 
gemorden, dat Gie fih mit dem Ge- 
danken ausgefühnt haben, feine Kran- 
fenpflegerin zu merben. ch verftehe 
Sie doch wohl richtig — nid 
mahr?“ 

Sie hatte fich beherrfhen mollen, 
meil fie unter dem Drud de3 befchä- 
menden Bemußtfeins ftand, fi an 
ihm verfünbigt zu haben. ber feine 
bis zu fchneibendem Hohn gejteigerte 
Sreonie brachte nun boch ihr Blut in 
Wallung. 

„Auch wenn Sie mid nicht ganz 
beritanden haben follten, Herr Leut- 
nant”, fagte fie, ihre Augen mit ei- 
nem ftolzen Blid zu feinem Geficht 
erhebend, „in ber Sache felbft haben 
Sie mich jedenfall3 vollfommen be— 
griffen. Ich Habe nicht den Wunfch 
gehabt, Sie auf folde Art über 
Shren Srrthum aufzuklären, aber ich 
fann nicht3 mehr daran ändern, daß 
es geſchah.“ 

„Und ich habe dieſe liebenswürdige 
Erklärung für Ihr letztes Wort zu 
nehmen, Fräulein Burkhardt? Sie 
können mir nicht die leiſeſte Hoffnung 
darauf gewähren, daß Ihre Anſichten 
oder Empfindungen vielleicht doch 
eine nochmalige Wandlung erfahren?“ 

„Sie wußten ohne Zweifel im vor⸗ 
aus, was ich Ihnen auf ſolche Frage 
antworten kann. Erſparen Sie mir's 
alſo, Ihnen dieſe Antwort zu geben. 
— Aber laſſen Sie mich Ihnen jetzt, 
da kein Mißverſtändniß mehr möglich 
iſt, von Herzen für Ihre freundlichen 
Abſichten danken — und für die An⸗ 
bänglichkeit, die Gie mir bis . Beute 
beiwiejen haben.“ 

Er verneigte 


eif, als S 


rechnet, gnädiges Fräulein, und ich 
bin augenblicklich vielleicht nicht in! 
der geeigneten Verfaffung, den Werth | 
Khrer freundlichen Anerfennung nad 
Gebühr zu mürbigen. Vielleicht, 
baß ich ein anderes Mal —” 

„Bir werden uns mit meinem 
Willen nicht mwieberfehen, Herr Leut- 
nant! — Mein Verlobter wird noch 


vor Ablauf diefer Woche hier eintref- 


fen, und e3 ift jelbftverftändlich, daß 
ich mich von ba an ausfchliehlich ihm 
zu mwibmen habe. Den Herbft und 
den Winter aber werben mwir im Gü- 
den zubringen, und e3 ift jehr zmei- 
felhaft, ob ich jemals hierher zurück— 
fehren werde. Darum mürde ed mir 
eine Freude und eine Beruhigung ge» 
mefen fein, wenn mir heute in guter 
Freundſchaft hätten feheiden künnen.“ 

„Sie müffen mich für die fifehblü- 
tigfte Kreatur halten, Zeonore, bie 
jemal3 auf Menfchenbeinen einherges 
gangen ift! Haben Gie denn gar 
feine Vorftellung davon, mas für ei» 
nen Menfchen in meiner Lage bad 
Mort Freundihaft bebeutet? Daß 
e3 mir nicht anders in’3 Ohr Ilingen 
fann, al3 ber graufamfte Hohn? Gie 
find aufrichtig gegen mich gemefen, fo 
aufrichtig, daß ich mein Leben lang 
daran zu tragen haben merbe, ba 
bürfen Sie billigermeife doch auch 
bon mir feine Komödiantenpofe ver» 
langen. Alles oder nichts — ein 
drittes kann es hier für mich nicht 
geben. Ihre Liebe hätte mich zu dem 
glücklichſten Menſchen gemacht, mit 
Ihrer Freundſchaft aber weiß ich 
wirklich nichts anzufangen. — Sie 
verzeihen mir dieſe Offenheit, nicht 
wahr, mein gnädiges Fräulein?“ 

Sie ſtanden eben wieder am Aus— 
gang der kleinen Allee, die ſie wohl 
fünfmal von einem Ende zum ande— 
ren durchmeſſen hatten, und Bruno 
Wilbergs Haltung verrieth, daß er 
geſonnen ſei, ſich von ſeiner Beglei— 
terin zu verabſchieden. 

Da warf ſie mit einer faſt hoch— 
müthigen Gebärde den ſchönen Kopf 
zurück und erwiderte kühl: „Ich 
wünſche Ihnen ſelbſtverſtändlich nicht 
aufzudrängen, was keinen Werth für 
Sie hat. — Leben Sie wohl, Herr 
Leutnant!“ 

Mit gemeſſener Verbeugung zog er 
ſeinen Hut, und ohne Händedruck, 
ohne daß ſich ihre Augen noch einmal 
begegnet wären, gingen ſie nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen auseinander. 


Zwei Stunden ſpäter ſaß der 
Leutnant Bruno Wilberg an ſeinem 
Schreibtiſch und ſchrieb nach einem 
vielfach durchſtrichenen und verbeſſer— 
ten Konzept in langſamen und ſorg— 
fältigen Schriftzügen einen für den 
Direktor der Norddeutſchen Immobi⸗ 
lienbank beſtimmten Brief. 

Sehr geehrter Herr Dorning! 

Unter Bezugnahme auf unſere letzte 
mündliche Verhandlung erlaube ich 
mir, Ihnen mitzutheilen, daß mein 
damals an Sie gerichtetes Erſuchen 
inzwiſchen gegenſtandslos geworden 
iſt. Ich hatte die in Betracht kom— 
menden Verhältniſſe doch wohl nicht 
ganz richtig beurtheilt, und das ver— 
änderte Anſehen, das die bewußte 
Angelegenheit neuerdings für mich 
gewonnen hat, beſtimmt mich, von 
jeder Einmiſchung abzuſehen. Da— 
mit entfällt für mich natürlich auch 
die Nothwendigkeit, Ihren freund 
lichen Beiſtand in Anſpruch zu neh— 
men, und es bleibt mir nur die ange— 
nehme Pflicht, Ihnen für Ihre lie— 
benswürdige Bereitwilligkeit verbind⸗ 
lichſt zu danken. 

Zu jedem Gegendienſt ſtets mit 
Vergnügen bereit, habe ich die Ehre, 
Sie zu begrüßen als 

Ihr aufrichtig ergebener 

Bruno Wilberg.“ 


12. Rapitel. 


„Wie hübfeh, Tieber Freund, daß 
Sie fich doch endlich meiner erinnern! 
— Tag für Tag, Woche für Woche 
habe ich vergebend cuf bie verfpro- 
chene Ankündigung Ihres Tieben Be- 
ſuches gewartet.“ 

Dorning konnte nicht zweifeln, daß 
der Ausdruck der Freude in der Be— 
grüßung, die ihn da von Frau 
Vilma von Harkany zutheil wurde, 
ein ehrlicher und ungekünſtelter war. 
Ihr Lächeln beſtätigte es ihm, der 
warme Glanz in ihren hübſchen, leb— 
haften Augen. Mit allerliebſter Ver⸗ 
traulichkeit zog ſie ihn zu dem kleinen 
Sofa in der Ecke ihres vielleicht 
etwas zu kokett aufgeputzten Salons 
und ließ ſich auf ſehr anmuthige Art 
ihm gegenüber in einen Seſſel nieder. 

„Nein, nein, keine Entſchuldigun— 
gen!“ plauderte ſie weiter, als er 
etwas erwidern wollte. „Ich weiß, 
daß Sie durch Ihre gräßlichen Ge— 
ſchäfte verhindert waren. Außerdem 
iſt's Ihnen ja zur Genüge bekannt, 
daß ich keinem Menſchen ernſtlich —* 
ſein kann, den ich gern habe. — Sie 
ſind endlich gekommen, und das iſt 
mir genug. Aber warum haben Sie 
ſich nicht angemeldet? Hegten Sie 
vielleicht die ſtille Hoffnung, mid 
nicht zu treffen?“ 

„Sie ſind großmüthig und unge— 
recht in einem Athem, verehrte Freun⸗ 
din! — Natürlich würde ich e3 auf» 
richtig bebauert haben, wenn ich Gie 
verfehlt hätte. Aber eine vorherige 
Unfage wäre mir denn bo gar zu 
feierlich vorgelommen. Man muß 
fi) zumeilen aud) ein wenig auf fein 
gutes Glück verlaffen.” 

„Run, diesmal haben Sie wirklich 
Süd gehabt. Wären Sie nur um 
eine Viertelftunde früher gefommen, 
fo würden Sie hier eine Gefelfchaft 
gefunden haben, bie - fiherlich ſehr 
wenig nad ihrem Geſchmack geweſen 
wäre. Die Frau Commerzienräthin 
Haberland erwie mir mit Fräulein 
Tochter die Ehre ihres Befuches, und 
ih habe da im Verlauf einer kurzen 

tunde zum minbeften alle 
Sünden ber Iehten brei Donate abge 


die Bosheit in leibhaftiger Verkörpe⸗ 
rung gegenüber.“ _ 

„Sind. die beiden Damen mirklih 
fo ſchlimm?“ fragte Dorning 
lächelnd. „sch fenne fie nur bon 
allerlei Wohlthätigteitsfeften her und 
babe fie darum für berborragend 
menfchenfreundlich gehalten.” 

„Sie Spötterr! Al menn Sie 
niit müßten, mad e3 mit berlei 
Mohlthätigkeit auf ich Hat! Wenn 
ich nur begreifen fönnte, moher diefe 
wandelnden Skandalchroniken alle die 
Neuigkeiten nehmen, mit denen ſie 
immer bis zum Erſticken angefüllt 
ſind. Es ſchwirrt mir wahrhaftig 
noch vor den Ohren, und ich habe 
nicht drei von den hundert Geſchichten 
behalten, die ſie mir erzählt haben.“ 

„So bemühen Sie ſich, auch dieſe 
drei zu vergeſſen, und Sie werden 
ohne dauernden Schaden davonge— 
kommen ſein.“ 

„Ein guter Rath!“ lachte ſie. 
„Aber ich will nicht undankbar fein. 
Eine war doch darunter, die mich in— 
tereſſirte, obwohl ich die betheiligten 
Perſonen nur ſehr oberflächlich kenne. 
Für Sie, lieber Direktor, muß dieſe 
merkwürdige Verlobung des Fräulein 
Burkhardt ja noch überraſchender ge— 
weſen ſein als für mich, denn wenn 
ich nicht irre, ſtehen Sie in freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu der jun—⸗ 
gen Dame.“ 

Bei aller ſcheinbaren Unbefangen— 
heit im Ton ihrer Rede war doch 
etwas Lauerndes in der Art, wie ſie 
Dorning dabei anſah. Aber ihre 
Augen konnten nichts Verrätheriſches 
erſpähen, denn ſein Geſicht blieb ganz 
unverändert. 

„Sagen wir: in freundlichen Be— 
ziehungen, verehrte gnädige Frau! 
Wie wenig ſie einen ſtolzeren Namen 
verdienen, mag Ihnen ſchon der Um—⸗ 
ſtand beweiſen, daß ich von einer 
Verlobung des Fräulein Burkhardt 
bisher keine Kenntniß erhalten habe.” 

„Iſt's möglich? — Und Frau Ha— 
berland will doch von ihrem Manne 
gehört haben, daß es geſtern und 
heute Tagesgeſpräch an der Börſe ge— 
weſen ſei.“ 

„Wohl möglich! — Ich beſuche die 
Börſe nur ſehr ſelten und auch dann 
nur aus rein geſchäftlichen Intereſſen. 
Aber was iſt denn ſo Außerordent⸗ 
liches an dieſem Ereigniß, das doch 
nur für die zunächſt Betheiligten von 
Bedeutung ſein ſollte?“ 

„Das Außerordentliche daran iſt 
die Perſon des Bräutigams. — Ken⸗—⸗ 
nen Sie ben kleinen Doktor Del—⸗ 
monte?” 

Die Brauen des Bantdirektors 
zuckten nun doch für einen Moment 
in die Höhe. „So obenhin! — Aber 
es iſt doch wohl nicht der —“ 

„Ja, der iſt's!“ beſtätigte Frau 


von Harkany raſch, und was dabei |- 


um ihre Lippen huſchte, hatte faſt den 
Schein eines triumphirenden Lä— 
chelns. „Eine merkwürdige Verbin—⸗ 
dung — nicht wahr?“ 

„Ich habe darüber kein Urtheil, 
denn meine Erinnerung an den jun—⸗ 
gen Mann iſt ſehr unbeſtimmt. Mei— 
nes Wiſſens bin ich ihm ſeit einer 
Reihe von Monaten nicht mehr begeg⸗ 
net, nicht einmal in den Concert» 
fälen, mo man ihn zu Beginn bes 
Minter3 regelmäßig antraf.“ — 

„Er hat die letzten Monate aus 
Geſundheitsrückſichten im Süden zu— 
bringen müſſen. Es heißt ja, daß er 
kränklich ſei und wenig Ausſicht auf 
ein langes Leben habe. Frau Haber⸗ 
land erzählt, ein Bekannter ihres 
Mannes, der ihn vor acht oder vier⸗ 
zehn Tagen in Montreux geſprochen, 
ſei ganz entſetzt geweſen über ſein 
Ausſehen. Und dabei ſoll die Hoch— 
zeit ſchon in allernächſter Zeit ftatt- 
finden! Meinen Sie nicht, daß die 
arme Leonore ſchon aus dieſem 
Grunde recht ſehr zu bedauern iſt? 
Es iſt kaum zu begreifen, daß der 
Landsgerichtsdirektor ſeine Einwilli— 
gung zu einer ſolchen Verlobung 
geben konnte!“ 

„Ohne die begleitenden Umſtände 
zu kennen, ſollte man über fremde 
Angelegenheiten niemals aburtheilen, 
liebe gnädige Frau!“ 

„Freilich. — Sie haben ganz recht. 
— Und in dieſem Fall mögen in der 
That Umſtände von ganz beſonderer 
und triftiger Art im Spiele geweſen 
ſein. Der Ruf, in dem der Vater des 
Herrn Doktors ſteht, geſtattet allerlei 
Schlüſſe.“ 

„Sie ſprechen in Räthſeln, verehr⸗ 
teſte Freundin! Aber es will mir 
ſelber nun beinahe ſcheinen, als ob 
bie Quelle, aus der Sie Ihre Infor⸗ 
mationen geſchöpft haben, von etwas 
trüber Beſchaffenheit geweſen ſei. 
Wie nannten Sie doch vorhin die bei—⸗ 
den mittheilſamen Damen? Die ver— 
körperte Klatſchſucht und Bosheit, 
wenn ich nicht irre.“ 

Ueber Frau Vilmas Wangen flog 
eine raſche Röthe. „Ja — aber das 
ſchließt doch nicht aus, daß ſie in die— 
ſem oder jenem mit ihren Vermu— 
thungen das Richtige treffen. Sie 
erzählten, dieſer Herr Delmonte 
ſtände in dem Ruf, Wuchergeſchäfte 
großen Stils zu betreiben, und ſie 
deuteten an, daß die Vermögensver⸗ 
hältniſſe des Landgerichtsdirektors 
nicht eben für die glänzendſten gelten. 
Die unſinnige Verſchwendungsſucht 
feiner por mehreren Jahren verſtorbe⸗ 
nen Frau fol ihm Opfer auferlegt 
haben, die meit über feine®erhältnifle 
gingen. Ih meiß natürlich nicht, 
inmwiemweit da3 alles zutreffend ift, 
und da ich. für Fräulein Burfharbt 
trog ber Oberflächlichkeit unferer 
Bekanntſchaft immer bie. lebhafteften 
Sympathien gehegt habe, würde e8 
mich aufrihtig freuen, menn Sie mid 
auf Grund hrer befjeren Kenntnik 


ber Verhältniffe eines anderen beleh». 


ren fönnten.” 
„Dazu fühle ich meber Neigung 


no) Beruf, denn. ih bin über -bie: 
äti des Delmonte eben⸗ 


I unterrichtet. al3 über bie 


no ® 


Vermögensverhältniffe be Lanbge- " ich jeht tmirklich gendthigt, "mid bet’ 


richtsdirektors Burkhardt. Aber wenn 
ih Sie auch nicht zu belehren ver—⸗ 


mag, liebe Freundin, einen wohlge⸗ 


meinten Rath, oder ſagen wir lieber 
eine wohlgemeinte Bitte darf 


| 


Ihnen doc . vielleicht außsfprechen. | 


Ueberlaffen Sie 
Schlage dieſer geſchwätzigen Commer— 
zienräthin und ihrer altjüngferlich 
verbitterten Tochter, mit der 


Spiel zu treiben! 
gut und zu vornehm, als daß Sie 


ſich zu einem Sprachrohr für dieſe 


giftigen Läfterzungen hergeben bürf- 
ten.“ | 


Mährend er fprad), Hatte er fich er- | 


hoben in der offenfundigen Abficht, 
aufzubrechen. 

Die junge Wittwe aber, deren hüb- 
ſches Gejtcht jet in hellen Flammen 
Stand, ftellte fi mit einer energifchen 
Bewegung zmilhen ihn und Die 
Thür. „Und mit biefem mohlge- 


r Ehre | 
ihrer Nebenmenfchen ein leichtfertiges | 
Gie find viel zu | 





meinten Rath mollen Sie mich ver: | 


lafjen? ch jehe es Nhnen ja an, 
daß Sie zornig auf mich find.“ 
„Über verehrte gnäbige Frau, ich 
bitte Sie —“ 
„Sie brauchen fich nicht zu verftel- 
len! ch meiß recht qui, mas e3 zu 


bedeuten hat, wenn Sie mich jo fteif 


und bölzern tituliren. Auch Men» 
fen, die fih jo qut in der Gewalt 
haben mie ©ie, find manchmal recht 
leicht zu durhfchauen. Sie laffen e3 
mich entgelten, daß ich e3 gemejen 
bin, durch die Gie eine unangenehme 
Neuigkeit erfuhren. Aber das ijt 
fehr ungerecht, denn ich bin doc 
wahrhaftig unfehuldig an dieſer Ver— 
lobung, und menn Gie mir bormwers 
fen, daß ich mich zu einem Sprad- 
rohr für giftige Läfterzungen hergebe, 
fo find Sie aud) damit etwas voreilig 
gewefen. Das Giftigfte, mas bie 
Haberland3 über Fräulein Burfharbt 
und ihre Verlobung aefprochen, habe 
ich mohlmeislih für mich behalten.“ 

„S9 laffen Sie e3 mich erfahren 
— ih bitte Sie darum,” fagte Dor= 
ning fehr ernf. „Denn e3 könnte 
fih doch al3 nothmenbig ermeifen, 
biefen gefährlichen Erzählerinnen bei- 
zeiten ba3 Handierf zu legen.” 

„sch merbe mich hüten. — Damit 
Sie mir nachher wegen meiner ab- 
grundtiefen Bosheit in aller Yorm 
bie Freunbfhaft auffündigen — nicht 
wahr?“ 


„Sie mwiffen, daß b 
die Rebe fein fann, 
fany!” 

„Nein — ich weiß gar nichts, denn 
ich bin nicht gefcheidt genug, um aus 
Shnen Hug zu merben. rgend 
etwas muß ich wohl mährend biefer 
legten Monate verbrochen haben, mas 
mir Ihr Mißfallen zugezogen bat. 
Aber e3 wäre viel hübfcher, menn Gie 
mir’3 offen fagten.” 

„sh gebe hnen mein Wort, Tiebite 
Hrau Vilma, daß Sie fich täufchen, 
daß ich Shnen heute noch genau bie= 
felbe Hohjfhägung und Verehrung 
entgegenbringe mie an irgend einem 
Zeitpunft unferer Bekanntſchaft.“ 

„Wirklih?" fragte fie mit einem 
merflihen Aufleuchten der Freude in 
den Zügen. „Nun, wir merden ja 
fehen. — Wa3 die Haberlands no 
meiter gejagt haben, mollen Gie er- 
fahren? Nun, fie haben gejagt, daß 
bon einer Neigungsheirath wenig— 
ftend auf Geiten de3 Fräulein Burf- 
barbt bier fchon deshalb nicht die 
Rede fein könne, weil fie noch vor 
furzer Zeit ganz offenktundige Bezie- 
hungen zu einem anderen Herrn, zu 
ben Leutnant Wilberg nämli, uns 
terhalten habe, und daß fie dem Soh- 
ne be3 reichen Delmonte mohl nur 
deshalb den Vorzug gibt, weil Wil: 
berg infolge eine Zermürfniffes mit 
feinem Water biß über-die Ohren in 
Schulden ftedt. Das ungefähr mar 
e3. Uber ich gebe Ihnen nochmal zu 
bedenken, lieber Freund, daß es nicht 
bon mir herftammt, und daß ich e3 
nur auf Ihr ausbrüdliches Verlangen 
wiederholt habe.“ 

„&3 fallt mir nicht ein, Gie für 
biefe infame Lüge, für diefe nicht3- 
würdige Verleumdung bverantmortlid) 
zu machen. Aber ich habe hoffentlich 


on niemals 
trau db. Har= 





Shre Vollmacht, die Frau Kommers | 


ztenräthin Haberland deshalb zur 
Nede zu ftellen.” 
„Wollen Sie mich in der Gefell- 


ſchaft unmöglich machen? — In mel=" 


chem Lichte würde ich daſtehen, wenn 
Sie etwa unter Berufung auf mich 
ein ſolches Vorhaben zur Ausführung 
brächten? — Und Sie ſelbſt, lieber 
Herr Direktor, fürchten Sie nicht, 
daß man Sie zunächſt um Ihre Le— 
gitimation befragen könnte? Man 
muß einer Dame doch ſchon ſehr nahe 
ſtehen oder ihr ſehr nahe geſtanden 
haben, um ſich in ſo delikaten Ange— 
legenheiten gleichſam öffentlich für ſie 
zu verbürgen. Befände ich mich an 
der Stelle des Fräulein Burkhardt, 
ſo würde ich Ihnen für einen derar— 
tigen unerbetenen Ritterdienſt ver— 
muthlich ſehr wenig Dank wiſſen.“ 

„Ich danke Ihnen für die freund— 
liche Abſicht, mich zu berathen, gnä—⸗ 
dige Frau, aber Sie dürfen beruhigt 
ſein. Was auch immer ich thun 
könnte — es wird jedenfalls nicht 
dazu angethan ſein, Fräulein Leonore 
Burkhardt in den Augen eines an— 
ſtändig denkenden Menſchen herabzu— 
ſetzen.“ 

„Sie intereſſiren ſich ja mit einem 
Male erſtaunlich lebhaft für die junge 
Dame. Noch vor kaum zehn Minu— 
ten erſchien Ihnen ihre Verlobung als 
ein Ereigniß, das nur für die zunächſt 
Betheiligten von Bedeutung ſein ſoll⸗ 
te! — Doch verzeihen Sie meine 
Dreiſtigkeit. Es wäre natürlich Ihr 
gutes Recht, mir zu antworten, daß 
ich mich um Ihre Empfindungen für 
‚sräulein Leonore durchaus ‚nicht zu 

efiimmern habe.“ 

„Aber man muß nicht nothwendig 
von jedem Rechte Gebraud machen, 
gnädige Frau! 3 ift wohl genug, 
wenn wir ben Gegenftand damit a 
abgethan betrachten. Ueberdies bir 


Ihnen zu beurlauben. Man erwars 

2 En zu einer Beſprechung in der 
ank.“ —— 

„Und wann werden Sie wieder⸗ 


ich kommen?“ 


„Ich bin leider nicht imſtande, be— 


es Leuten vom ſtimmte Verſprechungen zu machen. 


Zumeiſt kann ich kaum auf eine 
Stunde im Voraus über meine Zeit 
verfügen.“ 

„So reiten Sie morgen mit mir 
ſpazieren! — Ich weiß, daß Sie es 
täglich thun. Wenn ich auch keine 
vollendete Amazone bin wie Fräulein 
Burkhardt —“ 

„Waren mir nicht eben überein ges 
fomnien, den Namen der Dame fünf» 
tig unerwähnt zu Jaffen, Frau d. 
Harlany? 3 liegt wirklich fein Ans 
laß vor, fie in irgend eine Beziehung 
zu meiner Perfon zu bringen.” 

„Deinetwegen! — Aber Sie fehul- 
den mir noch die Antwort auf meinen 
Vorlage. Wann mollen Gie mid 
abholen?“ 

„sh bitte um DVerzeihung, gnäbige 
Trau, aber ich gebente morgen nicht 
zu reiten.” 

Da blitten ihre fchönen Augen ihn 
zotnig an. „Und übermorgen nicht“, 
ahmte fie ihn nad, „und an feinem 
anderen Tage, an dem ich gefonnen 
wäre, Ihnen meine Gefelfhaft aufs 
zudrängen! — 3 geht doch nichts 
über die Aufrichtigfeit, Herr Direls 
tor Dorning! Aber Sie follen um 
meinettwillen nicht auf eine Gemohh- 
heit verzichten, die für Gie mit fo 
lieben Erinnerungen verknüpft ift. 
Menn ich außreiten mill, finde i$ 
mohl leicht eine andere Begleitung.” 

„Daran zmeifle ich feinen Augen» 
hlid. — Geftatten Sie mir alfo, mid 
‘hnen zu empfehlen, qnädige rau!” 

„Adieu, Herr Dorning! — Und id 
rechne jelbftverftändlih auf $hre 
Diskretion.” 

Er verbeugte fih ftumm, berührte 
die Fingerfpigen ihrer läffig darge» 
botenen Hand mit den Lippen und 
verließ das Zimmer. 

Zmei Minuten fpäter Hlingelte 
Yrau dv. Harfany nad ihrer Zofe. 
„Schaffen Sie das fort!” befajl fie, 
und deutete auf einige über den Teps 
pich verftreute Scherben. 

Es waren die kläglichen Ueberreſte 
des kleinen Amors aus Meißner Por⸗ 
zellan, den ihr Erich Dorning auf 
dem Wohlthätigkeitsbazar zum Ge— 
ſchenk gemacht hatte. 


Der Bankdirektor hatte ſich keines 
leeren Vorwandes bedient, als er ſei—⸗ 
nen Aufbruch mit einer wichtigen ge⸗ 
ſchäftlichen Beſprechung entſchuldigt 
hatte. Er begab ſich auf dem kür— 
zeſten Wege nach dem Gebäude der 
Norddeutſchen Immobilienbank und 
in das Arbeitskabinett ſeines Mitdi— 
rektors Frederickſen, mit dem ihn 
außer dem gemeinſamen Intereſſe an 
dem von ihnen geleiteten Inſtitut auch 
eine auf die höchſte gegenſeitige Ach— 
tung gegrundete perſönliche Freund⸗ 
ſchaft verband. 

Die beiden Herren konferirten wohl 
eine Stunde lang über verſchiedene 
bedeutſame Angelegenheiten, die mit 
dem in der Oeffentlichkeit neuerdings 
ſo viel beſprochenen Rieſenprojekt der 
Immobilienbank im engſten Zuſam⸗ 
menhange ſtanden, und über die ſie 
anfänglich nicht ganz eines Sinnes 
geweſen waren. 

Als ſich Frederikſen endlich zu der 
Anſchauung ſeines Kollegen hatte be— 
kehren laſſen, meinte er: „Am Ende 
aber wäre uns doch ſehr viel Ver— 
druß und fruchtloſe Mühe erſpart ge— 
blieben, wenn wir von vrnherein ei— 
nen ſcharfſinnigen und mit allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſetzes -Beſtimmungen 
gründlich vertrauten Juriſten zur 
Seite gehabt hätten. Es iſt wirklich 
die höchſte Zeit, daß wir zur Anſtel⸗ 
lung eines neuen Syndikus gelangen. 
Die Geneſung unſeres kranken Ju—⸗ 
ſtizrathes Achilles iſt mir geſtern von 
ſeinen Angehörigen als ſehr fraglich 
bezeichnet worden, und bie Erfahruns 
gen, die wir mit den beiden zu jeiner 
Vertretung berangezogenen Redhtsan« 
mälten gemacht haben, find jo übel 
gemwefen, daß mir von einer YFortdauer 
de3 gegenwärtigen Zuftanbes jehmer« 
ften Schaden haben fünnen. Meinfl 
du nicht, daß mir den Poften öffent« 
lich ausfchreiben follten? — Er ift 
fo hoch honorirt, daß e3 nach meinem 
Dafürhalten nicht fchwer fallen ‚Tann, 
eine tüchtige Kraft zu gewinnen.“ 

„Der Weg einer öffentlichen Auß« 
fhreibung wäre am menigjten geetg« 
net, una eine folche Kraft zuzuführen, 
ch Habe mir die GSadıe en a 
auch durch den Kopf gehen Iaffen, i 
bin dabei immer mieber auf einen 
Mann zurüdgefommen, der ohne 
Zmeifel alle für uns erforberlichen 
Kenniniffe und Fähigkeiten im denk⸗ 
bar reichſten Maße beſitzt. Du kennſt 
ja die letzten Schriften des Landge— 
richtsdirektors Burkhardt. Meinſt 
du nicht, daß er die geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit für uns wäre?“ 

„Gewiß! — Aber wird er ſich auch 
bereit finden laſſen, eine ſolche Stel⸗ 
lung anzunehmen? Ein Landgerichts⸗ 
direktor, der vermuthlich den Ehrgeiz 
hat, es in ſeiner richterlichen Car— 
riere noch um ein gutes Stück weiter 
zu bringen?“ 

„Darüber kann ich allerdings keine 
Auskunft geben, denn ich kenne den 
Herrn nicht perſönlich. Aber ich mei⸗ 
ne, man ſollte es immerhin auf einen 
Verſuch ankommen laſſen. Wenn du 
einverſtanden biſt, wäre ich gern be—⸗ 
reit, ihn an eihem der nächften Tage 
aufzufucdhen und mich über feine et« 
mwaige Geneigtheit zu unterrichten. Als 
lerdings "müßte ih mich al3 beboll« 
mächtigt anfehen dürfen, ihm erfor« 
derlichen Falles ein etwas höhere 
Gehalt anzubieten, als «8 ber Juſtiz⸗ 
tath Achilles bezog, denn eine anges 
mefjene Entfhäbigung für den Ber« | 
zicht auf die Vortheile, die ihm -beg 
Staat3bienft gewährt, wird er felbfle - 
verftändlich beanfp2uchen.” 
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„Kür Männer“ fofort koftenfrei zufciden. 
bilbet e3 eine re Fundgrube des Wiffens, und es .. 
dieſes Buch abfolu 
ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 


wiſſen ſollte. 
en Sie 


an bedenke, da 
Koupon aus, un 


Frei für Männer. 
Werth s8310 für Jeden. 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männer⸗Krankheit leidet, ſich eines unſerer 
cher frei per Poſt kommen läßt. Es beſchreibt in 
der einfachſten Weiſe, wie man ſich zu Hauſe gründ⸗ 
lich heilen kann. i 
cher Art, organiſche Leiden, Verluſt der Mannes⸗ 


ü⸗ 


Sei Ihre Krankheit irgend mel- 


aft, Rheumatismus, Ma⸗ 


r⸗Nieren und Blaſenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauchen die⸗ 
Wenn Sie es ſatt ſind, ſo viele werthloſe Arzneien zu probi⸗ 
@elb für Nichts auszugeben, d 


gnn laſſen Sie ſich unſer Buch 
Mit vielen Abbildungen verſehen. 
ält Sachen, die Jeder 

frei verſandt wird. 


chicken Ihnen das werthvolle Vuch ſofort frei per Poſt. 
Freies Buch⸗Koupon. 
Ga 26 — 22 — 5, Ave. Chieago, IM. 
Da ik mid) fehr für Ihr Büchlein interefftze, fo bitte fenden Ste mir fofort ein Exem- 


De. Yof. Stifter & Ge, 
Meine Hercen: 


blar gratiä per Woft. 


Das amerifaniidye Duck. 


Sumorese vn Nobert Wefferburg. 


{ Hochzeitzreifel — Welh ein Zaus | 
"\_be 


rt ummebt biefe3 Wort! 

In einem MWagenabtheil zmeiter 
Klaffe jahen fie eng umfchlungen. Die 
Lippen fanden fi ın heißem Kufle. — 
Himmliſch! 

Leider nahte die herrliche Fahrt 
ihrem Ende; noch eine’ Station, und 
das Ziel der Reife, der Ort ihres fünf- 


tigen Heims mar erreicht. Als erprob⸗ 


terfteifender hatte der junge Ehemann 
die indiöfrete Lichtlampe dur den 
Vorhang verhüllt, jo dak in der im 
Wagen berrfchendenDuntelheit die Ge- 


ftalten des glüdlihen Paares fchmer 


zu unterfcheiden waren. Keine neugieris 
gen Blide follten das traute Zufams 


menfein ftören. Zu diefem Zmede hat: 


te er überdies demSchaffner noch einen 
Thaler in die Hand gebrüdt, und der 


galante Bahnbeamte forgte dafür, daß | 


fie allein blieben. 
„Hans, mein Hans, flüfterte fie, ich 


babe Dich fo unendlich lieb!” 
„Fertig! Abfahren!” ertönte 
raube Stimme des Zugführers. 


A Da wurde im lebten Augenblid, der | 


Zug febte fich gerade in Bewegung — | 
die Thür aufgerifien, und herein ſtol⸗ 
perten zwei ſchwankende Geſtalten. | 


ap10,fon*® 


der ihn mit erregter Stimme auf: 
forderte, ihm zu folgen, da er unter 
| bier Augen mit ihm reden müffe. 
Hans führte feine erfchrodene Frau 

ı in den Wartefaal und begleitete dann 
ben Diden in den Reftaurationaraum, 
| mo er unmirfch fragte, ma3 dag zu be- 
| beuten habe. 
| „Mein Herr, Ste haben mich tödtlich 
! beleidigt,“ antwortete der Dice gemef- 
ı fen. „Hier ift meine Karte! Welche 
ı Waffen mäblen Sie?“ 
Verblüfft blidte ihn Hans an. Die 
 Sade fam ihm immer fomifcher vor, 
; und fcheinbar ernfthaft erflärte er: .. 
| „Gut, mein Herr. X fchlage ein 
' amerifantifches Duell vor; e8 muß aber 
raſch abgethan werden, denn ich fann 
wi rauchen nicht lange warten lafs 
\ en!” 
Und in der That vollgog ich die 
' gange Angelegenheit jehr rafd. E3 
murde gemürfelt und das 2oo3 forderte 
ı den Zod dbe3 armen Diden. 
|  Xeichenbläffe überzog fein Geficht, 
| denn er nahm die Sache furchtbar 


ı ernit. 
die | \ 
| genehme Gejchichte 


Hand dagegen freute fich, die unan- 
auf fo einfache 
DWeife aus der Welt gefchafft zu haben. 
Er mollte fich gerade wiederum zu fei- 
ner Emmy in den Wartefaal begeben, 
als fchnell der Lange auf ihn zutrat 


„Das hat gerade noch) gereicht,“ er» | und ebenfalls Revande von ihm for- 
tönte ein Bierbaß; „Langer madh’ | Derte. 


Licht, damit ich fehen kann, in mel» 
ches Lokal mir gerathen find.” 

Der alfo Ungeredete entfernte die 
Hülle vom Licht, ed ertönte ein Schrei 
im hoben C und dazmifchen im Bap 
ein „Hoppla!“ 

Nachdem der Vorhang gefallen, er= 
ftrablte das Haus in feitlicher Beleuch- 


|  €8 murde jeßt wiederum gemürfelt, 
| und bieämal entfchied fich das Loos zu 


‘ Gunften des Langen, deffen hageres 
' Gefiht plöglich froh erftrahlte, ala er 
fein Leben gerettet jah. 

| Der junge Ehemann nahm fein Tos 
| beöurtheil außerft ruhig und falt ent- 
| gegen. Er erklärte ohne Weiteres feine 


tung. ı Bereitmilligteit, ji nach Ablauf von 3 
Ein bezauberndes Bild bot fich den | Tagen — ivie e8 auc) bei feinem Geg- 


Bliden. Auf dem SchooBe der jungen | 
Frau thronte die mit dem MBierbaß | 
ausgejtattete Geftalt des zulett Ein= | 
geitiegenen. | 

Der Lange triimmte fi vor Lachen | 
und frug jpottifc: | 
„Dider, willft Du Dich denn zum | 


ei ind ausbilden?“ = 
Shofkind ausbilden | Vorlommniß ein rafches Ende zu be- 
reiten. 


Dhne eine Miene zu verziehen, zi» 
tirte dieſer: 

„Das ewig Weibliche zieht mich hin⸗ 
an!“ 

Da er keine Anftalten machte, fich zu 


erheben, befreite der erzürnte Cheberr | 
mit einem fräftigen Rud fein entfeßtes | 
Frauchen von dem auf ihm laftenden | 


ner, dem Diden beftimmt worden — 
pünttlih um 12 Uhr Mittags vom Le: 
ben zum Zobe zu befördern. 

Leichten Herzens begab fih nun 
Hand zu feiner Emmy. Er dachte je- 
do nicht im Entfernteften daran, fich 
das Leben zu nehmen und hatte das 
Duell nur angeregt, um dem ganzen 


| Nach der verabreichten Ohrfeige 
ı fühlte er fich für alle Unbill, die ihm 
und jeinem jungen Weibchen widerfah- 
ren, vollitändiq gerät. 

Unders verhielt e8 fich mit den bei- 
den Treunden. Diefelben hatten eine 


Alp. | technifche Fachjchule befucht und glaub: 


„Erlauben Sie mal,” proteftirte der | 


Dide, „ich bin de nicht Yhr Hands | 


gepäd. Wenn Sie duntel und allein | 


ten fi) im Befige ihrer ftudentifchen 
Ehre verpflichtet, unter gemiffen Um 
ftänden fi und bieMitmelt ihres theu- 


reifen wollen, miüffen Sie fidh einen ten Lebens berauben zu müffen. 


Ertragug nehmen.“ 


| 
Das Wortgefeht begann; e3 wurde | 


immer bißiger, und ala bei einer fchar= | 
fen Kurve dem Diden eine Hutfchachtel 
auf den Kopf flog, fchien er einem | 
tafenden Löwen zu gleichen. | 
„Berubige Dich doch,“ lachte ſein 
Freund. „Es ift ja fein ebler Theil ges | 
troffen morben.” | 
Diefe Bemerkung reizte indeffen den | 
MWüthenden immer noh mehr. Er 


nahın die Schachtel und fchleuderte fie | 


„Alfo in drei Zagen joll ich mich 
erſchießen,“ ſagte der Dicke mit hohler 
Stimme. Er dachte nicht daran, das 
Schickſal zu preiſen, das ſo vernünftig 
geweſen, des Dicken Tod zu fordern, 
deſſen Geſtalt ſich viel beſſer zum Er— 
ſchießen eignete, als dies bei der lan— 
gen hageren Figur ſeines Freundes der 

all war, der jedenfalls viel Mühe ge— 
habt hätte, ſich zu treffen. 

In einer Kneipe begoſſen nun die 
Freunde vor allem das Todesurtheil. 


mit den Morten: „Nehmen Sie das Mit thränenerſtickter Stimme über— 


Ding an den anderen Arm, dann ha⸗ 
ben Sie zwei Schachteln,“ dem jungen 
Ehemann entgegen. 

Seine geliebte Emmy beſchimpft — 
das war zu viel! Jetzt bot fich die Ge: | 
legenheit, ſeinem Weibchen zu zeigen, 
daß e3 einen muthigen Befchüer habe. | 
Er raffte fich auf, fchöpfte noch einmal | 
tief Athem, ein Mlatichender Schlag, | 
und auf der rofigen Gefichtshälfte des | 
Diden jah man — einer Röntgenauf- 


Spuren von fünf Fingern. 

Die junge Frau rief um Hilfe; fie 
mollte die Nothbremfe ziehen, ermifchte 
aber ben Hebel der Heizung und ftellte 
ihn auf falt. 


* Auf den Sturm folgte einen Augen⸗ 
hl 


id Rube. Der Dide fah jet im 
wahren Sinne des Wortes fehr nieber- 
geihlagen aus, hatte fich aber ‚bald 
iwieder gefammelt. 

„Mein Herr,“ rief er, indem er mit ; 
funfelnden Augen feinen Gegner von | 
unten pi8 oben maß, „Jind Sie ſatis⸗ 
faktionsfähig?“ 

„Ich bin zu Allem fähig,“ erwiderte 
der junge Ehemann gelaffen; die elek⸗ 


| 


reichte der Dice feinem freunde feine 
Börfe mit den Worten: 

„I fege Dich hiermit zum Uniper- 
falerben meine3 Vermögens ein. 
Nimm bin, e8 find 1 Mark 25 Pfen- 
nige brin; babon mußt Du no 1 
Markt 50 Pfennige meiner Wafhfrau 
geben. Hier ift meine Brieftafche; fie 
enthält meiften3 unbezahlte Rechnun: 
gen. Zröfte die dazu gehörigen trau- 


. e ernden Hinterbliebenen und theile ih= 
p nahme vergleihbar — die deutlichen | 9 nd tbeile ih 


nen meinen Tod recht fchonend mit. — 
Hier ift der Pfandichein meiner Uhr. 
Löfe fie ein und behalte fie ala An- 
denken.“ 


Dazwiſchen wurde ein Glas Bier 
nach dem anderen vertilgt, und ſo war 
es nicht weiter wunderbar, daß die all— 
zu reichlich genoſſene Flüſſigkeit bald 
in filtrirtem Zuſtand als dicke Thrä⸗ 
nen den beiden über die gerötheten 
Wangen floß. Sie waren von tief⸗ 
ſtem Weltſchmerz erfaßt worden. 
Nachdem der Lange eben wieder einen 
gewaltigen Zug gethan, ſagte er war⸗ 
nend: 

„Bruder, wenn Du in der anderen 
Welt biſt und meine verſtorbene Tante 


triſche Entladung hatte bei ihm die ſiehſt, dann geh ihr aus dem Wege, 


Wirkung eines Aderlaſſes gehabt; er 
war wieder vollſtändig ruhig. Ja, er 
fühlte ſich ſelten wohl und leicht, fo 
daß er die Sache nun von der humori⸗ 
ſtiſchen Seite nehmen konnte. Nach⸗ 
dem er ſein Frauchen beruhigt, lehme 
er ſich behaglich in die weichen Pol- 
ſter zurück und beobachtete gleichgültig 
ſein erſtauntes Gegenüber. | 
Xebt hielt der Zug; alle Reifenden | 
ftiegen aus. Hand eilte mit Emmy dem | 
Ausaang zu; doch fo bald jollte er | 
das erfehnte Heim noch nicht ereichen. 
Eine wuchtige Gejtalt vertrat ihm den 
Weg. Es war ber dide Störenfried, 


denn fie mar nie gut auf Dich zu fpre= 
en.“ 

Endlich erhoben ſie ſich ſchwerfällig, 
um ihre gemeinſame Bude aufzuſu— 
chen. Als draußen auf der ſtillen 
Straße der Dicke mit tiefem Gefühl 
das Lied anſtimmte: Morgenroth, 
Morgenroth, leuchteſt mir zum frü— 
hen Tod — kam ein Schutzmann und 
machte ihm wegen Ruheſtörung ein 
Protokoll. 

„Tröſte Dich,“ redete der Lange 
dem Iodesfandidaten freundlich zu, 


‘„e3 wor Dein lebtes Protofol auf! 


diefer Welt. Wenn Du in dem Him⸗ 


— — — — — — — — 


ſingen, denn in den Himmel kommen 
keine Schutzleute!“ 


gen ihre goldenen Strahlen in das 
Schlafgemach der beiden Freunde 
ſandte, wachte der Todeskandidat 
zwar mit einem gewaltigen Kater auf, 
aber von dem, was er am vorigen Ta— 
ge erlebt, hatte er keine Ahnung mehr. 
Nachdem derdDicke ſich angekleidet, ver— 
mißte er die Gegenſtände, die er am 
geſtrigen Abend bereits dem Langen 
übergeben hatte. Während beide über 
die Thatſache grübelten, dämmerte all— 
mählich die Erinnerung 
Geiſte auf. 

„Ei, Dicker! Du ſollſt Dich 
übermorgen um 12 Uhr erſchießen!“ 

Der Dicke ſah durchs Fenſter. Vor 
ihm im herrlichſten Sonnenſchein lag 
die Natur ausgebreitet, die Vögel ſan— 
gen um die Wette, alles athmete ſol⸗ 


in ihrem 


ja 


mel ſein wirſt, kannſt Du ungeſtör 


ſche Lebensluſt und Lebensfreude, daß 


er in die vernünftigen Worte aus— 
brach: 

„Daß ich ein Eſel wäre! Gib mir 
meine Sachen wieder!“ 

Lachend gab der Lange ſeinem 
Freunde alles zurück und ſagte dann 
mit feierlichem Ernſte: 

„Du haſt recht, Du mußt Dich der 
Nachwelt erhalten.“ 

So war das Duell von beiden Sei⸗ 
ten in vernünftige Bahnen gelenkt 
worden. Die Betheiligten gehörten 
eben in die Zahl jener ganz gewöhnli— 
chen Durchſchnittsmenſchen, die immer 
wieder von geſundem Menſchenver⸗ 
ſtand beherrſcht werden. 

Aber die Rache für das frevelnde 
Spiel, das Scherz mit dem Tode ge— 
trieben, ſollte trotzdem nicht ausblei— 
ben. 

Es verging der Tag und während 
der Nacht wurden heide von ſchweren 
Träumen geplagt. In der darauffol— 
genden Nacht — der letzten, die ſei— 
nem Gegner vergönnt ſein ſollte, — 
wälzte ſich Hans unruhig auf dem La— 
ger. Er ſah im Traume die Geſtalt 
des Dicken im Blute ſchwimmen. Mit 
röchelnder Stimme rief er ihm das 
ſchreckliche Wort „Mördex!“ zu. — 
„Sieh her! Ich bin ein Leichnam, 
zwar ein dicker, aber ein ehrenvoller 
Leichnam. Du aber biſt ein ehrlos 
Lebender, ein Feigling! Ein trauri— 
ges Subjekt! Du lebſt! Deine Ehre 
iſt todt! Meine Ehre lebt! Ich bin 
todt! Ganz todt!“ Und aus dem 
Blutmeer ſtreckten ſich zwei Arme weit 
empor, die Hans ergriffen und ihn 
in die rothen Wogen hinabzogen. 

Schweißgebadet wachte er 
Bleich und zitternd ſaß er am Kaf— 
feetiſch und vergaß, ſeiner geliebten 
Emmy den Morgenkuß zu geben, die 
ſich deshalb von ihm ſcheiden laſſen 
wollte. 

Als die Uhr neun ſchlug, zuckte der 
junge Ehemann zuſammen. „Schreck— 
lich!“ murmelte er, „nun hat er noch 
drei Stunden zu leben! Um 12 Uhr 
erſchießt er ſich!“ 

Mit fieberhafter Erregung verfolgte 
das unaufhaltſame Vorwärtsrü— 


auf. 


er 

cken des Zeigers, und als derſelbe die 
elfte Stunde angab, ſprang er auf 
und ſtürmte hinaus, um die verhäng— 
nißvolle That zu verhindern. 

Seine ahnungsloſe Emmy fiel in 
Weinkrämpfe, denn ſie dachte, ihr ge— 
liebter Hans ſei plötzlich wahnſinnig 
geworden. 

Es dauerte nicht lange, da wurde 
die Thür haſtig aufgeriſſen, und her— 
ein keuchte mit angſtverzerrtem Geſich— 
te der andere Todeskandidat. Als er 
die junge Frau in Thränen aufgelöſt 
ſah, packte ihn wildes Entſetzen. 

„Ich komme zu ſpät!“ ſtöhnte er, 
„ſie iſt bereits trauernde Wittwe! — 
Entſchuldigen Sie, gnädige Frau,“ 
begann er mit mühſamer Faſſung; 
„ich bin herbeigeeilt, ſo raſch wie 
möglich, um die ſchreckliche That zu 
verhüten. Wie hätte ich auch ahnen 
können, daß es ihm ſo preſſiren 
würde.“ 

Erftaunt blidte Emmy auf. 

„Das verftehe ich nicht!“ 

„sch auch nicht!” plakte der Dicke 
heraus; „es ift ja erft halb zmölf!” 

Schmere Schmeißtropfen - ftanden 
dem Armen auf der Stirn, 
rang verzmeifelnd die Hände. 

Die junge Frau blidte den unheim=- 
lihen Befucher verjtändnißlog an. 

„ft denn heute alle3 verrüdt ge— 
worden?“ dachte fie, mährend der 
Dide glaubte, fie jelft habe aus 
Kummer über den Tod ihres Mannes 
den Verftand verloren. Dabei blidte 
er fopffhüttelnd zu Boden, al3 molle 
er ihn dorten juchen. 

Emmy mußte fi in ihrer Verle- 
genheit nicht anders zu helfen, ala daß 
fie ihn aufforderte, Pla zu nehmen. 

„Warten Sie hier einen Augenblid, 
gleich wird mein Mann fommen!“ 

„Was jagen Sie?” fchrie der Dide, 
„Ihr Mann fommt? it das wahr? 
Hurra! Yhr Mann fommt! Hurra! 
Hurra!” Und er machte einen Luft- 
fprung, den man jeiner runden Ge- 
ftalt faıym zugetraut Hätte. 

Emmy mar einer Obnmadhıt nahe; 
da öffnete fich die Thüre und herein 
trat Hans, der, ald er feinen Duell- 
gegnet erblidte, wie angemurzelt ftehen 

lieb. 

Beide Feinde fielen fich jet in bie 
Arme; fie betafteten fich ob ſie wirk— 
lich lebten und ob nicht etwa einer de3 
andern Geift umfangen halte Der 
Dide hob Hand in die-Höhe und tanz- 
te unter fortmährendem Hurra mit 
ihm im Zimmer umber. 


und er 


— 


Bruchbäuder. 


Einfaw und dbappyelt, 


een * 


Kommt zu uns zuerſt. Ihr erſpart Euch Geld 
Mühe und Unbeauemlicfeiten, Unfere  Beug: 
händer find die billigften und beften. 


Behltes Deutiche Apotheke, 


41 &, State Straße, Ede Bed Court, 


Bei einer guten TFlafche Wein wurde 
die junge Frau mit dem geheimniß- 
bollen Vorfall befannt gemadt und 
Verföhnung gefeiert. Al3 es 12 Uhr 
[hlug, nahmen fie die Gläfer, die mit 
perlendem Rebenſaft gefüllt waren. 
Hell Hangen fie gegen einander, um 
dann auf ein gefundes, frohes und 
lange8 Leben geleert zu werben. 
Iroß diefed unblutigen Ausganges 
ihre Duell3 behielten beide bis zu 
ihrem Lebensende jomohl ihre Ehre 
mie ihre Vernunft. Sie waren und 
blieben entfchiedene Gegner des 


Duells. 
— —ï — — 


Die Tragödie eines freigefinnten 
Prinzen, 


Sur Todeserflärung Johdenn Orth's 


Man hat uns mieber eine fehöne Les 
gende zerftört. Die Sagen, die fi 
um die abenteuerliche Gejtalt de3 Erz- 
berzog® Johann Galvator, der auf 
Rang u.Stellung verzichtete und unter 
dem angenommenen Bürgernamen Jo— 
hann Orth ala Kapitän feines eigenen 
Schiffes in vie Welt zog, gebildet ha= 
ben, find in diefen Tagen erlojchen. 
Seit genau zwanzig Jahren ift Jo— 
bann Orth verfchollen, und er ift zmei- 
fellos mit feiner Frau und feinem 
Schiff in einer Sturmnadjt des Stil» 
len Ogean3 untergegangen. Die Bes 
meife für fein fpurlofes Verfchminden 
find zwar bi8 heute nicht erbracht, aber 
das Bürgerliche Gefegbuh in Deiter- 
reich fennt ein „Verfahren zur Benneid- 
führung de3 rfolgten Todes“. Die 
Frift, die das Gefet zur Einbringung 
der Todesetklärung Johann DOrth3 bes 
ftimmt, ift verjtrichen und die Erben 
de3 fälligen Vermögens haben fih nun 
gemeldet. Der Neffe Johann Orthz, 
Erzherzog Iofeph Yerdinand, hat [o> 
eben bie nöthigen gefetlichen Schritte 
dazu eingeleitet. 

Diefes Vorgehen Ientt mieber bie 
Yufmertfamteit auf den verfchollenen 
Hab3burgerpringen und feine roman= 
tifche Geihihte. Erzherzog Johann 
Salvator erblidte in Florenz das Licht 
der Welt; er wurde am 25. November 
1852 al8 der jüngfte Sohn des Grof- 
herz3og3 LZeopold II. von Todfana ge= 
boten. Seine Erziehung erhielt er nad) 
ben Verluft des väterlichen Landes in 
den Schlachten von Magenta und Sol- 
ferino in der Hofburg zu Wien. Er 
bet in feiner neuen Heimath feite Wur- 
zeln gefaßt und auch nach Jahren der 
Verbitterung eine tiefe Liebe zu Deiter- 
reich im Herzen behalten. Er machte 
natürlih die gemöhnliche rafche und 
glänzende Karriere. Mit 26 Jahren 
wurde er zum Brigadegeneral ernannt, 
machte den Feldzug der Dffupation 
Bo3niens mit und erhielt danach) als 
Teldmarfchallleutnant ein Dipifions- 
fommando. Er mar ficher ein außer: 
gewöhnlich begabter Dffizier. Eine 
von ihm verfaßte Brofhüre „Drill 
oder Erziehung“, die die Anfchauungen 
der böchften militärifchen Perfonen 
Deiterreich3 einer vernichtenden Kritif 
unterzog, brachte ihn in einen Konflift 
mit dem einflußreichen Erzherzog AUl- 
breit, und ber unbotmäßige Prinz 
wurde in die Provinz verjegt. In Linz 
fuchte der rege Geift des Eraherzog3 
ftet3 neue Befchäftigung. Bald machte 
er durch tolltitäne Kahnfahrten auf der 
Donau bon fich reden, dann fehrieb er 
ein Ballett, „Die Affaffinen“, verblieb 
weiter feinen militärifhen Studien 
ne und beichäftigte fich viel mit Mu- 
if. 


Durch feine freifinnigen politifchen 
Unfchauungen ftand er dem, fpäter 
gleichfalld auf tragische Weife bahin- 
geoangenen Kronprinzen Rudolf nahe. 
Gemeinfam mit ihm unternahm er die 
Enthüllung eines fpiritiftifchen Me- 
diumd, die in der Wiener Gefellfchaft 
damal3 ungeheures Auffehen hervors 
tif. Ein angeblicher Amerikaner, 
Harry Baltian, hatte Damals in hoch- 
ariftofratifchen SKreifen fpiritiftifche 
Situngen veranftaltet. Erzherzog Jo— 
bann lud ihn zu einer Vorftellung in 
fein Palais ein. Er und der ron 
prinz hatten einen Plan zur Entlars 
bung bed Mebtumd verabrebet, ber 
vollitändig gelang. 

Die beiven Prinzen Hielten vor ih- 
ren erftaunten Gäften plößlidh ben 
höchſt lebendigen „Geiſt“ gepackt, der 
Niemand anders war, als der in my— 
ſtiſche ſchwarze Gewänder gekleidete 
Herr Baſtian. Erzherzog Johann hat 
ſich übrigens, durch dieſen Anfall an—⸗ 
geregt, auch weiter mit der Wiſſen— 
ſchaft von der vierten Dimenſion be— 
ſchäftigt und unter dem Titel „Ein— 
blick in den Spiritismus“ ein Aufſehen 
erregendes Buch veröffentlicht. 

Bei alledem, — geſellſchaftliche und 
ſchriftſtelleriſche Erfolge genügten dem 
Thatendrang des Prinzen nicht. Er 
ſuchte eine Rolle in der großen inter— 
nationalen Politik zu ſpielen, freilich 
nicht auf Grund realer Ideen, ſo 
ſchwärmte er vor Allem für eine Be— 
freiung der Ruſſen vom zariſchen Des— 
potismus durch Oeſterreich. Die Wir— 
ren auf dem Balkan boten ihm eine 
beſtändige Lockung, Und da ſeine ei— 
gene Bewerbung um den bulgariſchen 
Fürſtenthron im Jahre 1887 von 
vornherein auf Widerſtand ſtieß, un— 
terſtützte er mit Leidenſchaft die Kan— 
didatur Ferdinands von Koburg. Da— 
mals gerieth Johann ſogar in Konflikt 
mit dem von ihm überaus verehrten 
Kaiſer Franz Joſeph, von dem er recht 
harte Worte über ſeine „Abenteurer— 
art“ zu hören bekam. Schließlich er— 
folgte die Kataftrophe. Erzherzog Xo- 
hann wurde wegen eigenmächtiger po- 
Titifcher Bethätigung von feinem Di- 
pifionsfommando enthoben. Al® nun 
faft gleichzeitig der Tod feines FFreun- 
bes, ded Kronpringen Rubolf, erfolgte, 
zog er fich gana bon feiner bisherigen 
Umgebung zurüd. 'n der Einfam- 
feit bes romantischen Traunfees, auf 
Schloß Orth bei Gmunden, vollzog fich 
die große innere Wandlung in ihm. Er 
beihloß, allem Glanz eines faiferlichen 
Prinzen zu entfagen; ald einfacher 
Bürger. ala Nobann Orth, wollte er 
an der Seite einer geliebten Frau Ieben, 


Um 18, Dftober 1889 verzichtete er auf 


alle Kitel und Würden des Graberzogs 
und heirathete feine Geliebte, Milly 


Stubel eine frühere Operetten-Sous |. 


brette des Theaters an ber Wien, 

In einer Schilderung des "Leben? 
Drth3 gebühren der Frau feiner Wahl 
ein paar ehrende Worte. Milly Stubel 
war ein richtiges Wiener Theaterfind. 
Khre Schmweiter Lory Stubel, eine jei- 
nerzeit berühmte Sängerin, lebt no) 
heute in Wien und hat eine Theater» 
fchule inne; eine dritte Schmeiter ge- 
hörte dem Ballett der Hofoper an. 
Miliy, die jehr mufitalifch mar, be= 
fuchte al3 junges Mädel täglich Vorftel- 
lungen der Wiener Hofoper von ber 
bierten Gallerie herab. Dort oben ers 
blidte fie der junge Erzherzog, der ein 
gleich eifriger Opernfreund war, durd) 
jein fcharfes Glas von der Hofloge 
aus. Eines Tages fam er — natür- 
ih im ftrengften Intognito — auf 
den Olymp hinauf und fprad) bie 
Kleine an. Ühre eriten Rendezvous 
haben „die Milly und der Schani“ in 
einer Ede der Garderobe abgehalten. 
Später fam der Erzherzog in’3 Haus 
der Familie und machte der Mama 
Stubel feine Aufwartung; er hat von 
Anfang an die ernfte Abficht gehabt, 
die damals fechszehnjährige Milly zu 
beirathen. Bald darauf nahm er ‚fie 
zu fich in fein Palais, wo fie ala Saus— 
hälterin unter dem Namen Schmidt 
lebte. Sie war dem Prinzen jtet3 eine 
jelbftlofe und treue Geliebte. Auch 
nad) ihrer heimlichen Vermählung trat 
fie in feiner Weife hervor, machte nicht 
den geringiten Aufwand und quälte ih— 
ren Gatten nie durch Eiferfudht. Die 
Ehe blieb kinderlos. — Kurz nad) fei- 
ner Vermählung ging Johann Drth 
auf Reifen. Er lebte vorübergehend in 
der Schweiz und in Berlin. In Lon— 
don ließ er fich nochmals öffentlich 
vermählen, als Beftätigung des biäher 
geheim gehaltenen Bundes; diefe Nach» 
richt wird übrigens zum erftien Mal 
durch das jebige amtliche Verfahren 
authenttjch bealaubigt. 

Zum Seemannädberuf, den fi) Io» 
bann Orth auserjehen hatte, z30g ihn 
eine alte Neigung. rn der Abgefchies 
denheit ſeines Alpenſchloſſes hatte er 
ſich mit nautiſchen Studien beſchäftigt 
und auf kleineren Fahrten im Mittel—⸗ 
meer eine gewiſſe Seetüchtigkeit gewon— 
nen. Die Kapitänsprüfung für große 
Fahrt, die er in Trieſt ablegte, ſcheint 
doch mit gewiſſen Rückſichten für ſeine 
Perſon verbunden geweſen zu ſein. 
Für die Reiſe um das gefährliche Kap 
Horn auf einem Segler fehlte ihm ent—⸗ 
ſchieden noch die Praxis und Erfah— 
rung eines gewiegten Schiffskomman— 
danten. 

Von London aus ging Johann Orth 
mit dem Schiff „Santa Margareta“ 
in See. Er hatte Zement nach Buenos 
Aires geladen und trug ſich mit der 
Abſicht, die Fahrt nach der Weſtküſte 
Südamerika's fortzuſetzen. Die Be— 
mannung des Seglers beſtand aus— 
ſchließlich aus Landsleuten des Prin— 
zen, 21 Matroſen von der dalmati⸗ 
ſchen Küſte und drei Offizieren. Eng— 
liſche Seefahrer, die der „jSt. Marga— 
reta“ begegnet waren, erklärten ſpäter, 
das die Mannſchaft minderwerthig ge— 
weſen ſei, daß ſie freilich auch zu den 
niedrigiten Löhnen angemorben . mar. 
‚Mit feinen Leutnant3 feheint fich der 


Kapitän freilich nicht gut vertragen zu 


haben. Kohann Orth wollte eben au) 
al Seemann immer hartnädig feine 


eigenen Gedanken durchjegen und mar: 


für Rathichläge von anderer Seite un 
zugänglid. Die Folge war, daß fid) 
die drei Schiffäoffiziere in Buenos 
Aires verabfchiedeten. Dafür fam ein 
anderer Gaft an Bord: Milly, die An 
fang3 aus Angft vor der großen See= 
reife die Fahrt gejcheut Hatte, dann 
aber doch nicht den geliebten Mann fo 
lange allein laffen wollte und auf ei= 
nem anderen Schiff nach Amerika ge— 
fahren war. Sie hatte die Vaterftabt 
Wien mit böjfen Ahnungen verlaffen. 

„Kinder,“ fagte fie beim Abfchied 
von den Gefchmwiltern, „ich Hab’ da3 Ge- 
fühl, wir jehen uns nimmer.” Won 
Buenos Mires aus hat fie noch einmal 
an ihre framilie gefchrieben. Und aud) 
bon Yohann Orth liegen bie letten 
Zeilen aus diefer Stadt vor. Am 12. 
Yuli 1890, gerade por 20 Nahren, 
forieb er an feinen Wiener Recht3- 
freund: „Heute noch werde ich Segel 
jeten und die Reife um das Kap Horn 
al mein eigener Kapitän antreten.” 
Iroß verfchiedener Warnungen megen 
des gefährlichen Eistreibens am Kap 
blieb er bei diefem Entfehluß. Unmit- 
telbar darauf muß die „Santa Mar- 
gareta” aus dem Hafen von Buenos 
Aires ausgefegelt fein. — — Man hat 
bom Schiff und feinem Führer nie 
wieder ein Qebenszeichen vernommen. 
... Nah allen forafältig angeftellten 
Unterfuchungen ift die „Santa Mar- 
gareta” bei der Umfegelung des Kap 
Horn in einem fürchterlihen Sturm 
der Nacht vom 20. auf den 21. Juli 
1890 mit Mann und Maus gefunten. 
An den Riffen des fogenannten „Neu- 
jahr3lands” fand man Eifentriimmer 
und Refte der Takelage eines Voll: 
Tchiffs, die leten Spuren ber „Santa 
Margareta”. Das Verfahren des In- 
terfuchungsfenat3 in Wien nimmt ba= 
ber auch den 21. Juli 1890 ala denTo- 
destag Kohann Orth3, feiner Gattin 
und der ganzen Bemannung des Schif- 
fes an. 

Trotzdem die Unglücksbotſchaft ſchon 
vor zwanzig Vahren die ganze Welt 
durchlief, hat der Tod Johann Orths 
nie Glauben gefunden. Die phan— 
taſtiſcheſten und unwahrſcheinlichſten 
Nachrichten von einem Weiterleben des 
öſterreichiſchen Prinzen tauchten bald 
da und bald dort auf. Man dachte 
ſich ihn als Robinſon auf einem welt⸗ 
entrückten Eiland im Ozean; bald 
hörte man, daß er als Farmer in 
Amerika, als Viehzüchter in Auſtra— 
lien, dann wieder als Goldgräber am 
Klondyke lebte. Die nimmermüde 
Phantaſie ſtellte Johann Orth einmal 
an die Spitze ſüdawerikaniſcher In— 
ſurgenten, die in Chile eine Verſchwö— 
rung gegen den Präſidenten der Repu— 
blik anzettelten. Einmal glaubte man 
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unge Männer und folde in 
mittleren Jahren, weldie an 
Männerkrankheiten leiden. 


Wacht auf! 


Geht dahin, wo Ihr zuverläſſige Be⸗ 
handlung und ſchnelle Heilung finden 
werdet. Zpart Eure Zeit und Geld und 
kommt zu Br. Flint, dem WMänner- 
Bpezinliften, 260 State Btr., Chicago. 
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ihn thatfächlich fehon in Parts entdect 
zu haben, e3 jtellte fich aber heraus, 
daß dort ein richtiger Jean Drth, ein 
gebürtiger Elfäfler, lebte. ine Be: 
ftätigung hat ſchließlich keine dieſer 
Nachrichten gefunden, und es iſt heute 
zweifellos, daß Johann Orth in den 
Fluthen des Stillen Ozeans ſein Grab 
gefunden hat. 


— 9°. — — 
Weniger Licht. 
Von Fritßz Müller (Birk). 


„Mehr Licht!“ ſagte Goethe. 

Ich ſage: „Weniger Licht!“ 

Ich will nicht ausgelacht werden, 
ſondern ich will ſchlicht erzählen, was 
mich die Ueberſchwemmung in dieſen 
letzten Wochen erleben ließ. Lebte der 
Gewaltige, den ich eben beſchwor, heute 
noch, ich weiß beſtimmt, er hieße mich 
nicht anmaßlich, nein, er gäbe mir 
recht. 

Alfo, die Ueberfchmemmung kam 
über unfere Stadt. Das Gas und das 
Elektrifche rerfagten. Rothe Zettel 
wurden vertheilt. Meine Kinder brady- 
ten aufgeregt ein-vierediiges Stüd Pa- 
pier von der Schule heim. Darauf 
hatte fie der Lehrer fchreiben Laffen: 
„Sashähne dürfen jet nicht aufge- 
dreht werben.“ Leute auf ver Straße 
blieben ftehen und apoftrophirten ein= 
ander: „Na, mas jag'n ©’ jebt da da— 
zu, foa Licht aibt’3 mehr!” Cine 
Welle der Erregung ging durd; bie 
Stadt. Und marum? Meil die mil- 
den Wafler und zwangen, ein paar 
Tage, nein, ein paar Nächte auf einige 
Kulturgüter zu verzichten. Man war 
empört, man fluchte, man erflärte, e3 
fei eine Rüdfichtslofigfeit, man pußte 
alte Betroleumlampen, man hatte ver- 
geffen: fchraubt man den Dodht nad 
Iint3 oder nad) recht in die Höhe. 
Herrgott, feit wann hatte man fi) 
mit feinem Docht mehr abgegeben. 

Eine zornige Nervofität madte fich 
in den Haushaltungen breit. Nach 
Stunden erft fand man fich mit einem 
gad» und elektrizitätälofen Dafein 
grolfend ab. Und dann hielt der Vater 
beim Nachteffen einen Vortrag über 
da3 Thema: Erft wenn fte einmal feh- 
len, lerne man die lichtbringendven Gü- 
ter der Kultur fchäben. Und daß fei 
gut. Und eine Moral habe e3 aud. 
Und darum, meine Kinder.... 

Auch meine alte Stubierlampe war 
unverfehens mieder zu Ehren gelangt. 
Nicht ala ob fie jeht etma, weil man 
nur in ber Noth zu ihr fam, unmirfch 
geftreift hätte. So mar fie nicht. 
Freundlich brannte fie auf dem Tifche 
und füllte ba3 Gemach mit unendlicher 
Behaglichkeit. Einmal oder zweimal 
fladerte fie kurz, und dann aof fie ein 
trauliches, feines Licht über Vücher 
und Hande. 

„Wie bisfret dies Licht ift,” fagte 
meine rau. 

„Ja, wie aufdrinalich und grell iſt 
dagegen das elektriſche!“ 

Viele Dinge reden nur im Halb— 
dunkel. und manche werden erſt im 
Dunkeln geſprächig. Sie alle bleiben 
bei unſerer übertriebenen Kulturbe— 
feuchtuna emwia ftumm.. Mie ftarren 
die Mänbe unter dem Nufprall eleftri- 
fcher Lichtfluthen! Kalt und feinb- 
felta werben bie laufchiaften Winkel. 

Alte Reiten Stiegen hinter der Rampe 
auf. „Weißt Du noch?” und „Meiht 
Du no?" aina’a bin und her. Es 
maren freumbliche Lambenerinnerungen 
aus der fulturlofen Zeit. wo e3 noch 
fein Aninaliht und fein hängenbes 
Gasalühliht und feine fehreienden 
Snferate barirber gab. 

Sn barbartih oehen fie heute mit 
dem Licht um, daß fie auf Feftiäle ftolz 
find, in denen ein „Meer von Licht” je= 
den dünnen Schatten noch erfticht. Ala 


ob mir alle arme Peter Schlemiffie. 
wären, bie ihr fchattenlofes Fluchda⸗ 
fein fo poreinander verbergen müßten, 
MWie gut, daß Rembrandt nicht jeht 
leben muß. Seine „Nachtiwache” märe 
fonft in den groben, erträntendenBicht« 
bündeln von heute, die vergeffen, daß 
ihre Schönheit vom Schatten lebt, nie 
erftanden. Weiß Gott, das milde, ver« 
ſchwiegene Petrolliht in unferem 
Zimmer machte und ganz meih. So 
fhon mie diefer Abend mar lange 
feiner. 

Am nächften gingen mir in einen 
Vortrag. Auf den Straßen brannten 
fümmerliche Behelfe im einzelnen La= 
ternen. €3 fei ein Skandal, fagte 
hinter ung ein Mann mit einem rothen 
Kopf. Uber e3 mar gar fein Standal, 
fondern eigenthümlich jchöon war e8, 
wie die Straße im fühen Halbduntel 
mohlig fich in die Schatten ftredte. Die 
Straßen waren froh, daß fie wieder 
einmal ihre gottgerollte Nacht haben 
durften. Nach dem haftenden Tage 
immer wieder die unruhig freche Be- 
ftrahlung zur Nacht, das mar nicht 
ſchön. 

Im Vortragslokal ſtürzten die Vor—⸗ 
ſtandsmitglieder auf den Vortragenden 
zu und fprudelten über, er möge ent» 
Ihuldigen, daß fein Glas da märe. 

„Deito beffer,” fagte der Mann mit 
den ruhigen Augen. Dann begann er 
feinen Vortrag zwifchen zwei jchlanten 
Kerzen auf grünen Flafchenhälfen. 

Still und fein brannten die verlores 
nen Zichtlein im Saal. Sie fämpften 
nicht gegen das ütbermächtige Dunkel. 
Fiel ihnen gar nicht ein. Einen ges 
heimen Vertrag hatten fie mit den flat» 
ternden Schattenzügen gemacht, die 
über die Dede und die Wände glitten 
und hufchten. Einen Vertrag, die Hör 
rer gemeinfam mit allerlei wunberlidh 
magischen Wirkungen gefangen zu neh» 
men zugunften de& Mannes zmifchen 
ben zimei Kerzen. - rn dunklen Um⸗— 
riffen wuch8 und fehrumpfte des Meb- 
ner8 Geficht mit den Höhen und Tiefen 
feines Vortraged. Er hatte micht bie 
gleichgiltigen, die fritifchen, die fteiner- 
nen Gefichter des Publiftumsd gegen fich 
gerichtet, mo man im Grellficht der Bo» 
genlampen jedes ungezogene yältchen 
und Lächeln und Zmwintern fieht. Was 
da unter ihm lag, mar eine erivate 
tungvolle, geheimnißvoll und mohl« 
mollend brodelnde Mafle in meichen 
Umriffen. OD, wie qut gelang ihm be 
fein Vortrag! 

„Zicht tft micht immer eine Wohls 
that,” fagte mein Ehefamerab auf dem 
Heimmeg. 

„Yuviel Licht ift eine größere Plage 
ala eine lange Stacht,”“ gab ich zur Ants 
mort. 

„Gibt es micht Pflanzen, die fidh 
fhüten vor der läftigen Lichtfülle?“ 

„a, ganz raffinirt fjogar. Sie hal« 
ten die ſchmale Blattfeite der aufgehen 
den Sonne entgegen und drehen fie 
langfam mit dem Sonnenlauf, Sp 
bleibt das Blatt felbit verichont von 
ftarfen Strahlen.” 

„a, und mir ifberfchiltten und ges 
genfeittg aus purer Gefelfigfeit und 
aus Kulturproßerei Ubend für Abend 
mit den unausftehlichiten Lichtergüfs 
fen. Wir machen die Nacht zum Tage 
und find der Nacht nicht mehr gut. Gie 
ftraft und fchlägt ung dafiir mit ver= _ 
blendeten Augen und flieht auf die 
Heide und in die Hütten.“ 

Zuhaufe drehte ich gedantenlos am. 
elettrifehen Schalter. 
— die umbarmherzigen Lichtbündel 
hoffen tmieder indisfret in den heim=* 
lihiten Eden unferer Wohnung herum. Ss 

„Ach Gott," fagte meine Frau, 
„menn doch die Ueberſchwemmung noch 
nicht vorüber wäre!" a 





&3 Inadte, und er 


Wollen Sie reid) und 
felbfifländig werden? 


Des Geheimnih Liegt in dem Mört: 
en fparen, ohne basfelbe, ganz 
—12 wie groß eines Mannes Ein⸗ 

mmen, tft Reichthum und Selbſt⸗ 


igleit — Beginnt 

edt, Euer Geld zu ſparen. Wir 

adlen 8% Binfen 4 Spar⸗An⸗ 

. — Binfen bafbjährlih gut» 
Grteben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Diien Samftag idenb von 6-9 ur. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


110 La Salle Strasse 


Ecke Waſhtugton Strafe. 


ſKeapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin &. Boreman, Bräfibent. 
Obeor ©. Koreman, Bigepräfident, 
@enrge NR. Neife, NRaffirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kafſirer. 


ſontes mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
ben zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
zegengenommen, die mit konſervativer 
Bankflihrung vereinbar ſind. amifrfon® 


mm ï e — ——— —— 


GREENEZSNS 


Deutſche Bank 


Clark und Randolph Str. 
ſapitaiſantagen: 636 6progzentige erſte Oh⸗ 
votheten u. and. Werthpapiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 

zum Bauen; reelle Bedinagungen. 
Erundeigenthum von allen Stadttbetlen ha⸗ 
ben wir preiswerth zu verkaufen. 


Auslandsgeſchafte: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem europätſchen 
Staat, europätihe Wertbpapiere und Zins 
coupons Turfusmäßtg eingelöft; Geldwech- 
fel aller ausländiihen Sorten. 

Telephone Nanbolph 560. 


Sınat.fon* 


Schiffs: 
- J 
Auf den Dambfern 
der Uranium Steamfhip Co. Kid. 

444 4 nach Rotterdam, Dres 
Ertra billig men, Hamburg, Untiver- 
pen, Berlin, Dpderberg, Wien, Bubapeit, Te 
meövar und allen Plägen in Europa. Bon New 
Pori nad Rotterdam $45.00 in 1. Kajüte, 
537.50 ın 2, Rajüte, auf doppelſchraubigen 

Schnelldampfern. 
Abfahrt von Chicago 16. und 30. Auguſt, 
13. und 27, Schtember. 

#3 3 Ueberzablung, Unannehmlich— 
Keinerlei leiten mit Sepäd, unnüßes 
Warten im Hafen, dder unnüte Auslagen. 

Wenden Eie fih an 
VaıkuınY 23C0o 
General-Agenten, 17—19 Broadwah, NewVork, 
oder an 


J.V. ZINNER & CO. 


Weſtliche General⸗Agenten. 
70 Dearborn Str., Ecke Randolph Str. 
Dffen 8 Diorg, bis 6 Abends. Sonntag 9—12. 
2Tieb,fonmomifr* 


en... vo. 
Schiffskarten! 
Sch Ay ® 
— über — 
Norddeuticher Lloyd — Bremen; Ham: 
burg-Amerifa — Hamburg; Wed Star- 
Rinie — Antwerpen; Holland-NAmerifn— 
Rotterdam: Tranzditice Linie — Havre. 
Und übrige deite Linien. 

Billigite Preiie; beite Bedienung; Geld 
gewecjelt; Gepäd befördert; Vollmach- 
ten, Gefuche u. S. tv. 


Gentral Ticket Agency 
278 S. CLARK STR. 


(Victoria Hotel — Ede Yan Buren Str.) 
Offen Sonntag. 


aug6*% 
Schiffsfarten 
Extra billig für Auguſt. 
825 nad Hambura, Bremen, Ant» 
€) 9} twerpen, Rotterdam. 
831 nach Wien, Budapeſt, Temesvar, 
Szegedin. 
tra billig nah anderen PBlägen. — deine 
nridtung 3. Alaffe. Zimmer 2, 4 und 6 Bel 
ten. Effen ferbirt im Speifefaal. Gepät bom 
Saufe abgeholt und frei auf Dampfer befördert. 
eine Hotelfoften und Iranzferfpefen. Kajüten 
preife von 33 bis 43 Tolfard. 


Anton Boeneri, Seneralagent 
268 Süd Clark Str. 


Hotel Kaiſerhof. 
On Wicaao ſeit 1871. 
mi,fr,fonn,no—31aug 


Grfurjions:Raten. 


Buffalo und zurüd 

New York und zurüd 

Bofton und zuriid — 
und nach vielen anderen Städten imOſten 
und Weſten zu ebenſo billigen Raten. — 
Zum — nach⸗dem 1. Juni. 


Schiffs karten 
von und nach Europa zu den 
niedrigſten Raten. 


5 
Frank’s Ticket & Tourist Co. 
193 S. Clark Str. Chicago. 
Ugenten bon allen Dgean» und Gee-DBampf 
ſchiff⸗Gefellſchaften. 

Offen d, 8 Bm. bis s Abds. Sonntags 9 bis 5. 

Mmaiiondidogm 


H,Claussenius &Ch. 


gegründet 1864 burdı 
FH. CLAUSSENIUS, 


Eröfiäaften, Vollmachten, 


Bechiel, Boftzahlungen, Militär- n. Pen» 
ſtonsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen 6 Abeuds. Sountag bis 12 uhr 
ns 20nov,mijajon® 


Schiffsfarten!! 


$42.00 vun Chicago nad Europa. 
-8. MERMEL, 1543 Division Str. 


‘ be, 
—XEE 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
Sinnterbunted aus Der Großftadt, 


Die Templeronllade. — Nah Dollard und 
Eents gerechnet, ift fie für die Stadt fehwer» 
lich ein Vortbeil aetwefen. — Das mag aber 
no fommen. — Chicago Marftiwode.— Eine 
großartige Ausftelung einheimifher Indu« 


| Chicago in der Waarenerzeugung lei- 


ftrie-Erzeugniffe. — Die neuen Meinen Paris . 


als Mittelpunlte des gaefelligen Lebens der 

Nachbarſchaft. 

Die Templerwoche liegt hinter uns, 
und die zahlreichen Gäſte, welche ſie 
der Stadt gebracht hat, haben zumeift 
dieſe wieder verlaſſen. Jetzt find die 
gaſtfreundlichen Wirthe damit beſchäf⸗ 
ligt, Kaſſe zu machen. Eine ſchwie— 
rige und undankbare Aufgabe. Man 
hat die Beſucherzahl — muthmaßlich 
weit zu hoch — auf 300,000 veran⸗ 
ſchlagt, die Summe, welche durch— 
ſchnittlich ein Jeder von ihnen in Chi— 
cago abgeladen hat, auf 830 geſchätzt, 
und iſt ſo zu dem Ergebniß gelangt, 
daß durch die Abhaltung des Feſtes 
Chicago um 89,000,000 reicher ge⸗ 
worden iſt. Wenn wir nun ganz da⸗ 
von abſehen, daß dieſe Rechnerei gar 
kein befonderes gutes Licht wirft auf 
die Gaſtfreundſchaft, der wir uns mit 
ſo großer Selbſtzufriedenheit rühmen, 
ſo läßt ſich noch obendrein ziemlich 
leicht darthun, daß die Rechnung nicht 
ſtimmt. 

Selbſt angenommen, daß die Sum— 
me der Gelder, welche die Beſucher in 
der Stadt haben draufgehen laſſen, die 
angegebene Höhe erreicht hat, ſo liegt 
doch auf der Hand, daß im Austauſch 

dafür auch ein gewiſſer Gegenwerth 

hat geboten werden müſſen, und um 

den Betrag bes Gegenmwerthes verrin- 

gert fich der materielle. Gewinn ber 
Und die al3 Gewinn ver= 
bleibende Summe vertheilt fich auf 
einige, nicht übermäßig zahlreiche 
Klafien von Gefchäftstreibenden. Man 
darf mohl mit Fug annehmen, daß 
ein meit größerer Prozentfat von Be- 
fuchern in Privatquartieren, d. 5. bei 

Verwandten und Freunden Unterkunft 
gefucht und gefunden bat, al3 in Gaft- 
bäufern. Die Freunde und Der 
wandten haben aber den Gäjten feine 
Rechnung präfentiren können, fondern 
infolge des VBefuches außer den Kojten 
der Bemirthung auch noch mandherlei 
andermeitige Ausgaben zu beitreiten 
gehabt. Die jo verausgabten Beträge 
dürften Jich leichtlich auf mehr belaus 
fen, al3 die Summe, melche die be> 
theiligten Gefchäftsleute an den Tem= 
peltittern und deren Mitläufern pro= 

fitirt haben. 


Chicagoer. 


Wir kommen alſo zu 
dem Schluß, daß Chicago als Ge— 
meinweſen, wenn es die gemachten 
Ausgaben mit den erzielten Einnah— 
men vergleicht, aus dem Templerkon— 
klave keinen geſchäftlichen Vortheil ge— 
zogen, ſondern dadurch eine Einbuße 
erlitten hat. Und 
kaum anders ſein. 
ten, bringt den 
Geld ein, ſondern 
ben. 


es kann das auch 
Feſte zu veranſtal— 
Veranſtaltern kein 
verurſacht Ausga— 


* * 


Indeſſen, die Sache hat, vom ge— 
ſchäftlichen Standpunkt betrachtet, 
noch eine andere, für die Stadt gün— 
ſtigere Seite, und unſere Geſchäfts— 
welt iſt klüglich bedacht, dieſe Seite ſo 
einträglich zu machen wie nur möglich. 
Die Tempelritter der Vereinigten 
Staaten ſind bekanntlich nicht aus— 
ſchließlich Tempelritter, ſondern ſtol— 
ziren nur ausnahmsweiſe, bei feſtlichen 
| und feierlichen Gelegenheiten, unter 
ı ihren mwallenden Helmbüjchen einher. 
In ihrem Sinilverhältnif; find die 
Herren zumeift ehrfame Kaufleute und 
friedliche Gewerbetreibende, Bon die- 
fer Rlafle der Bejucher nun find viele 
anläglich de3 Konklane gefommen, um 
bier nicht nur an Banfeiten, Umzü- 
| gen und Mafferfahrten theilzuneh- 
| men, fondern auch um gefchäftliche 
UÜnaelegenheiten zu beforgen, Chicago 
ale Marftplat fennen zu lernen und 
bier, wenn fie finden, daf folches zu 
ihrem Bortheil dient, Einfäufe zu bes 
forgen. Da fich hierzu mährend be3 
TIrubel3 des Konkflape feine rechte Ge= 
legenheit gefunden hat, fo verlängern 
die Betreffenden ihren Aufenthalt um 
einige Tage. Dant den Bemühungen 
der „Chicago Aſſociation of Com— 
merce“ werden die Herren finden, daß 
ihr Hierbleiben ſich wohl der Mühe 
lohnt. Und werden zugleich die Chi— 
cagoer ſelber nunmehr Dinge zu ſehen 
bekommen, die weſentlich intereſſanter 
| find, als das Marſchiren ſelbſt der 
beſtgedrillten Abtheilung von Rittern, 
beſonders, wenn es ſich im Grunde 
genommen doch nur um ſchlecht nach⸗ 
gemachte Ritter handelt. 


* * * 


Die Schauftelung, welche jet an 
die Reihe fommt, ift von langer Hand 
borbereitet morden von ben Fabrilan» 
ten Chicago mit Hilfe unferer Kauf- 
mannſchaft. Sie foll die Bebeutung 
Chicagos als Induſtrieſtadt und Han— 
delsemporium kennzeichnen. Zu die— 
ſem Zwecke ſind von den Inhabern der 
großen Ladengeſchäfte in der unteren 
Stadt den Fabrikanten die Schaufen— 
ſter der Ladenlokale zur Verfügung 
geſtellt worden. In dieſen Schaufen— 
ſtern werden nun während dieſer 
Woche, in möglichſt wirkſamer Grup⸗ 
pirung, lediglich die Erzeugniſſe von 
Chicagoer Fabriken gezeigt wer— 
den und allenfalls noch von ſolchen, 
die nur für Chicagoer Firmen arbei— 
ten, bezw. von Chicagoer Geſchäfts⸗ 
häuſern kontrolirt werden. 

Es wird ſelbſt vielen Chicagoern 
nicht bekannt ſein, daß ihre Stadt ſo 
ziemlich das größte Induſtriezentrum 
der Welt iſt. Von der Textilinduſtrie 
abgeſehen, die hier in Amerika ihren 
Sitz im Oſten des Landes hat, über— 
trifft Chicago mit ſeinen rund 22,000 
Fabrikbetrieben faſt in ſämmtlichen 
Induſtriezweigen alle anderen ameri⸗ 
kaniſchen Städte, auch diejenigen 
überflügelnd, die von Alters her als 
Hauptſitz dieſer oder jener Induſtrie 
gegolten haben, wie z. B. Cincinnati 
in Bezug auf die Möbelfabrikation, 
Pittsburg in der Erzeugung der 
Eiſenwaaren, St. Louis in der 
Schuhfabrikation u. ſ. w. 


Wer bisher noch nicht weiß, was 


ſtet, der laſſe es ſich nicht verdrießen, 
im Laufe dieſer Woche einen Rund⸗ 
gang zu machen in der unteren Stadt 
und die Auslagen der großen Laden- 
geichäfte in Augenfchein zu nehmen. 
Im vorigen Jahre hat der Werth der 
in unferen abriten bergejtellten 
Waaren ſich auf die Riefenfumme von 
1400 Millionen Dollar belaufen. 
Auf wie mannigfache Gebiete der ges 
merblichen Thätigfeit dieſe Werther: 
zeugung fich vertheilt, dejjen fann 
man jegt mit geringer Mühe inne 
werden. Und es fteht zu erwarten, 
daß zu diefer Ausftellung Händler von 
meit her in großer Maffe nah Chi- 
cago hereinftrömen werben, hat doc) 
die „Chicago Affociation of Com> 
merce”, unter Beifügung forgfältigjt 
zufammengeftellter Kataloge, nicht me- 
niger ald 200,000 Einladungen aus 
geſchickt. 

* “ 
Zu den Wohlfahrt3-Einrichtungen, 
welche feinen Befuchern mit Stolz zu 
zeigen Chicago alle Urfache hat, gehö- 
ren in erfter Linie die im Laufe ber 
legten Sahre angelegten Kleinen Parts 
und Spielpläte. Die Parkbehörbe der 
Süpfeite ift auf diefem Gebiete mit 
gutem Beifpiel vorangegangen. Gie 
verfügt über die am beften gefüllte 
Kaffe und ift auch jet no ihren 
Schmeiterbehörden in den anderen 
Stadttheilen mie in manchen anderen 
Stüden, fo auch) in diefer Hinficht um 
ein gut Stüd Weged voraus. Im 
Vergleih zu vierzehn fleinen, mit 
Voltshäufern, Badeanftalten, Turn» 
hallen und Turnplägen ausgeftatteten 
fleineren Parks, deren die Süpfeite 
fi) rühmen fann, finden wir auf der 
MWeftfeite nur drei folche Anlagen und 
auf der Norbfeite gar nur eine. An 
erfennung verdient e8 jedoch, daß auf 
der Meitfeite die Parkbehörde — auf 
Anrathen jo anerkannter Autoritäten 
bom Gebiete der fozialen Siedelungen 
wie Frl. Jane Addams, Frl. Mary 
MeDomel und Frau Amalie Hofers 
erome — in zmei von ihren Parfa 
tüchtige Kräfte angeftellt hat, um die 
Benutzung der Anlagen jeiten? ber 
Nachbarſchaft in zweckmäßiger Weiſe 
zu leiten. Im Park Nr. 1 (an Chi- 
cago Uvenue und Noble Straße) hat 
Frl. Neva 2. Boyd, im Park Nr. 3 
(19. und Fisf Straße) hat Frl. May 
Goldjmith diefen an Mühe und Xr- 
beit faft überreichen Poften inne. 
Wenn bier fejtgeftellt wird, daß Frl. 
Goldjmith im Laufe weniger Monate 
nicht weniger al® 33 „Klubs“ und 
Vereine organifirt bat, die nun unter 
ihrer Leitung die Räumlichkeiten und 
Einrichtungen des Woltshaufes zu 
berjchiedenen Zeiten gemeinfchaftlich 
benugen, daß e3 im Park einen Ge- 
müfegarten gibt, der in 162 Heine 
Veete abgetheilt ift, die bon ebenfo 
bielen Kindern eifrig bejtellt erden, 
daß unter der Anleitung der Mor: 
fteherin täglich in dem Park viele 
hundert von Kindern fich Inftematifch 
bei Spiel und Arbeit vergnügen, und 
daß eine entfprechende Bethätigung 
auch bon Frl. Boyd im Park Nr. 1 
eutfaltet wird, fo wird man zugeben 
muyen, daß man’3 Hier mit öffent: 
lichen Angeftelten zu thun bat, die 
Ihmwerlich über Langemeile zu Magen 
haben. Als ein gutes Zeichen darf es 
angejehen tmerben, daß beide „foziale 
GSiedlerinnen“ in der Erfüllung ihrer 
mannigfaltigen Pflichten unterftüht 
werben von zahlreichen freiwilligen 
Mitarbeiterinnen, die ihnen zur Hand 
gehen jomohl in den Kindergarten- 
und Handarbeitsflaffen, mie in ben 
Nähvereinen für die Mütter der Nach⸗ 
barſchaft und der Veranſtaltung der 
Tanzbergnügungen und Konzerte, bie 
ebenfalls regelmäßig ſtattfinden in 
dieſen neuen Mitielpunkten eines 
neuen geſelligen Lebens. —. 
— — —— 
Varthenogeneſis. 


Die niedrigſten pflanzlichen Orga⸗ 
nismen vermehren ſich durch einfache 
Theilung ihres Körpers. Sowie ſie 
eine beſtimmte Größe erreicht haben, 
tritt entweder eine Einſchnürung in 
der Mitte ein, welche nach und nach 
immer tiefer wird, bis ſchließlich eine 
Trennung der beiden Hälften erfolgt 
oder es bildet ſich eine Scheidewand 
in der Mitte, die zu einer Trennung 
der beiden Hälften führt. Unter be— 
ſtimmten Umſtänden werden bei diefen 
ſtets einzelligen Organismen von der 
gewöhnlichen Form abweichende Zel— 
len, Sporen, gebildet, bie in erſter Li— 
nie Dauerzellen find, d. h. Zellen, bie 
fo ‚organifirt find, daß fie längere 
Zeit im Ruheſtand verharren können, 
wenn die Lebensbedingungen für die 
Pflanze ungünſtige ſind. Auf einer 
etwas höheren Entwicklungsſtufe des 
Pflanzenreiches treten uns Organis— 
men entgegen, welche ſich zwar auch 
durch Theilung vermehren; aber dieje 
Drganismen beginnen außerdem von 
Zeit zu Zeit neue Entwidlungsphajfen, 
in denen fie nach Erreichung einer be= 
timmten Entwidlungsftufe Zellen bil- 
den die um vieles größer find ala bie 
zulegt vorhandenen. Hier jehen wir 
alfo den Anfang einer Regeneration, 
Diefe wird hier dadurch bedingt, daß 
bet der Theiluung die Hälften nicht 
gleich groß find, fondern daf jebes- 
mal eine ein menig Eleinere Zelle ab- 
getrennt wird. ft ein beſtimmtes 
Mindeftmaß erreicht, dann mird mie- 
der eine große Zelle gebildet, melche 
den Ausgangspunkt einer neuen, fi 
ftetig verfleinernden Entwidlungs- 
reihe bildet. Auch diefe Organismen 
find noch einzellig. Bemerkenswert 
ift bei diefem Vorgange aber daß eine, 
daß nämlich ftetS der Neubildung ber 
großen Zelle eine Theilung der Mut: 
terzelle vorhergeft, und daß beide 
Tochterzellen zu einer großen Zelle (et- 
ner fogenannten Aurofpore) ausmach- 
fen. Auf diefer Entwidlungsftufe des 
Pflanzenreichd begegnen wir nun aber 
noch einem zmeiten, höchit merfmwiürbdi- 
gen Regenerationsporgange: nachdem 
die Mutterzelle fich in mei Tochterzel- 
len getheilt hat, theilen fich dieTochter- 
zellen quer zur bisherigen Theilungs» 
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ebene noch einmal, und e3 verjchmel- 
zen dann die beiden gegenüberftehen- 
ven Hälften der beiden Zochterzellen 
zu je einer neuen Zelle, Die zu Auro- 
[poren ausmachen. Eine Differenzi- 
rung der Hälften der beiden Tochter: 
zellen ift nicht wahrnehmbar. Auf der 
nächſt höheren Entwidlungsftufe de3 
Pflanzenreiches begegnen wir nun nes 
ben einfacher Theilung noch einer 
Vereinigung verfchiedener Individuen, 
die aber äußerlich nicht bon einander 
berfchieden find, Während nun bie 
Augofporen nicht Dauerzellen waren, 
jondern jofort den Ausgangzpunft eis 
ner neuen Entmwidlungsreihe bildeten, 
werden jebt Durch Die Vereinigung 
ziweier gleicher Individuen Dauerzel= 
len gebildet, Auf derjelben Entmwid- 
lungsſtufe des Pflanzenreiches können 
wir aber noch eine merkwürdige Ver— 
mehrungsweiſe beobachten. Es theilt 
ſich nämlich der Inhalt eines einzelli— 
gen Individuums in zahlreiche Theile, 
und jeder dieſer Theile entwickelt ſich, 
nachdem alle Theilſtücke aus dem Mut⸗ 
terindividuum herausgetreten ſind, 
ohne weiteres zu einem neuen Indivi— 
duum. Dieſe Theilung einer Zelle 
in zahlreiche Individuen iſt nun der 
Ausgangspunkt zu einer ganz neuen 
Entwicklungsſtufe des Pflanzenrei— 
ches, auf welcher nämlich ebenfalls ein 
Individuum ſich in zahlreiche Theile 
theilt, die aber nicht ſofort zu neuen, 
der Mutterzelle gleichen Individuen 
heranwachſen, ſondern zunächſt als 
zellhautfreie Individuen eine Zeit— 
lang ſelbſtſtändig leben und ſich 
dann paarweiſe zu einer Dauer— 
zelle vereinigen, welche den Ausgangs⸗ 
punkt zu einer neuen Generation bil— 
det. Dieſe zellhautfreien, mit zwei 
Wimpern verſehenen Individuen ſind 
äußerlich ganz gleich geſtaltet. End— 
lich wird die höchſte Stufe der Ent— 
wicklung erreicht: es treten Formen 
auf, bei welchen ein einzelliges Indi— 
viduum bedeutend heranwächſt, wäh— 
rend der Inhalt eines anderen einzelli— 
gen Individuums in zahlreiche kleine, 
zellhautfreie, bewimperte Individuen 
zerfällt, die aus der Mutterzelle her— 
austreten und von denen eins ſchließ— 
lich in das große Individuum ein— 
dringt und mit ihm verſchmilzt. Das 
ſo befruchtete große Individuum wird 
dann zu einer Dauerzelle, aus der 
ſpäter eine neue Generation hervor— 
geht. 
Alle dieſe Vorgänge können wir, 
wie geſagt, an einzelligen Pflanzen 
beobachten. Der zuletzt geſchilderte 
Vorgang iſt dann der vorwiegende bei 
den mehrzelligen Pflanzen; er erfährt 
nur noch inſofern eine Modifikation, 
als bei den Blüthenpflanzen die klei— 
nen zellhautfreien beweglichen Indivi— 
duen nicht mehr frei werden, ſchließ— 
lich überhaupt nicht mehr gebildet 
werden, ſondern daß einfach ein Theil 
des Inhalts der Zelle, aus der zell— 
hautfreie Individuen hervorgehen 
ſollten, mit dem Inhalt der ruhenden 
großen Zelle ſich vereinigt. Letztere 
wird die weibliche, erſtere die männli— 
che Zelle genannt. Es gilt nun die all— 
gemeine Regel, daß überall dort, wo 
die Pflanzenwelt zu dieſer Differen— 
zirung der Geſchlechter gekommen iſt, 
der neuen Generation eine Vereini— 
gung zweier verſchieden geſchlechtiger 
Zellen zu einer Zelle vorhergehen muß. 
Dieſe Regel iſt aber keineswegs zwin— 
gend. Schon ſehr früh im Entwick— 
lungsgange des Pflanzenreiches, näm— 
lich dort, wo noch nicht differenzirte 
zellhautfreie Individuen ſich paarweiſe 
vereinigen, um eine Dauerzelle zu 
bilden, kommt es als Ausnahmefall 
bisweilen vor, daß dieſe Dauerzellen 
auch ohne Vereinigung zweier Zellen 
aus einer Zelle gebildet werden. Auch 
auf höheren Entwicklungsſtufen ſehen 
wir die Bildung derjenigen Zellen, 
welche den Ausgangspunkt zu einer 
neuen Generation bilden und welche 
gewöhnlich aus der Vereinigung zwei⸗ 
er Zellen hervorgehen, bisweilen di— 
rekt aus der weiblichen Zelle hervorge— 
hen, ohne daß eine männliche Zelle ſich 
mit ihr vereinigt hätte. Dieſen Aus— 
nahmefall bezeichnet man als „Par⸗ 
thenogeneſis“. Bisher war man ge— 
zwungen, dieſe Parthenogeneſis als 
ein Faktum hinzunehmen, deffen Urs 
fachen und vollftändig unbefannt find. 
Neuere Unterfuhungen Loeb8 auf 
zoologifchem Gebiete Taffen nun aber 
bermuthen, daß die Parthenogenefid 
auf chemische Urfachen innerhalb der 
Zelle zurücdzuführen if. E83 gelang 
nämlich 2oeb zunächlt bei Seeigelei- 
ern, dann auch bei Eiern anderer Sees 
thiere, eine Entmidlung ber unbefruch- 
teten Gier dadurch herborzurufen, daß 
er fie zunächit mit verdünnten Fett: 
füuren 3—1$ Minuten behandelte, 
wodurch Sich die VBefruchtungsmen- 
bran bildete, fodann in GSeewafjer 
brachte, dem er genau berechnete Men» 
gen bon Chlornatrium oder Chlor- 
magnefium zugefebt hatt. Auf biefe 
Weife erzmang Zoeb fünftlich aus un- 
befruchteten Eiern von Geeigeln, Un- 
neliven und Mollusfen die Entmwids 
lung vollſtändiger Thiere. Loeb 
glaubt, daß die Entwicklungs— 
erregung auf einer Beſchleuni— 
gung von Oxydationsvorgängen im 
Ei beruht. Er vermuthet, daß auch 
die natürliche Befruchtung in der 
Einleitung von Oxydationsvorgängen 
ſich äußert. Das chemiſche Agens, 
das dieſe vermittelt, würde noch nach— 
zuweiſen ſein. „Mutatis mutandis“ 
würden wir alſo in der parthenogene⸗ 
tiſchen Entwicklung ebenfalls einen 
chemiſchen Vorgang zu erblicken haben. 
Wenn das aber der Fall iſt, dann 
muß es möglich ſein, Blüthen zur 
Sammelbildung anzureizen, ohne eine 
Beftäubung vornehmen zu müffen. 
Diefe Möglichkeit würde fomohl ein 
rein theoretifches al3 auch praftifches 
Sntereffe haben. Iheoretifch dadurd, 
daß bei phylogenetifchen Studien ber 
Einfluß der Vaterpflanze ausgefchal- 
tet würde, praftifch dadurch, daß der 
Züchter von Obft unabhängig bon der 
Pollenübertragung dur) nfelten 
mürbe. Diefe  parthenogenetifchen 
Früchte wilrben fi} von den bisher 
befannten famenlofen Früchten, welche 


— 
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man Yungfernfrüchte 
dadurch unterfcheidven, daß fie reife 
Samen enthalten. Da nun die Pra- 
ri® zeigt, daß, menigftens ehr häufig, 
die Jungfernfrüchte bedeutend Kleiner 
bleiben als die jamentragenden Frücdh- 
te, jo würden die parthenogenetifchen 
Früchte mwerthooller ala die Jungfern> 
früchte fein. Wir ftehen hier an der 
Schwelle eines neuen Gebietes der 
Forſchung, das voraussichtlich noch 
manche Ueberraffung bringen wird. 
— — — 
Bauernaberglaube. 


Ueber eines der intereſſanteſten Ka⸗ 
pitel aus den unendlich reichen Gebie— 
ten der Volkspſychologie, den Aber⸗ 
glauben, plaudert ein guter Kenner, 
Carl Albert Loosli, in der ſoeben er⸗ 
ſchienenen Auguſtnummer der „Süd⸗ 
deutſchen Monatshefte“. Man hat 
ſchon oft die Beobachtung gemacht,“ 
jagt Loosli, „daß vor allem die Ge— 
birgler ihr Leben mit einem wirren 
Netz abergläubiſcher Vorſtellungen 
durchweben. Nichts iſt natürlicher. 
Der Bergbewohner, welcher, um ſein 
Leben zu friſten, auß unverhältniß⸗ 
mäßig größere Kraftausgabe angewie— 
ſen iſt als der Thalbewohner, fühlt 
ſich inſtinktid in ſtetem Kampfe mit 
der kargen Natur, die ihm nichts um⸗ 
ſonſt gibt als immer drohende Gefah— 
ren. Die Lawine iſt der lauernde 
tückiſche Feind, der Föhn ein ungeſtü— 
mer Freund des Gebirglers. Er weiß 
aus ſeiner Erfahrung heraus, daß er 
mit beiden zu rechnen hat, erforſcht 
ihren Charakter und richtet ſich da— 
nach. Er kann nicht begreifen, daß 
etwas geſchehen ſollte, das nicht durch⸗ 
dacht und gewollt wäre. So entſteht 
ſein Mythus. Auf dieſem Wege auch 
das Bedürfniß, den anderen Willen zu 
überliſten und ihm Vortheile abzu— 
ringen, deren Erfüllung außerhalb des 
natürlichen Verlaufs der Dinge ſteht.“ 

Loosli kommt von hier aus zu der 
Ueberzeugung, daß der Aberglaube des 
Glaubens liebſter Zwillingsbruder iſt. 
„Beide bauen ſich auf dem Grundſatz 
der Wiedervergeltung auf. Der Aber—⸗ 
glaube iſt eigentlich für den Kirchen— 
gläubigen nichts mehr als die logiſche 
Folgerung des angelernten Glaubens. 
Darum vermag der Abergläubiſche zur 
Noth ohne Gott, nicht aber ohne Teu— 
fel auszukommen. Den muß er haben, 
ſonſt verliert er ſeinen Begriff der 
ausgleichenden Gerechtigkeit. 

Bei allen Völkern annähernd glei— 
cher Lebensbedingungen ſehen wir 
gleiche oder ähnliche Wahnvorftellun- 
gen. Der normwegifche Troll unter- 
fcheibet fich nur durch feine Landes— 
tracht von dem Togaeli der Schweizer: 
berge; der Ihürft der Alpen ift ein 
Bruder des wilden Nägerd Deutich- 
lands und bes gefpenftigen Hollän- 
der3. Gemefjen an der Sagenmelt 
der Bretonen, gibt e3, glaube ich, auch 
nicht eine Erfcheinung der Gebirg3- 
mhthe, die nicht dort ihr Gegenftüd 
fande. Bon den Schatten gar nicht 
zu reben. i 

In vielen Gegenden der Schmeiz 
und Deutfchlants finden mir den 
Brauch, den jungen Obitbäumen die 
Handtüher umzumideln, mit melchen 
ein Todter gewaschen murbe. Der 
Bolfsglaube behauptet, daß diefe Ver- 
wendung des Todtentuches dasWachs— 
thum des Baumes fördere. In katho— 
liſchen Gegenden wurde mir geſagt, 
daß das Fegfeuer der armen Seele 
dieſelbe Dauer habe wie das Tuch bis 
zu ſeiner vollſtändigen Verwitterung. 
Ein Ueberreſt von Baumkultus? Mag 
ſein! Aber vor allen Dingen liegt mir 
eine ſehr praktiſche Erklärung viel nä— 
her. Das Tuch, mit dem ein Todter 
gewaſchen wurde, mochte keiner mehr 
gebrauchen, und der Bauer, der da— 
mals noch wußte, wo das Tuch her— 
kommt und mit welcher Mühe es ge— 
ſchaffen wird, konnte es nicht über's 
Herz bringen, es zu vernichten. Darum 
verwendet er es noch praktiſch, indem 
er es um einen jungen Obſtbaum win— 
det und dadurch dieſen mit einem pri— 
mitiven Inſektenfänger verſieht. 

Wenn der Hausvater ſtirbt, dann 
ſoll der Sohn zum Bienenſtand gehen 
und dies den Bienen jagen, fonft fter- 
ben fie. Er fagt e3 ihnen, indem er 
jeben Korb ein wenig aufhebt mit ben 
Morten: „Behit’ und Gott!" ober 
„Walt’3 Gott, der Vater ift geftor- 
ben!” Man erinnere fich daran, daß 
die Bienen gewöhnlich vom Familien— 
oberhaupte gepflegt werben, und daß 
die Amferpflicht mit feinem Tode an 
den Sohn übergeht. Wie leicht könnte 
die Beforgung ber Bienen vergeffen 
werben, miürbe biefer Brauch den 
Sohn nicht an die Thierlein erinnern! 

Das Seitenftehen heilt man, inbem 
man fich fofort nach deffen Auftreten 
dreimal bis zur Erbe berbeugt und 
jedesmal ein Kreuzeszeichen mit Spet- 
chel auf die Fuhfpite malt, oder, in- 
dem man unter Anrufen der drei höch- 
ften Namen (Vater, Sohn und Heiliger 
Geift) bei der dritten Verbeuaung ei= 
nen Stein vom Boden aufhebt und 
fortwirft. Sobald der Stein zu Bo— 
ben gefallen, ift auch der Schmerz ver= 
ſchwunden. Dem mirb meiftens aud 
fo fein, denn ich fenne feine beffere 
Maffage al die Rumpfbeuge, um be3 
Seitenftechens Herr zu merben: 

Loosli weiſt och darauf hin, mie 
fich dem in der Natur Urbeitenden al- 
le8 perfonifizirt, und erinnert an bie 
Heiligkeit des Brotes bei den Bauern. 
Die muthwillige Vergeudung des Bro— 
tes belegt ſeine Phantaſie mit den 
ſchwerſten Strafen. Sehr charakteri— 
ſtiſch iſt eine Sage von der Blümlis— 
alv: „Der agottloſe Senn iſt übermü— 
thig. Das iſt nicht ſchön, aber beſtraft 
wird er deswegen nicht. Er iſt geizig, 
das iſt entſchieden ſündhaft, aber des— 
wegen regt ſich Gottes Finger nicht wi⸗ 
der ihn. Er mißhandelt ſeine Mutter. 
Das iſt erbärmlich, aber genüat noch 
nicht zum Strafgericht. Nun läßt er 
ſich in ſeinem Uebermuth beikommen. 
Gottes Gabe, den bherrlichen Käſe zu 
ſchänden, indem er eine Treppe daraus 
baut. Er verunreinigt frevelhaft die 
berrliche Milch und ſofort verwandelt 
ſich die blühende Alp (Blümlisalp) in 
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ein jtarres Gletfchermaffin, den gott⸗ 
Iofen Sennen unter fich begrabend.“ 


Das Relief der Grde. 
Von Prof. A Menbelfohn 


Bor anderthalb Jahren hatte die er- 
ſchütternde Erdbebenkataſtrophe in 
Süd-Italien plötzlich wieder die Auf— 
merkſamkeit der großen Menge auf die 
geheimnißvolle Unterwelt gelenkt. Die 
Wehrzahl der Menjchen ijt jich indef- 
fen faum bewußt, daß dieje jchreden- 
erregenden Erjieinungen nichts ande= 
res jind, ald ein Zmijchenatt in dem 
gewaltigen Drama: „Bildung bes 
Srdrelief3". Die Urjachen, melche 
hierbei in Betracht fommen, find nod) 
nicht mit Sicherheit fejtgejtellt, und 
der Kampf der Mieinungen unter ben 
Tachleuten ijt noch nicht ausgetragen 
worden. „Schauen wir hinauf nad) 
dem Monde,“ meinte der verjtorbene 
Direktor der Barifer Sternwarte 
Zoeoy, „jo gibt ung jehon das unbes 
waffnete Auge ein Bild der Erbe.” 
Eine Zone großer grauer Fleden um= 
gibt den Mond und wurde einjt bon 
Salilet und SKeppler ald Mare, als 
Meer, bezeichnet. Un den Ufern der- 
felben laufen große Bruchlinien dahin, 
oft parallel mit den WRandgebirgen 
Diefer Meere. Die Meere und auc) die 
Gebirge ded Mondes gruppiren fich 
läng3 eines größten Kugelfreifes. Hier 
lagen, nach Loeoy und Georg Darwin, 
die Linien fehmächften Wiberftandes 
bei der Rindenbildung de Mondes. 

Auch auf der Erde haben wir einen 
folhen Gürtel der Mittelmeere in ber 
Nähe der Wenbdekreife, der noch in ber 
Tertiärzeit von Ländergebieten einge: 
faßt mar. Auch an feinen Rändern 
zieht fi ein mächtiger Gebirgsring 
bin, und ftet3 mar gerade hier ein 
Tummelplag für große bvulfanifche 
Vorgänge in allen Perioden der Erde. 
Beide Gürtel erjcheinen deshalb als 
ein mwejentlicher Zug im Antlig ihrer 
Planeten. . In diefer äquatorialen 
Zone mußten fich dereinft gewaltige 
Einbrüche der dünnen Planetenrinde 
abgespielt haben. Die Urfache derjel- 
ben liegt einmal in der Yluth- und 
Ebbebemeaung de3 glühend flüffigen 
Innern, fodann in der Formänderung 
de3 flüffigen Kernes, ald die Ge- 
Ihmindigfeit der Umdrehung fich ver=- 
langfamte. Durch Schrumpfung de3 
Kernes war die Rinde zu meit gewor— 
den, fie fanf dem Kerne nad. 3 bil- 
dete fich ein Fluthbruch. parallel dem 
derzeitigen Yequator und ein Ebbe- 
bruch jenfrecht zu diefem. Längs ber 
Bruchlinien mußten die Bruchfelder 
abfinfen, und an den Rändern preßten 
Jich Gebirge empor. Dies gilt einmal 
für die Bruchfelder der Meittelmeere, 
mie für das größte Bruchfeld, den pa= 
zififhen Ozean mit feinen Randgebirs 
gen. enes Bruchfeld wird ala Fluth- 
bruchgürtel, diefes al8 Ebbebruch be> 
zeichnet, 

Zu den Mittelmeeren gehört das 
europäifche, afiatifche und amerifant- 
Ihe Mittelmeer, deren vulfanifche 
ZThätigfeit no in aller Erinnerung 
ift, mir brauchen nur die Namen Kra— 
fatana, Mont Belee, Uetna und Veſuv 
zu nennen. Das Toprrhenifche Meer 
und der Golf bon Merifo mie bie 
Sundagegend find die moderniten 
Senkungsfelder. 

Weit deutlicher als bei uns ſpiegeln 
ſich dieſe Vorgänge auf dem Monde 
wieder. Dort konnten Loeby und 
Puiſeau an ihren vortrefflichen Mond⸗ 
photographien ſogar die fünf Etappen 
feitftellen, in denen jene Mare-Ein- 
brüche mit ihren Lavaüberfluthungen 
bor fich gingen. Man erfennt an ei» 
nigen diefer Mare deutlich die fünf 
Terraffen, melde die Lava an den 
Rändern bei ihrer Erftarrung zurüd- 
gelaffen hat. „Wir erfaffen,” fagen 
jene Aftronomen, „hier die fortfchrei- 
tende Zufammenziehung des inneren 
feurigflüffigen Herdes gemwiffermaßen 
auf der That.” 

Nur der mwafferfreie Mond, der nie= 
mal3 unter ben zerftörenden Einflüf- 
fen der Atmofphäre gelitten hat, 
fonnte diefe3 Bild in jungfräulicher 
Reinheit noch nach Aeonen von Nah: 
ten miderfpiegeln, auf der Erbe find 
folde Spuren längft verwifht. Nur 
die Urfachen und ihre Folgen dauern 
fort bi3 in bie fernften Zeiten. 

Die gebirgsbildenden Kräfte haben 
auf ber Erde wiederholt eingefegt. Xh- 
nen ging meift ein ausgebehntes Weber- 
greifen, eine Iransareffion, der 
Dgeane boraus, gewaltige vulfanifche 
Eruptionen, mit anfchließender Eis— 
zeit, Jind ihnen gefolgt. Un fechs ſol⸗ 
cher Zyklen find wahrſcheinlich ge— 
macht, ebenſopiel mögen ihnen in der 
Zeit der Bildung der Urgneis- und 
Urfchiefer- Formation borangegangen 
fein. Lomihian Green fucht diefe pe- 
riodifchen Erfheinungen dadurh zu 
erklären, daß er annimmt, die Erb- 
frufte hätte das Veftreben, die Form 
einer bierfeitigen Phramide anzuneh- 
men, deren Grundfläde um ben Nord« 


pol, deren Spite am Siüdpol gelegen. 


ift. In den gehöhlten Flächen fams 
meln fich die vier Ozeane. Bei diefer 
Bildung treten an den Meeren Druds 


mwirfungen auf das Erdinnere ein; _ 


ee werden längs der Sans 


ten entjtehen, zugleich dur Brüche - | 


und Spalten, welche den Vulfanigmus 
erzeugen. Die Gebirge 'merbden die 
Urfache der Eiszeit. Allmählich zer- 
bricht die Rinde in Scollen und 
Tchmiegt fie mieder dem flüffigen 
Kerne an. Die Meere merden vers 
flat und überfchwemmen die Konti> 


| nente, die Spalten müffen fich, bei 


L 


zugeſchrieben. 
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Abnahme des Druckes, ſchließen, und 
der Vulkanismus geht zurück. Kaum 
haben die Schollen ſich wieder zur ſtar⸗ 
ren Erdkruſte vereinigt, ſo muß die 
Schrumpfung des Kernes und die Um⸗ 
drehung die Kruſte auf's Neue zu ihrer 
Umformung zwingen. 

Gegenwärtig ſind wir, nach Arldt, 
in einer Periode dieſer Umformung. 
Der Ozeanboden ſinkt, und die Kon— 
tinente ſteigen. Die Gebirgsfaltung 
iſt lebhaft, und mit ihr beginnt der 
Vulkanismus ſtärker aufzutreten. Die 
Apenninen ſind ſolch ein jüngeres Ge— 
birge, welches in Hebung begriffen iſt. 
Die Spalten in Kalabrien und Sizi— 
lien find von Süß in ihrem Verlaufe 
feftgeftellt morben, und ihnen entlang 
bat fich wohl aud) das Iekte Erdbeben 
bollgogen.. Wem diefe Theorie nicht 


zufagt, fann fi” der Schulmeinung . 


bon Stübel anfchließen, daß in ver 
Tiefe von Süd-$talien ein Zapafee in 
Erftarrung begriffen it und dur 
Ausdehnung der erftarrten Zava jene 
Erjütterungen verurfacht. Vielleicht 
liegt aber die Urfache der Neliefbil«- 
dung noch) viel tiefer, in dem überaus 
heißen Gastern der Erde, in VBorgäns 
gen, melde mir nicht einmal ahnen 
fünnen, 

Noch find bie italienifchen Geologen 
und Geißmologen an der Arbeit über 
Umfang und Tiefe des Erdbeben und 
feines Herde. Yhre Refultate müffen 
mir abwarten, ehe wir mweitereSschlüffe 
ziehen dürfen. So viel aber fcheint 
Ihon feitzuftehen, dab an der Meer: 
enge bon Meffina die gebirgabilden- 
den Kräfte thätig waren und den Mees 
tesboben um ein Beträchtliches gehos 
ben haben, 

en 
Eine intereffante Probe, 
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In Parid murde vor Kurzem ein 


intereffante® Grperiment vorgenom⸗ 
men, um den Klangunterſchied zwiſchen 
den alten und neuen Violoncellos feſt⸗ 
zuſtellen. Vor einem Publikum von 
Virtuoſen 
Pablo Caſals im gänzlich verfinſter— 
ten Raume nacheinander auf 12 Cel⸗ 
los, von denen ſechs alte berühmte In⸗ 
ſtrumente waren, die übrigen fechs mo— 
derne franzöfifche Fabrifate. Unter den 


und Profefforen fpielte . 


alten befand fich ein Stradivarius, ein _ 


Cappa, ein Gagliano, ein Thekler, ein 
Preyenda; das fechite wird Guarneri 
Die fechd modernen 
find Arbeiten der heroorragendften 
franzöfifchen Geigenbauer und ftehen 
im Alter von einem Jahre bis 25. es 
des nftrument hatte eine Nummer, 
melche ausgerufen wurde, ehe auf dem⸗ 
felben gefpielt wurde. Nah Cafals 
Tpielte auch no Marir Lömenfohn auf 
den zwölf Inftrumenten, ebenfalls im 
Finftern. Die Jury notirte für jedes 
Ssnftrument eine Anzahl Punkte. Das 
Endrefultat war folgendes: Die mei» 
ten Bunte, 465, murben einem mo« 
dernen Cello zuerkannt; dann kam ber 
Stradivarius mit 288 Punften, ala 
brittes ein mobernes mit 270 Punkten, 
alö viertes mieber ein modernes mit 
231 Puntten, als fünftes ein modernes 
mit 227 Punkten, ala fechftes das 
Cello von Cappa mit 191 Punkten, 
dann ein modernes mit 117 Punften, 
Prependa mit 103 Buntten, Thellen 
mit 93 Buntten, endlich der vermuths 
liche Guarneri mit 50 Buntten. Dis 
modernen franzöfifchen Cellos hatten 
im Ganzen 1484 Punkte gegen 889 
Buntte für die alten Staliener. Vom 
Standpunft des Geldmwertheß aus res 
präfentirten bie alten italienifchen 
Cellos 150,000 Franfen, die modernen 
4000 Franten. 


—-)>9  — 
‚— Nette Ausfichten. Pfarrer (zu 
feiner neuen Wirthichafterin): So in 
e3 recht. Nur immer recht brav und 
fleißig fein! Wenn Sie fo fortfahren, 
fönnen Sie bei mir fterben! 
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"Bon Albert Weiße 


QDuabbe—.... Wenn Ihnen, 


ke: Kulide, Xhre Frau Schwägerin | 

ie Sadıe fo erklärt hat, fo hat fie 
Sie faljch belehrt. — Die Beniremen, 
denen im Bromne= wie in allen anbe- 
zen Prozeffen bei ihrer Eramination 
hie Frage vorgelegt wird, ob fie eine 
„fireb Idea“ haben, follen nicht ange- 
ben, ob jie an einer „firen “bee” lei= 
den, fondern, ob fie fich fhon über 
ben Fall eine feitftehende ‘bee gebil- 
bet haben! 

Grie3dhuber: Mber leider hat 
fich jpäter öfters heraußgeltellt, daß, 
obmwohl fein Einziger der angenomme- 
nen Yurylandidaten an einer firen 
dee litt, oder fich eine „fired Xdea“ 
gebildet Hatte, ‘doch die ganze Yury 
„gefirt”" war. — 

Charlie: Daß die Ausmahl 
ber Jury in diefem amweiten Bromne- 
Prozeß ein heillofes Stüd Arbeit ift, 
it fehr erflärlih. Diejenigen Kandi- 
baten, die eine fefte Meinung fich ge- 
bild! haben, dürfen nad) dem Ge— 
fege nicht ala Großgejchmorene ange- 
nur,men imerden, — und diejenigen, 
die das nicht haben, fann man do 
erft recht nicht in die Jury=-Bor fteden, 
bie müßte man, menn ed nad) dem 
Necten ging, wegen polizeimibriger 
Dummheit in den Polizeigerichten ab- 
ftrafen laffen.” — 

Griesbuber: Soll mid dod 
wundern, ob das hochnothpeinliche 
Verfahren gegen den Fleifchtruft aud) 
wieder wie das Hornberger Schießen 
verläuft. — 

Quabbe: Bemwahre!, — Die 
Unterfuchung liegt dießmal in ben 

. Händen des Richters Landid. Und 
von Landis iſt fattfam befannt, daß 
die räuberifhen Monopole vor ihm 
teire Gnade finden! —. . 

Lehmann: Vor’s Erfehte aber 
findet ber arme fleifcheffende Mann, | 
oder mie wir Lateiner jagen: Homes- | 
caniculus (Duabee: Sie meinen „Ho: | 
mo carnivorus“) vor die Fleiſchbarone 
feine Jnade. Jebesmal, wenn jich der 
Ontel Sam in die Hände fpudt un’ | 
fo duht, als ob er fie bei Die Ohren | 
friejen will, jchlajen fie mit den Preis 
for’8 Pfund Fleifh um ein oder zwei 
Gents uff. Sol nu gar den Landis, 
wat erjchtend unmöglich i8, un’ zwei⸗ 
ten3 ber liebe Herrjott verhüten wolle, | 
der jroße Wurf gelingen un’ er ben | 
Yrmours und Confortien die Wurfcht 
gründlid) anfchneiden, denn müßte der 
arme Broterwerber, mo an 'n Sonn: 
tag oody noch neben det Brot an'n 
Suppentnodhen tnappern mill, bie 
janze Woche über jeven Tag fleipig 
Ueberftunden madıen! 

Kulide: Landis? Landis? 
Das ift ja wohl der ſähme Dſchödſch, 
wo die Ständard-Eul-Kompany und 
den Rockefeller gefixt hat. — 

Lehmann: „Sefirt“ hat er den Ro⸗ 
defeller jerabe nich, — aber jut mit 
ihm jemeint hat er et jchonft, mie er 
ton die Strafe von 29 Tauſend 
Milljonen Dollars un etlide Cents 

“ uffprüdte. 

QDuabde: Die Strafe beirug nur 
29 Millionen und einige Hun= 
derttaufend Dollard, und nicht, mie 
Sie jagen, 298 Taujend Milliv- 
nen! — 

Lehmann: Sie mollen Allenz im- 
mer beffer mwifjen! — E83 maren 29 
Taufend Milljonen! Wären fonit 
die Herren Lorboberrihter in Wafh- 
ington por Schred von ihre höchſte 
Richterbank jefallen und hätten jeru— 
en: 
„Man ja nich — det bringt ja den 
Mann an dem Rande des Banke— 
rotts!“ — 

Kulicke: Der Rockenfelder iſt ja 
jetzt auch, wie ſo viele andere Big— 
bocks wegen zu quick Reiten im Otto— 
mobil gefeint worden. 

Grieshuber: Ja, um ganze acht 
Dollars. 

Quabbe: Und er hat die acht 
Dollars, was die Hauptſache iſt, auch 
bezahblt.... 

Charlie: Ja, aber mit Vorbehalt! 
Er mill gegen jeine Verurtheilung, 
wenn e3 fein muß, bi3,zur bödhften 
Inſtanz appelliren. 

Lehmann: Dummes Zeug! Nich 
mit Vorbehalt, ſondern mit Freuden⸗ 
thränen in die Oojen hat er dieſe acht 
„Bocks“ berappt! Un' appelliren? 
Quatſch! Die acht Dollars, wo er an 
die Strafkaſſe des Gerichts berappt 
hat, rentiren fich, wie det liebliche Senf⸗ 
lora, aus dem ein großer Senfboom 
wachſen duht. Er verfährt nämlich 
nach det Jeſchäftsprinzip der Schmalz⸗ 
jrafen.... Kränkt ihm die Obrigkeit, 
ſo kränkt er die Völker. Denn wenn 
er blos uff jede Jaſolin-Jallone, wo 
die Otto Mobiles jebrauchen, 'nen hal⸗ 
ben Cent uffſchlägt, ſo hat ſich ſeine 
olizeiwiderliche ſchnelle Otto Mobile⸗ 
— jlänzend bezahlt. Nach meine 
immer maasjebliche Schätzung wird er 
zehn Millionen mehr im Jahre als 
früher einnehmen! — 

Quabbe: Wenn Sie ſich ſo gut auf 
das Abſchätzen verſtehen, Herr Leh⸗ 
mann, auf wie hoch veranſchlagen ſie 
wohl den Totalgewinn, den das Tem⸗ 
pelritter⸗RKonklade der Geſchäftsweli 
Gljenaer arbract bat? = 
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Lehmann: Ick möchte nich' jerne 
unſeren Freund Charlie vorjreifen! — 
Charlie is ein Jeſchäftsmann A No. 
L un er is derowejen der Nächſte dazu, 
ſich mit ſeine Kenntniſſe zu blamiren. 

Charlie: Wenn das Konklave ſtatt 
fünf Tage fünf Monate gedauert hätte 
und den Rittern und Knappen das 
Geld mit der Zeit nicht knapper gewor⸗ 
den wäre, als in einer Woche, dann 
könnte ſich jeder Geſchäftsmann inner⸗ 
halb des Loop-Diſtrikts als Millionär 
in’3 Privatleben zurüdziehen! — Für 
ihn mar das Stontlave ein Bomben- 
erfolg. Die Gefchäfte in anderen 
Stadttheilen find aber durhaus nicht 
bejler, fondern viele fogar fchlechter ge> 
gangen. ch, beifpielämeife, habe feine 
einzig eiweiße Feder in meinem Saloon 
gefehen! Und das nicht allein — biele 
meiner Stammgäfte haben fih aud) 
nicht bliden laflen — die mußten 
natürlich „Domwn=tomn“ fahren, um den 
Mumpit anzugaffen. ch hatte das 
Nachlehen und fpielte alle Abend aus 
Aerger und Langeweile mit dem Hauß- 
inet, dem Hobo Yad, „Schwarzer 
Peter“, ma8 begreiflicher Weife für 
mich fein fonderliches Vergnügen war, 
denn der Ser! betrügt beim Spielen, 
wie ein Ktontrattor für die Stabt beim 
Kiefern. 

Lehmann: Aber der eine, fühe Troit 
i8 Dich doch jeblieben: Deine uff Ab- 
meje un’ in die untere Stadt jerathe- 
nen Säfte haben für noch viel erbärm- 
licheren „Rotgot“, wie Du for zehn 
Gents verfoofit, 25 bi3 35 Cents in 
die feinen Kneipen berappen müffen. 

Grieshuber: E38 ift eine alte und 
nicht fehr erfreuliche Erfahrung: Wenn 
irgend ein befonderer Rummel in Chi- 
cago los iit, dann mird bie große 
Stadt mwieder ganz flein. Sie zieht 
fi auf ein Gebiet zufammen, melches 
nicht größer ift, mie das, auf dem fie 
vor 75 Jahren ftand.... Die paar 
Blods im Zentrum find Chicago; 
— die Hocbauten eine 
Mauer, und mas außerhalb diefer 
Mauer liegt, nur Gegend, und ohne 
SIniereffe für die Gäfte und die Chi- 
cagoer jelbit.... Das ift der „Segen“ 
der Zentralifation, der fich vielleicht 
nirgends fo bemerkbar macht mie hier. 

Duabbe: Sie müffen doc) immer 
etwas an hrer eigenen Stabt zu be- 
mängeln und zu benörgeln haben. 
Lefen Sie, mie ich, die auswärtigen 
Zeitungen und vernehmen Sie, mas die 
Berichte zum Ruhme unferer Stadt, 
als Feitgeberin, zu fagen haben. Und 
menn Sie fih dann nicht mit dem- 
jelden Stolze auf Chicago einen Chi- 
cagoer nennen, wie der Bürger Roms 
auf feine Stabt fich einen Römer 
nannte, dann, dann.... 

Lehmann (fortfahrend): Dann . - . 
dann... . leben Sie fich wenigſtens, 
um ſo 'nen Stolz zu heucheln, ein Pla— 
giat (Quabbe: Sie meinen „Plakat“) 
uff Ihre Bruſt: „Frajt mir! Ick wohne 
hier!“ un ſtellen ſich als ein uff zwei 
Beene wackelndes lebendiges Aus— 
kunfts boro an die Straßenecken! Det 
wollten Sie doch ſajen? 

Quabbe: Dieſe originelle, natürlich 
von Ihnen wieder in's Lächerliche ge— 
zogene Idee erwies ſich in ihrer Aus— 
fühtung als überaus praktiſch und er— 
folgreich. Tauſende und abertauſende 
Fremde wurden dadurch in den Stand 
geſetzt, augenblicklich ſich um jederlei 
Auskunft an die richtige Adreſſe zu 
wenden. Chicagos Bürger ſelbſt bil— 
deten ſozuſagen ein lebendiges „City 
Directory“ und „Wegweiſer durch die 
Stadt Chicago“. 

Lehmann: Der Jedanke mag ſchön 
jeweſen ſind, aber merſchtendeels kam's 
annerſch. Unſern Freund Jottlieb da 
bat der Spaß feine Uhr, einen echten 
Ssegerfol’fhen Dollarfronometer, je- 
fojtet, un bet i8 um fo mehr zu bebau- 
erlichen, da ihn ihm feine Schwägerin 
als „theures“ Andenken un for Fleik 
un fittliches Wohlverhalten zu’n Je— 
burtstag jeichonfen hat. 

Kulide: Du bift ein eier bei ber 
MWatfh! Die MWatjch hab ich fchon 
zehn Jahre gehabt — ich hab fie auf 
eine Obktichen pörfchäft und fie foftet 
mich 20 Dollars. 

Quabbe; Abgeſehen dadon — iſt 
Ihnen denn die Uhr wirklich geſtohlen 
worden? 

Kulicke: Jes, und es iſt eine reguläre 
Monkieſchäm, wie das gehäppent iſt. 
Ich hatte mir alſo auch ſo'n Ticket 
„Ask me! J live here!“ anpinnen laſ— 
ſen und wahkte von die Korner Clark 
und Madiſon Street, wo ich von die 
Kar gedſchumpt war, nach die State 
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ber mie ein. Stränfdher ausludt und 
fragt mir, was für. eine Car er nach die 
110. Stret und Barnum Aoenue in 
South Chicago nehmen müßt. „I 
bon’t fnom!” jag ih. „You olt Fool,“ 
fagt er, „waß for tragen Sie denn das 
Sein an Xhre Kobt („coat“)? Damit 
ftibubt er. ch will nah die Watich 
fehen. Bei Diehimminie, da ijt die 
auch ffidubt. Na, nu mußt ich, da 
mir fein Stränfcer, fondern ein Pid- 
podet geftappt hatte. 

Quabbe? Mertwürbig, daß der 
Bauernfänger Sie, der Sie doch als 
Chicagoer Bürger tenntlih maren, 
auf’83 Korn genomen hat! 

Grieshuber: Faft alle Opfer ber Ta- 
fchendiebe, Bauernfänger und anderer 
Gauner mwaren die3mal Hiefige, die 
fich ala folche durch die Abzeichen be— 
merfbar gemacht hatten. Und da3 war 
ja auch wohl der Hauptzmed, zu dem 
dad Pigilanzfomite der Knights of 
Iemplar dieſe Wbzeichen vertheilt 
hatte. 

QDuabbe: Was? Damit die Tafchens 
diebe u. ]. m. die Chicagoer plündern 
follten? 

Grieöhuber: Ganz gemih do! Die 
Aufgabe der Komitemitglieder war es, 
die Orbdengritter und Schlachtenbumm= 
ler jo mweit mie möglich vor der Spitz— 
bubenbande zu fhüten, und fie erfüll- 
ten biefe Aufgabe auf Koften der Chi- 
cagoer. Sie mußten, daß die Gauner 
fo viel Zofalpatriotiämus befigen, um 
den quten Namen der Gtabt nicht un= 
nöthiger MWeife außerhalb Chicagos 
Mauern in VBerruf zu bringen. Ihnen 
mußte alfo, damit fie nicht in Verfu- 
hung famen, folches zu thun, Gelegen- 
beit gegeben werben, fich an den Chi- 
cagoern felbft fhablos zu halten — 
und fie haben ja auch diefe Erwartung 
in vollftem Maße erfüllt. 

Lehmann: Aber janz abjefehen von 
dieſen lokalpatriotiſchen Oojenwinkel, 
den man die Langfinger zutraut, ein 
Taſchendieb beſtiehlt immer zehnmal 
lieber einen Chicagojer als einen Frem— 
den. Wenn er einen Zujereiſten be— 
mauſt, ſo macht dieſer ein jroßes Je— 
ſchrei davon — looft uff der Polizei 
un ſchimpft uff det Räuberneſt Chi— 
cajo. Der Ortsanjeſeſſene nimmt in 
ſo'nen Fall ſeinen Verluſt filoſofiſch. 
Er macht kein Geräuſch weiter nich, 
denn er is an jute Behandlung je— 
wöhnt un jeht, wenn ihm die Räuber 
och den letzten ickel for der Car jenom⸗ 
men haben, mit den beruhijenden Je— 
fühl nach Hauſe, det ihn die Polizei ja 
doch nich helfen kann un wiil. 

Charlie: Mach unſere Polizei nicht 
ſchlecht! Die wird ja jetzt von allen 
Seiten bis in die Puppen gelobt. Im 
Uebrigen denk' ich, es iſt Zeit, daß Ihr 
anfangt, und hier ſind die Karten. 


Für die Rüde. 


Zwetſchen-Mus. — Gute, 
reife Zwetſchen werden ohne jede andere 
Zuthat entweder ſammt den Kernen ge— 
kocht und dann durch ein Sieb paſſirt, 
um die Kerne zu entfernen, oder die 
Kerne werben vorher entfernt und bie 
Früchte dann fo lange gelocht, bis die 
Maffe ganz did wird. Zu beachten ift, 
daß man zum Kochen ein eifernes Ge- 
jchirr nimmt, das gut emaillirt ift und 
das Mus nad) dem Kochen nicht lange 
darin ftehen darf, denn fonjt erhält e& 
einen üblen Gefhmad; auch foll e8 
mährend desKochens fleißig umgerührt 
werden, nicht allein um das Anbrennen 
zu verhüten, fondern aud, um ba8 
Mus feiner zu machen. e dider das 
Mus mird, deito öfter muß es auf- 
gerührt werden. Man tocht e3 zuleßt 
bei ganz gelindem Teuer. Will man 
bem Mus einen fehr feinen Gejchmad 
verleihen, jo erreicht man bies durch 
Zufaß von etwas guten Rum. Wenn 
dann die Mafle jo did mie möglich ein» 
getocht ift, gibt man fie am beiten in 
Steinguttöpfe und jtellt diefe noch über 
Nacht in die Kiiche an den nicht zu hei= 
Ben Ofen. Menn dad Mus fchon er= 
faltet ift, wird e8 — um e3 längere 
Zeit aufbewahren zu können — mit 
Rindfcehmalg oder noch beifer mit ae- 
Thmolzenem Paraffin übergoffen, fo 
daß die Oberfläche ganz davon bebedt 
ift, modurd das Schimmeln verhindert 
wird; man binbet dann nur noch ein 
Papier darüber und verwahrt e3 an 
einem trodenen Ort. Diejes Mus läßt 
ich jahrelang aufbewahren. Mit Ge- 
würzen: Entiteinte Smetfchen werben 
meich gekocht, Kierauf durch einen feinen 
Durhfchlag getrieben, und meiter mit 
(auf ein Pfund Frucht 4—6 Ungen) 
Zuder, ganzem Zimmt, Nelten und ge: 
fohnittenem Zitronat etwa zwei Stun- 
den gefiedet. Sobald die Maffe bie 
geeignete Didigfeit erhalten, gebe man 
fie in bie beftimmten Gefäße, jtreue ein 
wenig trodene Salizylfäure darliber 
und verbinde fie mit Pergament- 
papier. 

Pflaumen:-Marmelade.— 
Die Pflaumen merben abgemafchen 
und ohne Wafler in einem blanfen 
Kupferkeffel unter beftändigem Rühren 
gekocht, durch ein Sieb gejtrichen und 
von Neuem mit einigen Gewürznelken 
68 Stunden auf langſamem Feuer 
gekocht. Auf jedes Quart Pflaumen 
gibt man nach drei Stunden, ehe die 
Marmelade fertig ift, noch 2 Walnüffe 
mit ber grünen Schale. In der letzten 
Stunde hält man ein ganz fehwaches 
Teuer und rührt die fteifer werdende 
Maffe noch ſorgſamer, indem man ſie 
auch möglichſt oft von den Keſſelwän⸗ 
den abſtreicht, damit ſie nicht anbrennt. 
Iſt die Marmelade fertig, ſo füllt man 
ſie in erwärmte Steintöpfe und läßt ſie 
in einem warmen Ofen nachtrocken. 
Der Pflaumenmarmelgpe kann man 
Thließlih noch einen Weberguß von 
Nierentalg geben, um fie beffer zu fon- 
ferbiren. 

Pfirfid-Marmelade. — 
Nicht überreiche Früchte affe man mit 
fochendem Wafler einmal aufmwallen, 
ziehe die Haut davon ab und fehneide 
fie voneinander, um die Steine zu ent= 


Auder als Frlichte, thue biefe nebft der 


‚fernen. Dann läutere man fo viel 


feingefchnittenen Schale einer Zitrone, 
au etwas oftindifchen Ingwer hinein, 
toche fie gang weich und laffe fie unter 
beitändigem Rühren zu einer biden 
Marmelade eintochen. Wenn fie nad 
einigen Tagen nadhmäfjert, muß fie 
noch einmal eingelocht werben. 

PBfirfih-Gelse — Die mohl- 
borbereiteten Früchte werben klein ge— 
fchnitten und mit fo viel Waffer, daß 
es gleichfteht, gefocht, bis Alles zerfallen 
it. Dann jehüttet man die Maffe in 
einen Geleejad und hängt ihn jchme- 
bend auf. Auf jedes Pint Saft 1 
Pfund Zuder. Je weniger man den 
Sad preßt, deito klarer wird das 
Gelee, meshalb man vielleicht für 
beffere Zmede den jelbftausgelaufenen 
Saft allein einmachen und für den 
Yamiliengebrauh den ausgepreßten 
verwenden fann. Zuder und Saft muß 
dann 20 Minuten fodhen. Eine Probe 
zeigt dann, ob e3, wenn falt, gefteht. 
&o geht am mentgften verloren, und 
die Sache geht am leichteften und rein» 
lichften ab. 

Kandirte Pfirfihe.—Felte, 
tabellofe Früchte werben halbirt, ent- 
fernt und bie Haut abgezogen. Dann 
bereitet man einen Sirup von 1 Pint 
Waffer und 2 Pfund Zuder, läßt dies 
5 Minuten foden, fehäumt ab, biß der 
Sirup rein bleibt, und legt die Früchte 
ein, um fie 3 Minuten darin kochen zu 
laffen. Saft und Früchte werden nun 
in einer Porzellan-Terrine zugedeckt 
an einen Fühlen Ort geitellt bi3 zum 
nädjften Tage. Nun läht man fie auf 
einem Porzellan» oder ematllirten Sieb 
abtropfen, focht den Sirup bi3 zum 
Tadenziehen ein, giebt ihn mieder über 
die Früchte und läßt dies 12 Stunden 
ftehen. Nun mird daß vorstehende Ver- 
fahren mieberholt und nochmals 12 
Stunden Stehen gelaffen. Nachdem bie- 
fe Mal mierer abgelaufen ift, jpült 
man die Pirfiche porfichtig mit mar- 
mem Wafler cb und läßt fie auf einem 
Drabtaitter an marmem Orte trodnen. 
Nach vier Stunden kocht man 2 Pfund 
Zuder mit einem PBint Waffer bis zur 
Heinen Probe ein, legt da8 Drabtaitter 
fammt den Pfirfichen in eine Badofen- 
Pfanne, gießt den Zuderfirup heiß auf 
bie Früchte und läßt diefe 6—8 Stun= 
den ruhig jo ftehen. Dann legt man 
fie einzeln auf ein frifches Gitter und 
trodnet jie an warmem Orte. Wenn 
fie ganz troden find, werben fie einzeln 
in PBaraffin-Papier gemidelt und in 
Schadteln aufbewahrt. 

Noh ein Dillgurften 
rezept — Man wälcht und fcheuert 
mit einer fleinen Bürjte fleine und 
mittelgroße grüne Gurten und legt jie 
über Nacht in frifches kaltes Waſſer. 
AUm_Morgen werden die Gurten mit 
einem Tuch troden gerieben und in 
Lagen mit reichlich frifhem Dil, den 
man in 2 Zoll lange Stüde gefchnitten 
hat, in große Glasfannen gejchichtet. 
Syn jede 2:QDuart Kanne thut man 2 
winzige rothe Pfefferjchoten oder einen 
balbzölligen Ring von einer großen 
rothen Pfefferfchote, 1 großen Thee— 
Löffel Schwarze Pfefferförner, 2 mittel- 
große Zorbeerblätter, 2 Scheiben Meer= 
rettih von der Größe und Dide eines 
25-Cent3 Stüdes. Auf 18 Quart 
Gurten in den Gläfern fodht man 6 
Duart Waffer mit 1 Pfund grobem 
Salz und 1 fhlichten Theelöffel pul= 
veriſirtem Alaun, und gießt, ſo— 
wie die Flüſſigkeit kocht, 4 Taſſen oder 
1 Quart guten Effig, womöglid) Eider- 
effig, dazu. Mit diefer Fochenden 
Flüffigfeit fült man die Gläfer mit 
den Gurten überlaufend voll, legt einen 
neuen Gummiring auf und ftellt die 
Gurken an einen fühlen, trodenen Drt. 
Wichtig ift, Daß die Surfen in ben 
Kannen einen Gärungsprozeß durdh= 
maden, und man glaube ja nicht, daß 
die Gurfen fchlecht werben oder verbor= 
ben find, wenn fich Blafen in den Kan» 
nen bilden. 

Einfaches Gurtenrezept. 
— Man legt Gurten jo groß mie ein 
Mannesdaumen oder etwas dider in 
taltes Wafler und läht fie menigjtend 
6 Stunden darin. Dann werden die 
Gurten abgetrodnet und, mie fie find, 
in Glastannen gefüllt. Sit Die 
Duartlanne gefüllt, jo gibt man auf 
eine jede derfelben je 1 Ehlöffel weißen 
Budet, Salz und ——— Senf. 
Auch kann man eine Scheibe Meerrettig 
oben in die Kanne legen. Nun gießt 
man aus der Eſſigkruke den kalten un⸗ 
gekochten Eſſig in die Kanne über die 
Gurken, bis ſie voll iſt, legt einen guten 


Gummiring auf und dreht den Deckel 


gleich feſt zu. Fertig ſind die Gurken! 
Sie müſſen aber 4 bis 6 Wochen ſtehen, 
ehe ſie recht wohlſchmeckend ſind. Die 
Gurken bleiben immer gut und eignen 
ſich beſonders zu Salaten, da ſie ſchön 
feſt bleiben und faſt wie friſche Gurken 
ſchmecken. 


® 

Gemifhtes Eingemadted 
mit Senffauce — Man hadt 1 
großen, feiten Kohltopf in grobe Stüde, 
gießt reichlich kochendes Maffer dar- 
über, bedt den Keflel feit zu und läßt 
dad Kraut 1 Stunde darin ziehen, 
aber nicht auf dem Dfen. Ebenfalld 
brüht man 1 Gallone abgezogene methe 
Perlzwiebeln auf diefe Art. Man 
focht unterdeffen 1 Gallone zerlegten 
Blumenkohl in ſchwachem Salzwaſſer 
ab, bis er nicht zu weich iſt und läßt 
ihn abtropfen. Außerdem gebraucht 
man 1 Gallone kleine, grüne Gurken, 
die man eine Nacht in kaltes, ſchwaches 
Salzmaffer gelegt hatte, fomwie 2 große 
grüne Pfefferfchoten und ; Tafje ge» 
tiebenen Meerrettih. Hat man Alles 
mohl nad) Vorfchrift vorbereitet, fo 
füllt man das Gemüfe fchichtenmeife in 
große Glasfannen und gießt folgende 
Senffauce darüber: Man rührt 1 
große Taffe Weizenmehl mit Taltem 
Effig glatt, gibt 1 oder 2 Taffen Tafel: 
fenf, 1 Unze Zumerac, 1 Unze Sellerie- 
famen, 4 Pfund Senffamen, 3 Zaffe 
Salz hinzu und focht dies Alles mit 3 
Duarts Effig und 2 Pfund braunem 
Buder zu einer glatten, ebenen Sauce, 
die man fochend über das Gemüfe gibt. 
Die Kannen werben feit verfchloffen. 
Man achte darauf, daß das Mehl gut 

x gefocht wird, jonft 
ehr an zu gären, _ 


* 


ingt die Sauce nach 
Ne: % Rohe befohlen hätte — maß banm?“ 


Die Mitgift. 
Humoreste von Srip Wehr. 


Die zmeigimmerige Wohnung mar 
ausgeräumt, mas nicht viel Kopf: 
zerbrechens verurjacht hatte, denn der 
Hausfrau Denife in diefer Beziehung 
war: Einfach aber Thmubgig. 

Seßt aber prangte die Wohnung der 
Zeijelhuberfhen Yamilie in jener 
feierlichen Schönheit, die die Nähe ei= 
nes hohen Yeites anzudeuten pflegt. 
Die Möbel hatte man, wie gefagt, ent» 
fernt und an ihrer Stelle mit Garten» 
gejchirren und einigen Stühlen rei» 
zende — tie Frau Zeifelhuber meins 
te — Bostetter gejchaffen. 

Un den Wänden zogen fich Girlans 
den und Papierdofen — kurz Fräu— 
lein Yanny Zeifelhuber mar endlich 


"daran, die Wünfche langen 28jährigen 


Sehnens nad dem gemiffen Hafen er: 
füllt zu fehen und an der Hand be 
geliebten Gatten ins eigene Heim — 
Möbel von Meihner & Sohn, Raten 
a 20 Mar — zu ziehen. 

Aber alles Kopffehütteln half da 
nichts, Ihatfache mar, dah Dlama 
Zeifelhuber mit geröthetem Antlig in 
vollem Staate am Kanapee fah, mäh- 
rend Fräulein Fanny, die verflärte 
Braut, fich ob des GSeidenfleides nicht 
zu jegen getraute und feit einer Stun=- 
de von einem Fuß auf den anderen 
trat. 

Die Feltgäfte und Trauzeugen, bie 
Drofchten, in denen man zum Stan- 
desamt fahren jollte, jtanven bereit, 
man wartete bereit3 eine halbe, eine 
ganze Stunde — alles ftille Fluchen 
des Bräutigams nüpte nicht — Herr 
Zeifelduber, der glücliche Vater, fam 
nit. Die peinlichfte Unsuhe mar 
aufs höchite geitiegen, al3 fich Herr 
Zapperl, des Haufes langbemwährter 
Yreund, erbot, ven Hausherren zu ſu— 


en. 

Als deſſen vertrauter Spezi kam 
ihm ſofort der rettende Gedanke: Der 
Zeiſelhuber wird ſicher in ſeinem 
Stammbeiſel ſein. Und' richtig; im 
Extrazimmer des „Rothen Ochſen“ 
ſaß zu ſo früher Nachmittagsſtunde 
der „glückliche Vater“ allein, mit 
Thränen in den Augen und geröthetem 
Geſichte hinter einer Flaſche, wie es 
ſchien, im Begriffe, die Urſache des 
Produktes ſeiner Thränendrüſen im 
Stillen zu erſäufen. 

„Ja, aber was iſt's denn, Zeiſelhu— 
ber,“ ruft Herr Tapperl dem glücklich 
gefundenen Freunde zu, „wir, die 
ganze Hochzeitsgeſellſchaft wartet auf 
Dich, und Du ſitzt hier unbekümmert 
— zum Teufel, was treibſt Du denn 
— ſo komm doch!“ 

„Unmöglich,“ ſchluchzte Herr Zeiſel— 
huber hinter ſeiner Flaſche hervor. 
„Alles iſt aus — die Hochzeit kann 
nicht ſtattfinden — o mein armes 
Kind!“ 

„Ja, aber warum denn nicht,“ fragt 
Herr Tapperl beſtürzt, „ſo rede doch, 
Menſch, was iſt denn geſchehen?“ 

„Weißt, Tapperl,“ berichtet endlich 
nach einem Tröſtungsſchlucke mit von 
Gluckſen unterbrochener Stimme der 
Unglückliche ſein Leid, „der Baron hei— 
rath' mein Mädel nur, weil ich ihm 
g'ſagt hab', ſie kriegt 30,000 Mark 
Mitgift, und zwar muß i ihm's vor 
der Hochzeit geben, und jetzt, und jetzt, 
Tapperl, hab' — ich's net ganz bei— 
ſammen.“ 

„Aber Tſchapperl,“ tröſtete Herr 
Tapperl den Schluchzenden, „das iſt 
doch kein Unglück, der Baron wird 
ja ſo g'ſcheit ſein und a Einſehen ha— 
ben, gibſt ihm halt einſtweilen einen 
Theil und das andere bleibſt Du ihm 
ſchuldig 

„Das iſt ja eben,“ murmelt auf die— 
ſen wohlgemeinten Rath nun Herr 
Zeiſelhuber tonlos — „den Theil, den 
ich ihm ſchuldig bleiben ſoll — den 
hab ich ja, — aber eben, Tapperl, den 
andern, — den hab i net.” — — — 


Sein ‚„‚„Dollpuntt‘‘ und der Sons 
nenſchirm. 


Unter dieſer Spitzmarke erzählt die 
„Militäriſch-politiſche Korreſpondenz“ 
folgendes nette Geſchichtchen: Unter 
Dollpunkt verſteht man im militäri— 
ſchen Leben das Steckenpferd, das faſt 
ein jeder Vorgeſetzte zu reiten pflegt. 
Neuerdings iſt es gewöhnlich die 
Schießausbildung, manchmal gehören 
aber auch weniger wichtige Dinge in 
dies Kapitel. Der „Dollpunkt“ eines 
Diviſionskommandeurs in den Reichs— 
landen war der Frontmarſchder Kom—⸗ 
panie in Linie auf weite Strecken. 
Jeder Fachmann weiß, daß ein ſolcher 
Marſch nur gelingt, wenn der Füh— 
rer des Mittelzuges unentwegt auf ei— 
nen beſtimmten Punkt losmarſchirt. 
An ſolchen Punkten iſt aber bei der 
Oede eines Exerzierplatzes meiſt gro— 
Ber Mangel. Somit bleibt die Güte 
eines Yrontmarjches oft in Frage ge- 
ſtellt. Als die beſagte Erzellenz wie— 
der einmal bei der Beſichtigung der 
x⸗ten Kompanie y⸗ten Regiments den 
Frontmarſch befiehlt, der bei den an—⸗ 
deren Kompanien bereits total miß— 
lungen war, kommandirt der Kompag⸗ 
niechef mit Seelenruhe: „Marſchrich— 
tung: der rothe Sonnenſchirm!“ Unter 
den wenigen Zuſchauern, die fern am 
Horizont das Feld belebten, bemerkte 
man eine elegante, hellgekleidete Dame 
mit rothem Paraſol. Der Front— 
marſch klappt ganz vorzüglich. Bei 
der Kritik wird dies lobend hervorge— 
hoben, aber auch die Möglichkeit hinz 
gewieſen, daß die Sonnenſchirmträge⸗ 
rin ihre Stellung ändern und das 
ganze Manöver über den Haufen mer: 
fen konnte. „Was hätten Sie dann 
gethan?“ menbet ich der General an 
den Häuptling. „Verzeihen Em. Er- 
zellenz“, fommt die prompte Antwort. 
„Das mar ganz ausgeichloffen. Die 
Dame ift meine Frau. Die mar bort 
bon mir aufgeftelt und auf ba3 ge- 
nauefte inftruirt, fich nicht vom Fled 
zu rühren”. So, jo meint mit einer 
ungufriedenen Falte zwiſchen den 
Brauen der rothbehoſte Inſpizirende, 
„und wenn ich nun den Frontmarſch 
der anderen Richtung oder im 


+ 


Hauptmannd zudt 


In dem fonnengebräunten Geficht bes 
feine Mustel, 
„Dort, Em. Erzellenz,“ und es meiit 
die behandfchuhte Rechte nach der abge» 
wandten Ererzier-Seite, „dort ſteht 
meine Schwiegermutter mit einem 
grünen Schirm... ."— Um den bienft- 
lichen Ernft war e3, auch bei der Er- 
zellenz, für Minuten gefchehen. Der 
um Hilfsmittel nicht verlegene Haupt- 
mann aber trägt heute fehon die filber- 
nen Kanbillen des Majors. 


Aus Tolſtois Jugenderinne⸗ 


rungen. 

Der greiſe Leo Tolſtoi ift gegenwär- 
tig mit der Arbeit an ſeinen Memoiren 
beſchäftigt, unter denen die Erinne— 
rungen aus ſeiner Jugend von der 
literariſchen Welt mit Spannung er— 
wartet werden, weil in ihnen die Ur— 
bilder vorgeführt werden, aus denen 
der Dichter die Geſtalten geſchaffen 
hat, die in Krieg und Frieden“, 
„Anna Karenina“ und dem autobio— 
graphiſchen Werke „Kindheit und Ju— 
gend“ auftreten. Die „Annales“ brin— 
gen in ihrem neueſten Hefte den An— 
fang dieſer Erinnerungen, die Tolſtoi 
ſeinen Landsleuten Birukow, Vo— 
lynski und Sergueienko für ihre bio— 
graphiſchen Arbeiten über ihn zur Ver— 
fügung geſtellt hat. 

Die früheſten Kindheitserinnerun— 
gen Tolſtoi's reichen ins erſte Lebens— 
jahr zurück, und deshalb können ſie 
natürlich keine welterſchütternde Er— 
eigniſſe darſtellen; ſie ſind jedoch pſy— 
chologiſch, weil Tolſtoi glaubt, aus 
dieſer frühen Zeit irgendwelche Erin— 
nerungen behalten zu haben, während 
ſonſt bei kaum einem Menſchen das 
Gedächtniß Erlebniſſe aufbewahrt, die 
vor dem 3. Lebensjahr liegen. „Ich 
fühle mich eingewickelt,“ ſo beſchreibt 
Tolſtoi das erſte Ereigniß, deſſen er 
ſich entſinnt, „ich will meine Arme be— 
freien und kann es nicht, ich ſchreie und 
meine. Mein Schreien iſt mir ſelbſt 
unangenehm, aber ich kann es nicht un— 
terdrücken. Irgend jemand neigt ſich 
über mich, aber ich weiß nicht, wer es 
iſt. Alles dies geht im Halbdunkel vor 
ſich. Ich weiß nur noch, daß zwei Per— 
ſonen um mich beſchäftigt ſind. Mein 
Schreien und meine Thränen beun— 
ruhigen ſie. Sie thun aber nicht, was 
ich wünſche, d. h. ſie wickeln mich nicht 
los, und ich ſchreie deſto heftiger. Sie 
glauben aber, recht zu haben und hal— 
ten es für nöthig, daß ich gewickelt 
werde, während ich ſelbſt weiß, daß es 
nicht nöthig iſt. Ich ſuche es ihnen zu 
beweiſen, indem ich immer lauter heule 
und ſo ſchreie, daß ich ſelbſt Angſt be— 
komme, aber alles iſt vergeblich. Ich 
fühle die Ungerechtigkeit und die Grau— 
ſamkeit des Geſchicks, nicht die der 
Menſchen, denn dieſe beklagen mich, 
und ich habe Mitleid mit mir ſelbſt.“ 

Bei dieſer Analyſe der Kindheitsem— 
pfindungen im erſten Lebensjahr kann 
man ſich kaum des Verdachts erwehren, 
Tolſtoi habe ſpätere Erfahrungen mit 
hineinverwoben, aber gerade deswegen 
iſt das, was der Greis über ſich ſelbſt 
als Kind ſchreibt, um ſo intereſſanter. 
Dieſen ihm innewohnenden Freiheits— 
drang, der ſich nur im Schreien und 
Weinen Luft machen konnte, behandelt 
dann Tolſtoi noch ausführlich weiter. 
Als etwas angenehmeres Erlebniß 
ſchildert er, wie er einmal in einem 
Kübel gebadet wurde und dabei den 
Geruch eines Stoffes empfand, der ihm 
neu, aber nicht unangenehm war. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich, wie er 
meint, um Kleie. Beſonders bemer— 
kenswerth iſt, was Tolſtoi bei dieſer 
Gelegenheit über das Bewußtſein ſei— 
ner ſelbſt ſagt: „Die Neuheit dieſer Er— 
findung erweckt mich, und zum erſten— 
mal habe ich das Bewußtſein meines 
kleinen Körpers, und ich liebe ihn.“ 

Aus den folgenden Jahren hebt Tol- 
ftoi befonders hervor, daß vor dem 
fünften Zebensjahre die Natur für ihn 
überhaupt nicht vorhanden war. Er 
entjinnt fih nur folcher Vorfälle, die 
fi) im Kinderzimmer oder, wenn er 
zu Bette lag, abgefpielt haben. „Weber 
das Gras noch die Blätter noch die 
Blumen noch die Sonne haben irgend 
eine Spur in meinem Gevädtniß Hin- 
terlaffen. Troßdem ift e8 wenig wahr» 
Tcheinlih, daß man mir nicht Blumen 
und Blätter zum Spielen gegeben hat. 
€3 ift unmöglid, daß ich nicht das 
Gras gejehen habe. ITroßdem habe ich 
por dem fünften oder fogar fechiten Le- 
bensjahr nicht die geringjte Erinnerung 
an das, mas mir ald „Natur“ bezeich- 
nen. Offenbar — biefe Betrachtung 
tnüpft Toljtoi an diefe Erinnerung — 
muß man ftch von ihr entfernen, um fie 
A und ich mar noch) die Natur 
elbſt.“ 


— — — ————e — 
Neue Delikateſſen. 


Dem Magen kommt es nur auf die 
Menge an, aber zwiſchen der Lippe 
und dem Magen liegt noch allerhand, 
wa3 bei der Ernährung ein MWörtlein 
mitfpricht und zum Theil fehr auf die 
Qualität der Nahrungsmittel halt. 
Daher wird eine neue Delifateffe im=- 
mer Ausficht haben, ein gewiſſes Auf— 
— zu erregen und eine ſchnelle Ein- 
ührung auf den Weltmarkt zu erzie— 
len. Man braucht ſich nur an die 
Schnelligkeit zu erinnern, mit der 
Schneckenſuppen und Känguruh— 
ſchwänze auf die Speiſekarte gelangt 
ſind. Ein Gebiet, das dem Gourmet 
noch manche Ueberraſchung zu bereiten 
geeignet iſt, ſcheint Weſtindien zu ſein, 
das namentlich als eine der merkwür— 
digſten Gegenden für Fiſcheſſer bezeich— 
net wird, wenn in dieſem Begriff auch 
der Genuß von Muſcheln, Schildkrö— 
ten und Kruſtern eingeſchloſſen wird. 
Unter den Fiſchen gibt es ſelbſtver— 
ſtändlich auch große Delikateſſen, aber 
die drei zuletzt genannten Thiergrup⸗ 
pen ſtehen doch im Range der größten 
Vornehmheit. Wer da glaubt, in der 
Auſter ſchon das allerfeinſte für den 
Gaumen vor ſich zu haben, muß 
belehren laſſen, daß dies Muſchelthier 
im Geſchmack gar nicht 
iſt mit dem, was man 
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als Aufterfnofpe bezeichnet. Dies if 
ein plumpes tleines Wefen voh der 
Geitalt einer Blattfnofpe, oft nicht 
größer ala der Kern einer Hafelnuß. 
Obichon es gleichfalls zu den Mufcheln 
gehört, jagt der Volfamund von ihm, 
e3 machje auf Bäumen. Man findet 
diefe Thiere nämlich) an den Zmeigen 
und Stämmen der Mangrope in den 
Sümpfen am Meeresufer, und fie 
müffen bon jehr fonfervativen Ge 
mwohnheiten fein, weil fie in den Tagen 
de Columbus fchon an den nämlichen 
Bäumen zu finden waren. Xhr Ge- 
Ihmad wird als unpergleichlich be= 
Tchrieben. 
bat Weftindien eine Befonderheit im. 
dein fogenannten „Srabbenrüden“, der 
auf den meijten der Inſeln lebt. Er 
ift eine Zandfrabbe von ungemöhnlih 
zartem Fleifch, und man fervirt dort 
das leifch von zmei oder drei Krab«- 
ben in ein und derjelben Schale. Da 
die Krabben jtet3 unfauber in ihren 
Treßgemohnheiten find, jo werden bie 
Ihiere lebendig gefangen und einige 
Mocen fünftlih ernährt, damit man 
durch ihren Genuß feiner —* aus⸗ 
geſetzt werde. Daß Weſtindien ein 
Dorado für Schildkrötenbraten und 
Schildkrötenſuppen iſt, weiß man 
längſt. Ferner ſind dort manche Fi—⸗ 
ſche anzutreffen, die ganz erleſene Ge— 
richte ergeben, z. B. die ſpaniſche Ma— 
krele und der Königsfiſch. Sie ſind 
aber alle nichts im Vergleich zu dem 
Cascadura von Trinidad und dem 
Lucananni aus den Bächen von Deme— 
rara. Selbſt dieſe aber ſollen noch 
nicht den Höhepunkt bedeuten, der viel⸗ 
mehr von den fliegenden Fiſchen be— 
hauptet wird, die in Barbados ihr 
Hauptquartier aufgeſchlagen haben. 
Das Fleiſch der fliegenden Fiſche iſt 
ſchon an ſich köſtlich, unerhört aber iſt 
ihre Milch. Wer bisher von dem Lek—⸗ 


— 


kerbiſſen aus dem Inneren der Fiſche 
den Kaviar für das höchſte gehalten 


hat, muß umlernen, wenn er nach 
Barbados kommt. Uebrigens werden 
dort zugleich mit den fliegenden Fi- 
Then auch Delphine gefangen, um als 
Nahrungsmittel vermerthet zu werden. 
Sie follen freilich mehr intereffant ala 


= 
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Auch unter den Kruftern ° 


” 


gut jeämeden und mit Vorficht zu ver- 4 


menden fein. 


Die Bedeutung des Zafhentudhes. 


In der Bekämpfung der Tuberku— 
loſe iſt es ein wichtiges Prinzip, mit 
dem Auswurf auch die Tuberkelbazil⸗ 
len zu vernichten. Bei dieſer Abſicht 
iſt nun die heutige Sitte der Taſchen— 
tücher als eine gefährliche und ver— 
werfliche zu kennzeichnen, und nicht 
mit Unrecht hat ſich der Ruf erhoben: 
Fort mit den Taſchentüchern! Denn 
mannigfach ſind die Gefahren, die für 
die Umgebung aus der Benützung des 


Taſchentuches zum Aufſaugen tuber⸗ 


kelbazillenhaltigen Auswurfes erwach—⸗ 
ſen. Einmal iſt es nicht zu vermeiden, 


daß dadurch die Hände und Taſchen 


verunreinigt werden; 


fodann aber ° 


trocnet der Nuswurf durch die Rör- 


permärme am ZTafchentud an, mirb 
beim SHerausziehen ala teimhaltiger 


Staub in die Luft aufgewirbeit und © 
fann von Gefunden eingeathmet mer: ° 
ben. Tuberfulöfe follten fich baher des *° 


gewöhnlichen baummollenen ober lei 


nenen Tafchentuhs fo gut wie gar 
nicht bedienen. Wirb das Taf 


ntuh 
ausnahmsmeife einmal zur Aufnahme ° 
des Nusmwurfes verwendet, fo ift es 


unbedingt erforderlich, daß der Kranfe 4 


fein Tafchentuch jehr häufig, minbe- 


ften3 täglich einmal, mechfelt und, ehe 7 


er e3 in die MWäfche gibt, durch Aus 


fochen oder fünfftündiges Einlegen in ° 


eine Sublimatlöfung (1:1000) beäin- 
fizirt. Sehr zmedmäßig find in dies ° 
fem Falle zur Aufbewahrung des Tas ° 
Ichentuches die von Anopf in New * 
York vorgefchlagenen herausnehmbas 
ren Tafchen aus Del- oder Wachstudh ° 
oder aus Leinwand, die in die Sleis ° 
bertafchen mittelft zweier Anopflöder ° 


leicht einzufnöpfen find. Die Tafıhe 


mit Inhalt wird Abends heran ie # 
tende Flüffigfeit gelegt, monadh fie 4 
die MWäfche gegeben werben darf, ohne ° 


nommen und über Nacht in besin 


daß eine weitere Grfahr zu fürchten iſt 
An Heilitätten mird das Taſ 
zur Aufnahme des Ausmurfes übers 
haupt nicht benüßt, fondern nur als ° 
Mundfehug, das heikt, um e& beim 7 
Huften vor den Mund zu halten, Bei 
der Umftändlichkeit und Koftfpieligfeit ° 
der Desinfeftion der Zafchent g 
hat man für QTuberfulöfe die Verwen« ° 
dung bon Papiertaf — vorge⸗ 
Schlagen, die nach dem Gebraud ber” 
brannt werben fünnen. Sole Papier 
tafchentücher find in Japan fait aus« 
f&hlieglich in Gebrauch; fie find mei 
und fchmiegjam und foften in Japam 
4 Pfennig pro Stüd. Auch 
Einführung hat Prof. Ylügge 

dings das Wort aelprochen. : 


— Ueberraſchende Aufllärung 
Sie fommen mir fo befannt vor; 
ben wir nicht auf ber Schulbai 
beneirrander gefejfen? — Nein, 
mal auf der... . Antlagebant! 


— Warmes für mi 


entu 





End Ladfabriten von Müller 


— Rundſchan. 


Froving Brandenburg. 


Charlottenburg. Durch eine 
Exploſion gerieth ein Nebengebäude 
ber am Salzufer 17 gelegenen Fa—⸗ 
britanlagen der chemiſchen ug 
Mann, in denen zahlreiche Arbeiter 
beſchäftigt werden, in Brand. Als 
die Löſchzüge auf der Brandſtelle 
eintrafen, ſtürzten noch zwei Arbeiter 
aus dem brennenden Raume heraus. 
Einer von ihnen, der 20 Jahre alte 
Arbeiter Johann Doloſik, brach vor 
dem brennenden Gebäude über und 
über mit Brandwunden bedeckt zu⸗ 
ſammen. Dank der energiſchen Ar⸗ 
beit der Feuerwehr gelang es, den 
Raum mit dem Dellaaer zu 
fihern, wogegen der übrige Theil des 
Haufes ein Raub der Flammen wur— 
de. Dolofif wurde nad dem Kran 
tenbaufe aefchafft. Der zmeite Ar- 
beiter, der ebenfall3 fchmere Brand- 
munden erlitt, ift der 38 Jahre alte 
Stanislaus Francke. 

Doſſow. Der noch nicht 16 
Jahre alte Fürſorgezögling Bruno 
Uebel aus Kremmen hat das vier—⸗ 
zehnjährige Dienftmädchen des 
Schlächtermeiſters Schröder in Doſ—⸗ 
ſow durch Erdroſſeln ermordet und 
etwa 1000 Mark geraubt. Der ju⸗ 
gendliche Mörder war aus der Erzie⸗ 
hungsanſtalt Zühlsdorf entwichen. 
Der Mörder wurde in Perleberg ver⸗ 
haftet. 

Köpenick. Auf der Anklagebank 
ſaßen kürzlich der Zollrendant Her⸗ 
mann Witte und der Regierungsbau⸗ 
fefretär Heinrich oferbed, beide aus 
Köpined. Die Ankllag: Ieutete auf 
fortgefebte Veruntreuungen im Amte 
bezw. Beihilfe und Heblerei. Mitte 
wurde zu 2 Zahren 6 Monaten Ge» 
fängniß verurtheilt. 6 Monate mur=- 
den al3 verbüßt angefehen. Der Re- 
gierungsbauſekretär Kokerbeck wurde 

freigeſprochen. 

Eirdorf. Nachbarn des hiefi- 
gen Urbeiterehepaares Schulz, Anefe- 
bedftr. 20, erftatteten auf der Polizei 
Anklage, dab die Sch. ihr adtjähri- 
ges Töchterchen ſeit Jahren un— 
menſchlich behandelten. Bei der Un— 
terſuchung des Mädchens wurde kon— 
ſtatirt, daß es am ganzen Körper mit 
ſchweren Wunden bedeckt war. Die 
Veranlaſſung zu den Mißhandlungen 
iſt wahrſcheinlich darin zu ſuchen, 
—* das Kind Vermögen zu erwarten 
at. 

Ruhleben. Durch einen Schuß 
aus einem Maſchinengewehr wurde 
dem Gergeanten Heine vom 9. Yäs 
gerbataillon, der zur Gemehrprü- 
funad-Commiffion in Ruhleben kom⸗ 
mandirt ift, der rechte Oberſchenkel 
zerihmetter. Er mar mit der Re- 
vifion de3 Mafchinengemehrd beauf- 
tragt gaemeien. Auf no unaufge- 
Märte MWeife ging dabei ein Schuß 
108 und traf den Sergeanten. 

Provinz Öftpreußen. 

Königdberg. Der in der Klei- 
nen Sandgaffe mohnende Arbeiter 
Kurt Habicht follte zu einer militäri- 
fen Uebung eingezogen merden. 
Auf Berragen erfuhr er, daß er von 
diefer Uebung freigefommen fei. In 
befter Stimmung begab er fih auf 
den Heimweg. Als er die Treppe 
zu feiner Wohnung emporftieg, ver- 
Ior er da3 Gleihgewiht und ftürzte 
rüdmwärt® hinunter. Belinnung3los 
und mit einem fehmeren Gchädel- 
bruch wurde er aufgehoben und nad) 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge— 
bracht. 

Allenſtein. Der Hilfsſchaff⸗ 
ner Anton Tolksdorf aus Allenſtein, 
verheirathet und Vater eines Kindes, 
wurde auf dem Rangirbahnhof von 
einem einlaufenden Güterzuge über- 
fabren und völlig zermalmt. 

Bartenftein. Die Töjährige 
Subelfeier der Schübengilde murde 
unter der Theilnahme zahlreicher 
Gilden anderer Städten hier began- 
gen. Eingeleitet wurde die Feier durch 
die Weihe der vom Saifer verliche- 
nen Fahne. 

Dirſchau. Der 78jährige Kuh— 
birt Dito Nidel, bei Gutäbefiter 
Warkentin in Schönwieſe wurde von 
einem Bullen angegriffen, mehrmals 
auf die Hörner genommen und zur 
Erde geſchleudert, ſo daß N. mehrere 
Rippenbrüche und ſchwere innere 
Verletzungen erlitt. Er iſt an den 
Folgen im Krankenhaus verſtorben. 

Inſterburg. Die Beſitzerfrau 
Kuhn aus Lenkeitſchen hat aus Gram 
über den Tod ihrer verheiratheten 
Tochter ſich in die Angerapp geſtürzt. 
Sie konnte nur als Leiche geborgen 
werden. 

Provinz Weltpreußen. 


Marienbura Dem Gtadt- 
rergeſellen Franz Heinecke aus Leſſen 
iſt vom Regierungs-Präſidenten in 
Marienwerder für muthvolle Erret⸗ 
tung eines Arbeiters vom Tode des 
Ertrinkens in Leſſener Schloßſee un— 
ter öffentlicher Belobigung der Ret— 
tungsthat eine Prämie von 20 M. 
und dem Arbeiter Boleslaus Betans⸗ 
ft au Buummo im Kreife Ylatom 
für Errettung eines Mädchen? vom 
Fode des Ertrintens in dem Glamia- 
nomwer See eine Prämie von 10 M. 
bewilligt worden. 

Neuteih. Beim Angeln in 
der Schtwente ertrant der 18jährige 
Arbeiter Proffat. Der Verunglüdte 
fitt an epileptifhen Krämpfen. Die 
Leihe murde nah mehrftündigem 
Suchen gefunden. 

Shinfee Einen fchretlichen 
od fand der 25 Jahre alte Mon- 
teur Schramm der Firma fFrante- 
Bremen. Als er beim Legen von 
Röhren platt im Graben lag, ftürz- 
ten die an diefer Stelle aus fandiger 
Erde beftehenden Grabenmwände nad) 
und Schramm murde etwa 40 Gen- 
fimeter hoch mit Erde bededt. Die 
angeftellten 
maren ohne Erfolg. 

30ppot. Bon Standmaffen ver- 


hättet wurde der 12jäßeige Quaz | 


Wiederbelebungsperfuche ! 


taner Kurt Telbah, Sohn des Gen- 
darmen 3. auß Hela. Die von Hrn. 


‚ Jonntagpoft, Chicago, Fonntag, den 14, Ausuft 1910 
fen ber biefigen Schühengilde ‚gab ! firafte Michael Nadel von hier ver» 


e plötzlich einen Revolver und feuerte 
3 Shüffe auf die Ahnungslofe ab. 


ee Kaufmann Prowa⸗ 


Dr. Minffen angeftellten Wiederbe- | Schwer verlegt brach fie zufammen. | fedt den beiten Schub ab und errang 
lebungsverfuche Hatten leider keinen | Daraufhin töbtete er fih durch 2 die Königämwürbe. Wmeitbeiter murde 


Erfolg. 
Yrovin; Yommern. 
Stettin. Wegen Urkundenfäl- 


[hung ftand die Aufmärterin Martha | 


Kube, aeb. Troft, von bier vor Ge- 
richt. Der Angeflagten mat von ih» 
rem Bruder, der beim Militär ftebt, 
ein Sparkaffenbuh übergeben mor- 
den mit dem Auftrage, 20 Mark für 
ihn abzuheben. Sie führte den Auf- 
trag aus, bob aber in der Tyolge 
noch zmeimal Beträge von zuſam— 
men 50 Mark ab, die fie für fich be- 
hielt. Die Sadhe murde zur Ans 
zeige gebradt und die Angellagte 
wegen des groben Vertrauensbruchs 
zu fünf Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 

Bolgen Das Brennerei-Rik⸗— 
tergut Bolgen im Dramburger Kreiſe 
erwarb für 742,000 Mark Herr Os— 
kar von Sydow-Zoppot. Die Ueber⸗ 
gabe iſt bereits erfolgt. 

Groß-Mollen. 
Feuer hat bei Pyritz gewüthet. 
wurde ein Familienhaus des Bauern 
Jahnke, zwei Ställe und eine Scheune 
in Aſche gelegt. Außer Futtervorrä— 
then und einigen landwirthſchaftli— 
chen Maſchinen ſind eine größere An— 
zahl Rinder in den Flammen umge— 
kommen. 

Provinz Schleswig⸗Soſſtein. 

Geeſthacht. Als der Landmann 
O Möhring aus Geeſthacht ſich mit 
ſeinem Ruderboot auf der Südſeite 
ber Elbe querab von Ovelgönne be— 
fand, gerieth das Boot mit dem Ewer 
Goria in Colliſion und wurde unter 
Waſſer gedrückt. 
Ewers warf Möhring ein Rettungs— 
tau zu, das dieſer auch erfaßte; ver— 
muthlich haben ihn dann jedoch die 
Kräfte verlaſſen, denn er ließ das 
Tau plötzlich los und verſchwand in 
den Fluthen. 

Kaſſeburg. Ein Blitzſtrahl 
fuhr hier in das große Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude der früheren 
Feldhuſen'ſchen Vollhufenſtelle (jetzi— 
ger Inhaber Meyer) und äfcherte e3 
bi3 auf den Grund ein. 

Lehbet. Kürzlich feierten der 
Rentner 9. Banned und Frau zu 
Lehbek das Feſt der goldenen Hoch- 
zeit. 

Neuftadt. Das Yjährige Kind 
bes Fifchhändler8 Gteffen murde 
überfahren und trug erhebliche Ber- 
legungen am Kopf und an den Han- 
den davon. 

Provinz Hchlefien. 

Brealau. Ertrunfen ift der 5 
Sabre alte Sohn Kurt des Schiffer 
Kunte, Leffingftrafe 4 mohnhaft. 
Der Knabe fpielte auf der Uferitraße 
nahe an ber Ufermauer, alitt ab 
und ftürzte in die Dder. Trotz ſo— 
fortiger Hilfeleiftung konnte 
Kind nur ald Leiche geborgen mer=- 
den. 

Baumgarten. Der Berfiche- 
rungd = Anfpeltor Paul Adam in 
Baumgarten, ein fchon vorbeitrafter 


Ein größeres 


Menih, wandte fi an den Generals | 


agenten Niedenzu in Breslau, der 
eine Agentur für Feuerverſicherung 
zu vergeben hatte, um Aufträge. Er 
erhielt auch eine zufagende Antwort, 
menn Adam mindeitend fünf Ber- 
fiherungsanträge einfhiden Tönnte, 
Anftatt fünf fandte Adam gleich jechs 


ein, die fich aber als fingirte Aufträs | 


ge ermwiefen. Adam murde megen 
ſchwerer Urkundenfälſchung, verſuch— 
ten Betruges, Nöthigung und Beleidi— 
gung zu 3 Jahren 1 Monat Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 


urtheilt. 

Brieg. In der Schamottfabrik 
in der Mollwitzer Vorſtadt gerieth 
das Dach der Heizungsanlage in 
Brand. 

Yropinz Polen. 


KRofhmin Am 7. Yuli murde 
hier da3 mit einem Koftenaufivand 
pon 92,00% Mark erbaute neue Kreid- 
ftändehaus feierlichit eingemeiht. Aus 
diefem Anlaß fand ein SKreidtag 
ftatt, welchem der Regierungspräfi- 
dent Prahmer beimohnte. 

Dbornil. Der neugemählte 
Bürgermeifter unferer Stadt Dr. 
Villaret wurde durch den Regierungs- 
affeffor Dr. von Stein auß Pofen in 
fein Amt eingeführt. 

Ramitfh. Nah Tangjähriger 
Thätigkeit trat am 1. Yuli Oberpfar- 
rer und Drtsfchulinfpeftor Dupfe von 
bier in den Ruheftand. Die erfte 
Abfchiedsfeier fand in der Aula der 
ftädtifchen Töchterfchule von den Schu- 
Ien auß Stadt und Umaegend ftatt. 
Hauptlehrer Grabert hielt die Teft- 
anſprache. 

Schubin. Bei dem Königsſchie— 
ßen der Schützengilde errang Wert 
meiſter Wagner die Königswürde. 
Erſter Ritter wurde Beſitzer Büch 
aus Friedberg und zweiter Ritter 
Rendant Geisler hierſelbſt. 

Frovingz Sachien. 

Magdeburg. Dem Arbeiter 
Friedrich Behling in Magdeburg⸗ 
Fermersleben, dem Oberkocher Sa— 
muel Dieſing in Magdeburg-Weſter⸗ 
huſen, und dem Zuckerkocher Wilhelm 
Niemann, früher in Magdeburg-We— 
ſterhüſen, jetzt in Neuhaldensleben, 
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. Die Auszeichnungen find 
durch den Polizeipräſidenten v. Alten 


überreicht worden. 

Burg. Die Pieſchel'ſche Erzie— 
hungsanſtalt feierte ihr 79jähriges 
Beſtehen. 

Erfurt. Der 19 Jahre alte 
Schloſſer Arthur Jung, Sohn des 
Gewehrfabrikſchloſſers Jung, Trebp— 
penſtraße 2, trug fich feit einiger Zeit 
mit Gelbitmordgedanten, da der 
Stiefvater feiner Geliebten da3 Ber- 
hältniß zmifchen diefer und Yung ae= 
!öft hatte. Als diefer kürzlich auf Ar— 
beit nach der. lbeftebterftraße ging, 
traf er in der Nähe des Pulverwehres 
dus Mädchen und verftand e3, fie nah 


feiner Wohnung au loden. Dort aoa | 


63 | 


Der Schiffer des | 


Shüffe in die Schläfe. 3 ift frag- | der vorjährige Schügenkönig Nentier , Eigenfhaft ald Eifenbahnaffiftent ver | 


ih, ob das Mädchen zu retten ift. 
Provinz; Gannover. 


Kemme. Der dritte Feuermehr- 
tag ‚des Sreisfeuermehr-Verbandes 
| Marienburg fand unlängft in Kemme 
Statt, da8 aus diefem Anlaß reichen 
ı Feltichmud angelegt hatte. Nach einer 
| im Beifein des Landrath3 v. Stod- 
| haufen feitens der freiwilligen Feuer 
wehr Kemme exakt ausgeführten 
Schulübung und Manöver begannen 
unter dem Vorſitze des Kameraden 
Frankenberg⸗Hildesheim die Verhand⸗ 
lungen in Gegenwart des Landraths. 
Vertreten waren 7 Wehren. 
Langreder. Mit großem Pomp 
und unter großer Antheilnahme der 
Ortseinwohner wurde hier kürzlich das 
alte hiſtoriſche Schützenfeſt gefeiert. 
Leider ſtörte das Gewitter am erſten 
und zweiten Tage die Feſtesfreude, 
im Uebrigen hat Alles einen vorzüg— 
lichen Verlauf genommen, und die Ju—⸗ 
gend wie auch die Alten, welche am 
dritten Feſttage tapfer mitmachten, 
können mit großer Genugthuung auf 
ihr Schützenfeſt zurückblicken. 
Marienwerder. Der neue 
Geiſtliche, Paſtor Ubbelohde aus 
denſen, hat feine Amtsthätigkeit hier— 
ſelbſt angetreten. 
Frovina Weltfalen. 


| Bohum. Die auf der Zerhe 


„Hafenmwinfel* beim Ausbau der 
Bremdfammer „durch herabftürzende 
Gefteinsmaffen verfchütteten Hauer 
Gebrüder Neuhaus murden nad) zmei- 
tägigen Arbeiten gerettet. 
Bielefeld. Seine Verſetzung 
in den Ruheſtand hat der Rendanf 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Julius 
Hellerford, beantragt. Herr Heller— 
ford ſteht ſeit 48 Jahren in ſtädtiſchen 
Dienſten. 
Gehrden. Unlängſt fand das 
hieſige Kriegerfeſt ſtatt, welches mit 
der Enthüllungsfeier des Krieger— 
Denkmals verknüpft war. Die Stadt 
war auf's feſtlichſte geſchmückt. 
Hamm. Auf der Zeche Radbod 
| erlitt der Kal. Einfahrer Vetter aus 

Dortmund, der im Nuftrage des Kal. 
| Oberbergamte die Aufräumungs- 
ı und Leichenbergungsarbeiten auf Ze— 
| de Radbod beauffichtigte, einen tödt- 
; lichen Unfall. Er wurde in’s ftädtt- 
| Ihe Kranfenhaus gebracht, mo er fei- 
I nen jehweren Verlegungen erlegen tft. 

Nbeinprovrin;z. 

Dülmen. Der tatholifche Ge- 

| fellenverein bierfelbft beging unter 


| Theilnahme von über 50 ausmärtigen 


ı Vereinen fein golvene® Jubiläum 
ı durch eine zimeitägige Feier. Den 
 &lanzpunft bildete ein Hanbmerfer- 
| Feltzug, in dem in 34 Gruppen und 
| Wagen das Handwerk in feiner Aus- 


da8 | übung gezeigt murbe. Der Zug dauerte 


| zwei Stunden und erregte große Be- 
munberung. i 
Düffeldorf. Dem Oberbrief- 
| träger ZIrilling bierfelbft ift aus An 
| laß feines Sceidens auß dem Dienfte 
da3 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
| worden. 
| Elberfeld. Der von den Stabts 
| verorbneten für befonder8 beanlagte 
| ärmere Kinder errichteten Yubiläums- 
‚ fiftung find bereit3 zwei Zumendun- 
ı gen zutheil geworden. DBeigeorbneter 
' Auguft Fromein und Gtadtabgeord- 
neter Adolf Friderichs haben der 
Stadt für den Zmed je 5000 Mart 
übermwiefen. Die Gtiftung, die bis 
auf 100,000 Mark gebracht werden 
foll, ehe fie ihrer Verwendung dienft- 
bar gemacht merden darf, meift bis 
jet 30,000 Marf auf. 

Hengdberg. Dem Gtaatdan- 
malt murde anonym mitgetheilt, daß 
der in zmweiter Ehe lebende 45 Nahre 
alte Schuhmader Kerr feine 22 
Sahre alte Tochter auß erfter Ehe ge— 
fangen halte und vermwahrlofen laffe. 
Die Angaben bejtätigten Sich in vol= 
lem Umfange, die vorher blühende 
Tochter glich einem zehnjährigen Mäb- 
chen. Der unmenfhliche Vater wurde 
verhaftet. 

Provinz Seflen:Naflau. 

Biebrid. Der Tisjährige Sohn 
ber Familie Schorn in der Heppen= 
beimerjtraße wurde infolge Durch— 
brechens durch ein Glasdach lebens⸗ 
gefährlich verletzt und iſt an ſeinen 
Verletzungen geſtorben. 

Breitau. In einem unbewach— 
ten Augenblick fiel das jährige 
Kind des Müllers Herzberg in den 

| Müblgraben und ertrant, ehe Hilfe 
erſchien. 

Dodenau. Der Fuhrunterneh- 
mer Auguft Biebighäufer von hier, ein 
Mann in guten Verhältniffen, hat fich 
in ber hochgehenden Edder ertränft. 

Sranffurt Kürzlich murde 
gegen die Billa des Bantiers Alexan— 
der Maier-Unter-Lindau 2 ein An- 
Ihlag anfceinend mit einer Bombe 
verübt. . Die Erplofion, die in der 
ganzen Stadt gehört wurde, war fo 
heftig, daß mehrere Wände des Haus 
fe jtarf demolirt wurden und im 
weiten limfreis die Fenfterfcheiben der 
Häufer zerfprangen. DVerlegt murde 
Niemand. Die Polizei und GStaat3- 
anmaltichaft find mit der Unter— 
ſuchung beſchäftigt. 

Geiſenheim. Beim Baden iſt 
hier im Rhein der 13 Jahre alte Sohn 
des Bahnwärters Franz Joſef Kneip 
ertrunken. Der Junge, der nicht 
ſchwimmen konnte, hatte ſich zu weit 
hinausgewagt, wurde von der ſtarken 
Strömung erfaßt und mitgeriſſen. Er 
verſchwand, ehe man Hilfe leiſten 
konnte, in den Wellen. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Gera. In der Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den Ma— 
ſchinenbauer Guſtav Arno Engert aus 
Löhmingen wegen Körperverletzung 
mit Todesfolge verhandelt. Der Ge— 
richtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu der mildeſten geſetzlich zuläſſigen 
Strafe von 3 Monaien Gefängniß. 

Köthen. Bei dem Königsſchie⸗ 


haftet. 
Worms. Der Sojährige Fried⸗ 
rich Moritz Filbrich hatie in ſeiner 


| Faah. Beim Piftolenfchieken erreich- | Güterabfertigungsftelle Mormd » Has 
ten die Herren Steinmeßmeifter Voigt ' fen in unberechtigter Weife von vier 


| und Kaufmann Schmidt bie 
| Ringe. 
| Sherfen. 


meiften , Yirmen Gelbbeträge in Gefammthöhe 


bon 997 Mark einfaflirt und für fich 


Auf einen Irrthum | verbraudt. Er wurde zu drei Mona- 


ift ein Mord und GSelbftmord zurüd- | ten Gefängnif verurtbeilt. 


| zuführen, der fih am Chauſſeehaus 
Scherfen ereignete und dem ber 22- 


jährige Forftgehülfe Walter Speifer | 
und da8 17 Nahre alte Dienftmädchen | ph 


Selma Reid zum Opfer fielen. Wie 
die Ermittelungen ergeben haben, 
ftellte der junge Forftgey”.fe mit ge= 
ladenem Gemehr einer Kabe nad, ge= 
rade als fich das Dienftmäbchen auf 
dem Hofe befand, um ben bellendven 
Hund an bie Kette zu legen. Hierbei 
hatte da8 Mädchen über den Zaun 
gefehen. Den plögl’9 auftauchenden 
Mädchenkopf hielt nun der Forſtge— 
hülfe in der Dämmerung für die ge— 
ſuchte Katze und feuerte auf das 
„Thier“. Mit lautem Aufſchrei fiel 
das Mädchen, in die Stirn geſchoſ⸗ 
ſen, todt zur Erde. Als der unglück— 
liche Schütze die entſetzlichen Folgen 
des Schuſſes erkannte, richtete er in 
der Verzweiflung die Waffe gegen ſich 
ſelbſt und jagte ſich eine Kugel in 
den Mund, die ſeinen ſofortigen Tod 
herbeiführte. 
Weimar. Der Großherzog hat 
den Bildhauer Gottlieb Elſter als 
Profefor der Bildhauerabtheilung 


| 


\ 


| 


| 


der Großherzoalih fähftfchen Hoch: | 


Thule in Weimar berufen. 

Zerbft. Dem anhaltifhen Refor- 
matton3helden Fürft Molfgana von 
Anhalt-Zerbft (aeb 1492, geit. 1577), 
der in ber hieſigen Bartholomäus— 
firche beinefeht ift, Fol hier ein Dent- 
mal errichtet merben. 

Sach'en. 

Dresden. Auf einer Felddienft- 
übung de3 177. Infanterie - Regi- 
ment3 bei Radebeul fchoß ein Soldat 
au Verfehen einem Kameraden Die 
ganze Ladung in die Hüfte Der 
Verlehte wurde dem Dresdener Gar: 
nifonlazarett zugeführt. — Die Apo= 
thefer Dresdens haben ben freitmilli- 
gen Befhluß gefaßt, den ortsühlichen 
Sefhäftsihluß ebenfalld einzuführen 
und Abends 8 Uhr zu fehließen. 

Annaberg. Der Gefhichtäper- 
ein für Annaberg und 1lmgegend 
feierte diefer Tage fein 25jähriges 
Beltehen. Aus diefem Anlaß murden 
Kal. Bezirksfchulinfpeltor Bartich- 
Tlöha, Geh. Rea.-Rath Dr. Ermifch- 
Dresden, Profeffor Dr. Wolff, Pro- 
feflor Dr. Göpfert, Studienrath Dr. 
Krüger, Studienratd' Dr. Wilden 
bahn und DOberlehrer Fint zu Ehren- 
mitgliedern ernannt. 

Bauten. Geit längerer Seit 
wurden hier und in der lmgegend 
Einbruchdiebftähle verübt.  Diefer 
Tage ift e8 der Polizei gelungen, 
zwei Gelegenheitäarbeiter ald Diebe 
zu verhaften. 

Buchholz. Zur Förderung der 

heimifchen Viehzucht veranftaltet hier 
| der Landmwirthfchaftliche Kreisverein 
im Erzgebirge eine Breisthierfchau 
für Groß- und Kleinvieh auf einem 
bon der Stadt zur Verfügung geftell- 
ten, bequem an Bahnftation 
Straße geleaenen Plate. 

Eibenftod. Ym nahen Neid» 
bardathal ftürzte der Sjährige Sohn 
eine Reftaurateurß® von einem fah- 


Bayern. 


Münden Der Oberpoſtrath 
a. D. Fr. Joſ. Seidl iſt hier geſtor— 
en 


Augsburg. Der Unteroffizier⸗ 
verein der Garniſon Augsburg be— 
ging unter zahlreicher Betheiligung 
des Offiziercorps und ehemaliger 
Kameraden die Feier ſeines 50jähri- 
gen Beſtehens. Der Verein wurde 
1860 gegründet, nach dem Kriege 
1870-71 noch weiter ausgebaut und 
zählt derzeit nahezu 400 Mitglieder 
und 31 Ehrenmitglieder. 

Braunau. Hier ift eine meit 
und breit befannte MPerfönlichkeit, 
Herr: WeinwirtH Hirner, genannt 
„der alte Weinhans“, in hohem Alter 
geftorben. 

Yurth bei Oberhadhing. An der 
Naht brannte da3 Anweſen des 
Gütlerd? Karl Schufter nieder. Das 
Teuer brah in dem Heuftadel aus 
und verbreitete ſich raſch auf ſämmt— 
liche Gebäulichkeiten. Die Inwohner 
konnten nur mit Mühe noch das Vieh 
aus der Stallung ziehen. Sämmtli— 
che Einrichtungsgegenſtände ſowie die 
Erntevorräthe verbrannten. 

Hausham. Der Machiniſt des 
hieſigen Bergwerks Joſeph Eſterer 
wurde bei ſeiner Maſchine tiodt vor— 
gefunden. Den Unglücksfall hat Nie— 
mand bemerkt. Der Verunglückte, der 


in den 40er Jahren ſtand und Witt— 


wer war, ſcheint in die Ttansmiſſion 
gerathen zu ſein. 
Kelheim. Der Forſtaſſiſtent 
Böhm ertappte in einer Waldung bei 
Weltenburg die ſchon ſeit einiger Zeit 
als Wilderer verdächtigen Burſchen, 
den ledigen Fiſcher Ludwig Dürr 
und Franz Stadler, wie ſie eben 
einen Rehbock aus der Schlinge neh— 
men wollten. Dürr ging mit dem 
Meſſer auf den Forſtbeamten zu, der 
ſich nur mit Mühe des Angreifers 
erwehren konnte. Die Wilddiebe wur— 


den feſtgenommen. 


: That fol in Zwiſtigkelten liegen, die 
zwiſchen beiden wegen Aufſpielens bei | 


| 


Metten. Der verheirathete 
Steindfauerr und Mufiter Karl 
Tier von Berg murde außerhalb 
Metten von dem ledigen Steinhauer 
Joſeph Ebner au3 Berg meudhlings 
überfallen und durch mehrere Revo: 
verſchüſſe lebensgefährlich verletzt. 
Nach der That flüchtete Ebner und 
jagte ſich ſelbſt eine Revolverkugel in 
den Unterleib. An ihrem Auſkommen 
wird gezweifelt. Die Urſache der 


einem Concert entſtanden waren. 
Roſenheim. Hier verſchied der 
allſeits geachtete Hauptlehrer Joſeph 
Hummel. 
Württemberg. 
Stuttgart. mn nicht öffentlis 
her Verhandlung murden der verhei= 
rathete Ziegler Adam Heinzmann und 


und | der Schloffer Leonhard Weller wegen 


je eine Verbrechens der verfuchten 
Notbzuht zu Gefängnißftrafen von 
je 41, Monaten verurtheilt. 


Balingen. Hier murde ber 


renden KHandmagen. Die Räder gin- | Knecht Wieland von einem Anfelt in 
gen dei Knaben über den Kopf. Da= | den Kopf geftochen. Der Kopf Scholl 


bei murde die Schädeldede gejpalten. 

Hohenftein » Ernftthal. 
Aus Anlaß de3 am 20., 21. und 22. 
Auguft bier ftattfindenden 400jähri- 
gen Aubiläums unferer Stadt, hält 
der Eragebirgdverein in diefem ahre 
ein Voltsfeit ab. Für das AJubelfeit 
find die Vorarbeiten flott im Gange. 

Leipzig. Ihren fehmeren Schä- 
delverlegungen erlegen ift im Frans 
fenhaufe zu St. Jatob die 26 Jahre 
alte Näherin Almine Yadifch, melche 
fih au3 ihrer in der 2. Etage gelege- 
nen Wohnung in felbjtmörderifcher 
Anficht auf die Straße hinabgejtürzt 
hatte, 

Sbeflen:Darmfladt. 


Darmftadt Die feierliche Beis 
fegung des ertrunfenen cand. ing, 
Heinrich Schmidt von hier fand die- 
fer Tage vom Gterbehaufe aus auf 
dem hiefigen Friedhof Statt. 

Brensbach. Bei der Bürger- 
meiftermahl wurde unfer feithertger 
Bürgermeifter, Herr M. Friedrich, 
unter ftarfer Wahlbetheiligung ein- 
ftimmig auf meitere neun Jahre mie- 
dergemäßlt. 

Gießen. Der Briefträger Ro=- 
del von hier, gegen welchen eine Un» 
terfuhung wegen MBerbredden im 
Amte fhmebt und der vor einiger Zeit 
flüchtig ging, hat fich bei der Staat= 
anmwaltfhaft nun freiwillig geftellt. 

Herhenrode Gteinmehmei- 
fter Groetfh aus Herchenrode tm 
Kreife Dieburg fam mit dem Zuge 
um 7.26 Uhr von Mainz bier an. 
Nah Verlaffen de Zuges Hatte er 
einen Blutfturz, der’ feine fofortige 
Verbringung in das ftädtifche Kran= 
fenhaus durch diefettunasmache noth- 
wendig machte. Während bed Trans» 
porte3 nad dem ftäbdtifchen Kranten- 
baufe ift der Mann geftorben. 

Mainz. Unlängft konnte unfere 
Mitbürgerin Frau Hebamme von 
Ghiel ihren 80. Geburtätag in geifti- 
ger Frifche feiern. rau von Ghiel, 
die noch ihrem fehmweren Berufe nach» 
geht, murde bereit3 vor längeren 
Jahren vom Großherzog mit der 
Verdienſtmedaille ausgezeichnet. 

Nedar- Steinad. Das Er- 
bolung3heim, das die Stadt Worms 
für fräntelnde Schulkinder auf unfe- 
rem jchönen Gebirge erbaut, fchreitet 
feiner Vollendung entgegen, 
da3 Heim fchon im Hochfommer bezo- 

| gen merden dürfte. 


| 


fofort an und der Knecht 
Blutvergiftung. 

Ehterdingen. Kürzlih fand 
in dem Wald zmwifchen Böblingen und 
Degerloh zmwifhen dem Landjäger 
Krauter und zwei MWilderern ein Zu 
fammenftoß ftatt, bei melchem der 
Safer Wilhelm Sommer von Ed: 
terdingen durch den Landjäger er- 
Thoffen wurde. Der andere MWilderer 
ergriff die Flucht, wurde aber fpäter 
verhaftet. Wie e3 heißt, foll der Ge- 
tödtete gleichfalls zu fliehen verfucht 
haben, als er von dem Landjäger er—⸗ 
ſchoſſen wurde. 

Freudenſtadt. Die Leiche des 
kürzlich beim Baden im Neckar ver—⸗ 
unglückten Untertertianers Adolf 
Hauſer wurde an einem Brückenpfo— 
ſten in der Nähe von Rottweil auf⸗ 
gefunden. 

Gmünd Der frühere Polizei- 
amtmann Stadelmaier wurde an da3 
Landgeriht Ellmangen abaeliefert. 


ttarb an 


Die Vermuthung, daß die Unterfchlas 


gungen und Urkundenfälfhungen nur 
bi3 zum Nahre 1906 zurücdgingen, 
erwies fi al3 irrig, da man fort- 
mährend bi3 zum Xahre 1901: Fäl- 
Thungen findet. Bon 1903 ab, da fi 
Stadelmaier verheirathete, nahmen 
die Beträge an Höhe zu. 

Herbertingen. Der Tags 
Töhner Nofef Nettich von hier wurde 
nah VBerbüßung einer längeren Tzrei= 
heitäftrafe au3 dem Landesgefänanit 
entlaffen. Noch am gleichen Abend 
unternahm er zmifchen Steinbrüd 
und Michelbah a. d. Bilz einen ge- 
maltfamen unfittlihen Angriff auf 
ein neunjähriges Mädchen. Auf die 
Hilferufe des Mädchen? murde der 
Unbold von herbeigeeilten Männern 
ergriffen, träftig ernüchtert und dem 
Gerichte übergeben. 

Delbronn. Von dem Straßen- 
wart Gladbrenner hier, der vor eini- 
ger Zeit verfchmand, ift bis jet noch 
feine Spur gefunden worden. Er hat 
fih offenbar in geiftesgeftörtem Zu= 
ftand entfernt. Ym Waltiftenfee 
fcheint er nicht zu liegen, fonft märe 
feine Leiche inzwifchen mohl zu Tage 
gelommen. 

Winnenden. Hier verfolgten 
mehrere Burfchen eine Anzahl Unter» 
offiziere vom Nnf.-Reg. No. 121, die 


fodag | an einer Hochzeitöfeier theilgenommen 


hatten, vor die Stadt hinaus. Die 
Burfhen marfen mit Steinen und 


Dffenbad. Wegen eined zum gingen mit Prügeln auf die Unter- 
Nachtheil des Kaufmann? Gutmann cffiziere los, auch wurde ein Schuß 


dahier verübten fchweren Cinbruchd- | abgegeben. Der Taglöhner 
diebftahls wurde der mehrfach vorbe⸗l Hãußler näherte ſich einem Unter⸗ 


4— 


* 


Adolf 


offizier von hinten und verſehte ihm 

mit einem Meſſer einen Stich in das 

Geſäß. Wegen dieſer Körperverletzung 

wurde Häußler von der Strafkammer 

zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Baden. 

Karlsruhe. Der wegen eines 
räuberiſchen Ueberfalls im Gebäude 
des katholiſchen Oberſtiftungsraths 
verhaftete Fenſterputzer Alfons Het—⸗ 
tich iſt aus dem Gefangenenwagen 
ausgebrochen und entwichen. 

Bobſtadt. Der hieſige Geſang—⸗ 
verein beging das Feſt der Fahnen⸗ 
weihe. Es waren 22 Vereine mit 16 
Fahnen erſchienen. Die Feſtrede hielt 
Pfarrer Boſſert. Sein Hoch galt den 
deutſchen Sängern. 

Dießenhofen. In ber italie— 

niſchen Koſtgeberei in Dießenhofen 
hat ſich ein ſchwerer Unglücksfall er—⸗ 
eignet. In einem Zimmer manipu—⸗ 
lirte der 48jährige verheirathete 
| PVirginto Malveftio mit einem Revol- 
| ber und zielte im Spaß auf ben im 
| Bette liegenden 2öjährigen Umberto 
| Michielan, al3 plöglih ein Schuß 
frachte. Der im Bette Tiegende Ita— 
Yiener wurde in die Qunge getroffen 
und fchmer verlett. 

Freiburg. Kürzlich Tonnte der 
Senior der hieligen ftäbt. Beamten 
Thhaft, Oberftabtjefretär Karl Mör: 
der, auf eine 4Ojährige Amtsthätig- 
feit in biefiger Stadt zurüdbliden. 
Anlaplich diefes Yubilaums fand im 
Rathhaus vor verfammeltem Stabt- 
tath3collegium eine Ehrenfeier Statt. 

Heidelberg. Die biefigen 
Zimmermeifter haben eine Zwangs⸗ 
innung gegründet. 

Ketſch. Kürzlich nahmen zmei 
16 Xahre alte Burfchen, Namens 
Ehriftian Filher und Kohann Zeil» 
felder von Ketfch ein Bab im offenen 
Rhein. Kaum maren die beiben im 
Maffer, fo batte fie auch fehon ein 
Strudel erfaßt und in die Tiefe 
gezogen. 

Mannheim Die Leiche ber 
| gegenüber der Dpponer Fahre gelän- 
; beten 15 Sahre alten Anna Wachter, 

Adoptintochter eine3 Bäckermeiſters, 
wurde fezirt, da Verbachtägründe bes 
ftehen, dat dem Mädchen Gemalt an 
gethan wurde. 

Offenburg. Hier brach in den 
Gebäulichkeiten der Firma Feldbuſch, 
Süddeutſche Oel- und Fettwaaren— 
fabrik, Feuer aus. Das geſammte 
Hintergebäude, in dem ſich das Lager 
ber Firma befand, ift total nieber- 
gebrannt. 

MBeinpfalz. 

Pirmafen3. In einem Baum 
Thlug der Bi und töbtete zmei 

| Kinder, das Ajährige Söhnen bes 
| Ehriftian Schüler von der Rothmühle 
| und den 12 Yahre alten Heinrich 
ı Bähr von Dufenbrüden. Die anderen 
. Kinder wurden betäubt, erholten fich 
aber bald mieber. 
Kaiferdlautern. Der Fuhr- 
ı mann Wolf und jeine Frau murben 
in einer Lehmgrube verfchüttet. Die 
De ift tobt, der Mann tödtlich ver- 
etzt. 

Ottersheim. Während des 
Abladens von Heu fiel der 40 Jahre 
alte Landwirth Ludwig Zwißler von 
dem Heuwagen und brach ſich einen 
Arm. Der Verunglückte iſt umſomehr 
zu bedauern, als er ſich vor einigen 
Jahren ſchon den anderen Arm brach. 

Ellaß: Lothringen. 

Brunnſtatt. Durch einige 
herabfallende Steine wurde der Tod— 
tengräber Bernhard Barth ſo ſchwer 
verletzt, daß er ſofort todt war. 

Forbach. Auf ſchreckliche Weiſe 
verunglückte das 15 Jahre alte Mäd— 
chen Anna Hoffmann. Es kam einer 
Maſchine zu nahe, und es wurden ihr 
beide Unterarme abgeriſſen. 

Lach. Von einer Böſchung abge— 
glitten und zu Tode geſtürzt hat ſich 
der 53 Jahre alte Holzhauer Joſ. 
Bloes. Er kam vom Vieheinkaufen 
aus Meiſengott und gerieth einige 
Minuten von ſeiner Wohnung vom 
Wege, fiel hinunter und ſchlug mit 
dem Kopfe gegen einen Stein, der ihm 
eine klaffende Kopfwunde beibrachte; 
außerdem ſtellte der ärztliche Befund 
feſt, daß Bloes das Genick gebrochen 
habe und ſein Tod ſofort eingetreten 
fet. tı wurde al3 Leiche in einem 
Kleinen Bache, nahe der Böſchung lie— 
gend aufgefunden. 

Memelshofen Be einem 
epileptifchen Anfalle ftürzte das 13 
Sabre alte Mädchen de3 Bergman- 
ned Alpis Schmitt in eine mangelhaft 
zutebedte Mbortarube im Hofe feiner 
Großmutter. Diefe fand das be- 
dauerndömwerthe Kind nur no als 
Leiche dort bor. 

Mühlbaufen Her Nlbert 
Sandez, einer der Chef3 de3 meltbes 
fannten Haufe3 Vaucher, fcheibet aus 
dem Gefchäft aus, um fi in das 
Privatleben zurüdzuziehen. Aus die- 
fem Anlaß hat Herr Sandez den Bu— 
reauangeftellten und Magazinarbei- 
tern je 100 Mark zufommen Iaffen, 
im Ganzen etwa 12,000 Sptarf. 

FIreie Städte. 

Hamburg. Hier erſchoß der in 
den fünfziger Ichren ſtehende Grün—⸗ 
waarenhändler Wilke ſeinen dreizehn⸗ 
jährigen Sohn und dann ſich ſelbſt 
auf dem Grabe ſeiner im Dezember 
vorigen Jahres verſtorbenen Frau. 
Beide wurden mit 
Schläfe todt aufgefunden. Man 
nimmt an, daß W., der zuletzt am 
Hammerſteindamm wohnte. die That 
in einem Anfall von Geiſtesumnach— 
tung oder Schwermuth ausgeführt 
hat. — Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte den 20jährigen Gaſtwirthsge—⸗ 
bilfen Magnus und ben 21jährigen 
Arbeiter Burghard, d’e am 3. April 
1910 den 77jahrigen Uhrmacher Lef: 
fau gemeinfchaftlich getödtet und bes 
taubt hatten, zu je 14 Jahren Zucht⸗ 


haus. — Die alte Synagoge Kelilat 


Kofi am Großneumarkt ift geichlof> 
fen worden. Bei dem au biefem 
Anlaß abaehaltenen Feltaottesdienit 
hielt der Rabbinatsvertreter 9. Gum» 
pert3 die Gedädhtnikrede. — 


* 


durchſchoſſener | 


‚Lübed, Eine jhmere Blutthat-| geleitet, 


‚if in dem zu Lübed gehörigen 
Kli⸗Seetſtaken Be 
wohnte der 73 Jahre alte Landmann! 
Steffen, deſſen Haushalt die aus Ro— 
ſtock ſtammende Witiwe Lindemann, 
eine etwa 46jährige Frau, Ieitete,| 
Zwiſchen Steffen und ſeiner — 
ſchafterin beſtand ein Liebesverhält« 
niß. Trotz ſeines Alters hieli es 
Steffens aber angeblich auch noch 
mit einer anderen Frau. Die Linde 
mann merkte bie3, und au3 Aergerniß 
fündigte fie und begann ihre Sachen 
zu paden. U alle »Borftellungen 
des Steffen nicht? fruchteten, holte 
er einen Revolver und fchoß bie Frau 
bon Hinten in’3 Genid, fo daß fie fo« 
fort todt hinfiel. Steffen floh dann 
in ein nahes Gehölz, mo er fih durdh 
einen Schuß in den Hals gleichfall 
töbtete, 

Schweiz. 
Arle3heim. Während des ide 
das Birsthal niedergegangenen Ge) 
witters wurde ber beim Sirfchen« 
pflüden beichäftigte Landmwirth Kraft 
bom Getitter überrafht. Er fuchtel 
bor dem Regen unter einem Baume 
Schub, wo er vom Blik getroffen 

wurde. 

Baſel. Der an einem Neubau 
am St. Johann ⸗Ring beſchäftigte 
Schieferdecker fiel vom Dache. Er 
wurde mit zerſchmettertem Schädel 
todt aufgehoben. Der Verunglückte 
ftammt au3 Reinah) und Hinterläßf 
feh3 Kinder, 

Genf. Hier hat ji eine Anzahl 
Philanthropen zufammengethan, ums 
jedem Schweizerfind, dad in Genf. 
geboren wird, ein Sparheft mit einem‘ 
Hranten Einlage zu |penden. 

Kreuzlingen Die Leitung 
der freilinnig=demofratifchen „Kreuze 
linger Zeitung” ijt Herrn Lülig-Bol« 
lier, feit zehn Jahren am „Anzeigen 
bes Bezirkes Horgen“, übertragen 
worden. 

Lauſanne. Es ſtarb im Altes 
bon 61 Jahren Louis Borgeaud, ſeit 
März 1909 Regierungsſtatthalter von 
Lauſanne, früher Direktor der kanto— 
nalen Krankenanſtalt. 

St. Gallen. Ein bedauerlichen 
Unglücksfall ereignete ſich in der 
Waldegg -Goßau. Landwirth Kel— 
ler war mit Heuabladen beſchäftigt. 
Er machte auf dem Heuwagen einen 
Fehltritt, ſtürzte und erlitt ſchwere 
Verlegungen am Kopfe, denen er er«i 


lag. 

Zürid. Am Alter von 55 Jah⸗- 
ten ftarb, nachdem er Vormittags no: 
einer Situng des Dbergericht3 beigesi 
mohnt hatte, Herr Oberrichter Dre 
Yranz Ulrich. . 

Öelterreih Angarn. 

Wien. Hofrath Univerfitätsprom 
feffor Wilhelm Meyer-Lübfe, dem bes; 
rühmten Gelehrten, der durch das 
Monumentalmerf feiner vergleichenden 
Grammatif der romanifchen Spra= 
chen die Romaniitif zu einer vor ihm 
noch nicht erreichten Höhe gebracht hat, 
wurde bon feinen Schülern eine durch 
ihre fpontane und einftimmige Herz«' 
lichkeit ausgezeichnete Huldigung dar« 
gebradt. — Der Militäroberinten« 
dant zmeiter Klaffe, Johann Schus 
fterfehig, 53 Jahre alt, zulegt 12., 
Grünbergftraße 3 wohnhaft gemefen, 
bat fich in der offenen Abtheilung dei 
niederöſterreichiſchen Landes⸗Heil⸗ und 


Pflegeanſtalt „Am Steinhof“ aus ei⸗ 


nem Fenſter des Badezimmers im er⸗ 
ſten Stock in den Hofraum geſtürzt. 
Er erlitt gefährliche innere Verletzun— 
gen, an deren Folgen er nach zwei 
Stunden geſtorben iſt. — In der Leo— 
poldſtadt, Am Tabor, wurde die 224 
jährige Verkäuferin Sidonie Kerua« 
rek, H., Alliirtenſtraße 10 wohnhaft, 
von ihrem Geliebten, dem 28jährigen 
Rohnfchreiber Franz Käftenblatt, 2., 
Rueppgaſſe 40 mohnhaft, wegen Ei= 
ferfuht in die Schultergegend gefto- 
hen und fchwer verlegt. Das Mäd- 
hen murbe in ber unmeit gelegenen 
Mactftube verbunden und in da 
Audolffpital gefhafft. Der Attentä 
ter befindet fih in Haft. — - 


Budapeft. Bor einigen X 
ftarb der Artilleriehauptmann Rad 
Yletfhmann an den Folgen eine 
Herzichlaged. Sein Leben mar au 
eine Million Kronen verfidert un 
feine Erben erheben jet Anfpru 
auf die Auszahlung der Verficherung 
ſumme. Die Verſicherungsgeſellſcha 
„Donau“ behauptet nun, der Haupt- 
mann habe ein Herzleiden gehabt un 
daſſelbe verſchwiegen, weshalb die Ge⸗ 
ſellſchaft die Auszahlung der Vera 
ſicherungsſumme verweigert. — A 
dem Weſtbahnhofe wurde der 68jäh⸗ 
rige Abraham Afchendorfer bei einemg 
Tafchendiebftahl ertappt und verha 
tet. Wichendorfer hat bereit3 34 © 
fängnißftrafen Hinter fi. | 

Glnagnig. Kardinal Fürfterge 
bifhof Dr. Brufcha, der im 90. Le 
benzjahre jteht, fam durch einen une 
alüdlihen Zufall in feinem Schlaf« 
zimmer zu Falle und z0g fih einige 
äußere Verlegungen leichter Art am 
Kopfe zu. 

Grulic. Der Mörder des Bahn« 
‚hofreftaurateur3 Goural murde im 
'der- PBerfon des Tapezierermeiſters 
Alois Pauli aus Mittelmalde im 
Preußifh-Schlefien verhaftet. Bei dem 
bei Pauli) vorgenommenen Haus 
durchfuhung fand man ein Golbftüd 
in einem Blumentopfe verjtedt, dag 
zweifellos von dem Raube berrührk, 
| Prag. Der PBrofeffor der Bathos 
logie Dr. Richard Kre hat die Ben 
rufung an die Univerfität Würzburg 
zur Webernahme der Lehrkanzel dei 
Profeffor3 Dr. Borft angenommen. |; 


Juzxemburg. ’ 


Simmering. Auf einer Wiefe 
bei der Grillgaffe feuerte der 14jäh- 
rige Hilfsarbeiter Xofef Kallaroritl, 
muthrilligerweife aus einer fFlobert« 
piftole zwei Schüffe ab. Eines der 
Projettile drang dem ſechsiã hrigen 
Fabrikarbeitersſohn Joſef Koſta in 
den linken Unterſchenkel. Der ver— 

| (egte Knabe wurde der ärzt!iten Bes 
‘ handlung zugeführt und geaen Ralla 
tomwig das gerichtliche Verfahren ein⸗ 


-f 





Die Mode. | 
| 

Mehr noch als im Vorjahre ift bie | 
diesjährige Mode fpeziell auf Schwarz | 
geitimmt, während Grau, Schwarz» 
weiß und Lila gerabezu als Modes | 
farben anzufpredhen find. Die Anle: | 
gung bon Trauer und Halbtrauer | 
legt demnach diefes Jahr Niemandem | 
befondere Abweichungen von der Tas ı 
gesmode auf, und Austrauernden iſt 
längeres Tragen der Trauerkleider er⸗ 
möaglicht. 

Mas die Sitte von —— 
in Bezug auf traditionelle Kleidung 
fordert, kann als bekannt vorausge⸗ 
ſetzt werden. Wie weit ſich der Ein— 
zeĩne nach dieſen allgemein gültigen 
Vorſchriften richten will, wird ihm 
allein der Herzenstakt ſagen. Es ſei 
nur darauf hingewieſen, daß die 
Trauerkleidung dem Leidtragenden 
überall Rückficht auf ſeine Gefühle 
verſchafft, mag man auch ſelbſt noch 
ſo gleichgültig über die äußere Trauer 
denken. Nur für jüngere Kinder 


Richtungen verarbeitet. 


laufende Rippen auf. 


ſucht man ſeit einiger Zeit eine Mil-⸗ 
derung ber tiefen äußeren Trauer eins | 
zuführen. €3 ift pfochologifch gewiß; | 
richtig, ihrer Kindheit jene traurigen 
Eindrüde nicht allgu nachhaltig eins 
zuprägen, wie es durch die düſtere 
Kleidung geſchieht. Graue und weiße 
Kleider, ſchwarze Schärpen und 
Haarſchleifen für die Mädchen, dunkle 
Anzüge mit Armflor für dꝛe Knaben 
ſollten nach Ablauf der erſten Wochen 
als Zeichen der äußeren Trauer ge— 
nügen. 

Klaſſiſch für tiefe Trauer ſind der 
engliſche Krepp und der ſtumpfe, fran⸗ 
zöſiſche Kaſchmir, Stoffe, die für die 
erſte Zeit am geeignetſten ſind. Pope— 
line, Peau de laine, wollene und 
halbſeidene franzöſiſche Krepps, wie 
der Orépe royal, ſind ihres matten 
Ausſehens wegen ebenfalls paſſend. 
Für ſpäter können dann die zahlrei— 
chen ſchwarzen Modeſtoffe mit Jac—⸗ 
quard =» Defjind getragen werden. Wir 
nennen: Crepon mit Diagonal-Atlas» 
Streifen, Erepon = Nacquard, Satin» 
Jacquard (deutſcher Kaſchmir mit 
Atlasmuſterung), halbſeidene Crepe—⸗ 
line (ſehr leicht und fein) und ſpeziell 
für den Hochſommer, ſowie ſpäter für 
Geſellſchaftszwecke: Voile mit gemu— 
ſterten Seidenſtreifen und Grenadine 
mit Seidenſtreifen, transparente ele— 
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| 
| 
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gante Stoffe, ferner Voile brochs 
(Streublümden), balbfeidener Crepe 
be Chine » Yacquard (matt), halbfei- 
bener Boile - Kajchmir, ftumpfes, fehr 
edles Gemebe, jomwie verfchiebene halb- 
feidene Erepon3 mit eingewebten Elei= 
nen Perlen. 

Als Futterftoffe gelangen Taille, 
meicher Taffet, mattglänzenver Atlas 
und Satin zur Verarbeitung Für 
bie transparenten Stoffe mie DBoile, 
Grenadine ufm. mirb auch mit Vor- 
liebe bie mohlfeilere Gloriafeide ge— 
nommen, etwaiger Glanz mirft dur 
ben Dberftoff gebämpft. Kreppftides 
reien und -Spiben finden meift nur 
in der erfien Zeit Verwendung; fehr 
beliebt ift fpäter auch hier die gleich» 
zeitige Verarbeitung bon zmeierlei 
Stoff, 3. B. Marguifette, Voile oder 
Grenabine mit ftumpfem Atlas, Sei- 
ben» ober Halbjeiden = Kafchmir mit 
franzöfiichem Krepp odr Crepon. Bes 
fannt und für die erftien Monate ge 
eignet ift die Zufammenftellung eines 
ftumpfen Wollenftoffes mit englifchem 
Krepp. Auch Hier Tat fich Die Mode, 
die große Ylächen verſchiedenen Stof⸗ 
fe3 nebeneinander fordert, zum Aus⸗ 
drud bringen. Man wird aber gut 
daran thun, das Kleid ftet3 möglichit 
vollſtändig aus dem Grundſtoff herzu⸗ 
ſtellen, da wohlfeilere Qualitäten 
Krepp bald unanſehnlich werden. — 
Die franzöſiſche Mode, ſehr lange 
Schleier zu tragen, iſt auch bei uns 
beliebt; einen beſonders eleganten Fall 
haben rg Der 
wenjdleier für Trauer 
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ſtets ganz aus engliſchem Krepp, ſonſt 
ſind feine oder ziemlich grobe Tüll⸗ 
gitter mit Krepprand modern. Manche 
lieben es, die düſtere Kleidung durch 
die kleinen, weißen Pleureuſen 
(ſchmale Batiftftreifen oder Hohl» 
faum-A jour-Gireifen) aufzulichten; 
man trägt fie nad) Ablauf der erften 
feh3 Wochen. 

Sr ber zmeiten Hälfte der Trauers 
periode ift audh wieder Schmud in 
befchränttem Mafe erlaubt. Außer 
Perlen, die befanntlich felbft bei tiefer 
Irauer zuläflig find, fönnen auch 
Diamanten getragen werben. 

Bei der Anfertigung pon Trauer—⸗ 
hüten, bie doch meift für den täglichen 
Gebrauch beitimmt find, empfiehlt e3 
fih, den befannten englifchen Krepp 
nur in guter Qualität zu verarbeiten. 
infolge der ſchräg eingepreßten Rip— 
penmuſterung wird der Krepp in drei 
Gerade ge= 
fchnitten, zeigt er nad Art der Dia 
gonalftoffe fchräge Mufterung; fehräg 
gefcehnitten meift er längd- oder quer= 
Someit tie 
irgend möglich vermeide man beim 
Krepp etwaiges Anfeten; ift e3 nicht 
zu umgehen, dann find die Nähte am 
beiten in fchräger YFadenlage, alfo in 
der Mufterrichtung, und mit der Hand 
auszuführen. Die GSäume dienen 
meist al3 Verzierung; fie werden dann 
nad) rechtS umgelegt und blendenartig 
mit flotten Hohljtichen gehalten, mie 
überhaupt da3 Verarbeiten von Krepp 
eine leichte Hand bebingt. 

Bon unseren heutigen Bildern zeigt 
una da3 erjte (Fig. 1) ein reizendbes 
Kleid für junge Mädchen aus graus 
blauer Taffeta-Seide. Die Kimono- 


Blufe ift mit einem Matrofentragen 
aus Spike verjehen; auch die Aermel- 
auffchläge und der Kocheinfat beftehen 
aus Spite. Die Taille ift mit dem 
Rod durch mehrere Reihen eingezoge- 
nen Stoffes verbunden. Der Rod ift 
einfach, hat unten einen breiten Saum 
und ijt an der Hüfte geraffl. Ein 
ſchürzenartiges, ebenfalls gerafftes 
Vorderſtück fällt bis einen Fuß vom 
Boden herab und iſt von einem ſchräg 
geſchnittenen Streifen Seide beſetzt. 

An ein ſächſiſches Hirtenmädchen 
erinnert das im nächſten Bilde (Fig. 
2) dargeſtellte, eigenartige, aber höchſt 
kleiſdſame Koſtüm. Der Rock iſt aus 
rahmfarbenem, mit kleinen roſafarbe— 
nen Blümchen gemuſtertem Battiſt ge- 
fertigt. Der reiche Spitzenſchmuck der 
Taille, beginnend am Halſe, iſt durch 
Schlitze gezogen, die oberhalb des 
Gürtels in den Stoff geſchnitten ſind. 
Der Rock hat eine einfache Front von 
der Breite des Stoffes, doch der 
übrige Theil beſteht aus einer drapir— 
ten Tunika, eingefaßt mit Spitzen. 
Der in Falten gelegte untere Rocktheil 
beſteht aus einfachem Roſa-Battiſt, 
der auch zu der Halskrauſe verwandt 
wurde. 

Die nächſte Abbildung (Fig. 3) 
veranſchaulicht uns einen der in Pa— 
ris jetzt ſo beliebten Glockenhüte, die 
weit über den Kopf fallen und daher 
viel Schatten geben. Die Form iſt 
aus feinem, weißem Stroh, von dem 
jedoch wenig zu ſehen iſt, da die Krone 
mit einem breiten, weichen Band aus 
Libertyſeide drapirt iſt, das ſich unter 
einer ſternartigen Spitzendrapirung 
hinzieht. Ein ſchmales ſchwarzes 
Sammetband über der mit Roſaſeide 


gefütterten Krempe und zwei große 


Federn in derſelben Farbe vervollſtän⸗ 
digen die Garnitur. 

Mit gekräuſelten Zwiſchenſätzen, | 
eingefaßt von GSchnüren, ift das | 
nächfte Kleid (Fig. 4) verziert, zu mel- | 
chem hellrofa Baummoll = Voile ver- 
mwandbt murbe. Der einzige anbere 
Schmud beiteht aus einem GSpiken- 
joh. Der Rod hat fünf abgefchrägte 


| Bahnen, die oben nur jehr menig ges 


fräufelt zufammenfommen. Unten ift 
er burch zwei Doppelreihen des bers 
fhnürten und gefältelten Stoffes ein- 
gerafft. Zu dem Kleive mird ein 
fhmwarzer Hut mit Rofasfzedern ges 
tragen. 

Ein hübfches Kleid aus grauer 
Roilefeide, mit Befat aus rahmfarbe- 
ner Spibe, zeigt uns bie nächfte Abs 
bildung (Fig. 5); Wermel und Taille 


find in einem Stüd gefähnitten, die er- 
fteren lang, ziemlich eng anfchließend 
und mit einem einfachen, fchlichten 
Spiteneinfat verziert, einaefaßt von 
aeröhrtem Liberty-Befat. Der unten 
ftarf gefaltete Rod hat einen brapir- 
ten tunifaartigen Webermurf, beffen 
Enden Hinten verfchlungen find. 

‘rn anmuthigen, Haflifchen Linien 
ift das Iehte Kleid (Fig. 6), ein 
Abend-Koſtüm, gehalten. Der Stoff 


! ift meiße Kafchmirfeide, verziert mit 


Schnurbefaß aus meißer Liberty. 
Aecht klaſſiſch wirkt auch der über's 
Kreuz fallende Taillenverſchluß. Die 
Kimono-Aermel ſind durch Seiden- 
ſchnüre gerafft, der Halsausſchnitt 
en bon folden Schnüren einges 
apt. 


Im Seebad. 


„Sie aud zur 
Herr Baron?” 

„na, Mmenn man fo dreiviertel 
Sahr Tang nichts gethan Hat, ift es 
eine wahre MWohlthat, einmal jechs 
Moden faulenzen zu fünnen!”“ 


u — — 


Poeſie und Proſa. 


Erholung hier, 


Bor — 

Literatur =» Profeffor: 
„Armed Kind, Du fehnft Dich gemiß 
nah Deinen heimathlichen Bergen, 
nad den trauten Ihälern, nach den 
ewigen Gletfchern.... „2!“ 

Die: ftmädhen: „Na, 553 net 
... aber nad) sd g’feldhten Blutwürft’, 
die’3 jebt gibt!” 


Merkwürdig. 


O— 


Janos: „Zeremieke! % ſich doch 
Volk ſehr ſonderbares, die Deitſchen! 
— 5 Gin. Oder Be fonts 
Bor lauter Zreibele 0 n 


% 
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Er: ,Was, ich ſoll Dir ſchon wie— 
der einen neuen Hut kaufen?“ 
Sie: „Nein — nur das Geld da— 


zu geben.“ Sie: „Du liebſt mich nicht mehr. 


Als Du mich kennen lernteſt, kaufteſt 
Du mir jeden Tag eine Menge Sü— 
Bigfeiten.“ 

Er: „Es ift mir oft fauer genug 
geworden.” 


Auf Umwegen. 


Proteſt. 


A.: „Was mag nur aus dem 
Schmidt, unſerem Jugendfreunde, ge— 
worden ſein?“ 

B.: „Der führt ein ſehr bewegtes 
Leben.“ 

A.: „Wieſo?“ 

B.: „Er iſt Tanzlehrer.“ 


— Mankann nie wiſſen. 
„Nanu — wie ſieht denn der junge 
Ehemann aus? Vor acht Tagen war 
er doch noch im ſiebenten Himmel?“ 
„Ja, nach den Schrammen und Beu— 
len zu ſchließen, muß er in ganz be— 
denkliche Erdennähe gerathen ſein!“ 


Erſter Reiſender (aus dem 
geſchloſſenen Abtheil heraus rufend): 
„Ganz voll!“ 

Zweiter Reiſender: Dilie 
ſehr, Sie vielleicht, ich noch lange 
nicht!“ 


Der praktiſche Bauer. 
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„Das lehte Mal hab’ i mi jakrifch 
verlaufen! — Heut’ muß i aber auf- 
paſſen! — Da gibt's ſchon wieder 
aufwacht): „Zum Kudud, jeht weiß ich drei Wege. Aber halt, i hab's — — 
nicht, ob wir zur Hochzeit oder zun BBBR 
Begräbniß waren, aber amüſirt ha— 


ben wir uns großartig!“ N; 


Bauer (der Morgens im Graben 


— WUebertrumpft. Willy: 
„Unfere Henne hat geftern ein riefen» 
großes Ei gelegt!"—Karlden: „Das 
tft noch gar nicht?, mein Großpapa 
hat vorgejtern einen Grundftein ge- 
legt!” 
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Auch ein Berluft. Be si 
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II. 
— den Wegmweifer nimm i mir ein» 
fach mit, da fann ti nit fehlen! 


Nichts anzufangen. 


— 


„Sehen Sie, Frau Müller, i 
hab' heut' früh zweitauſend Dollars 
verloren.“ 

„Um Gotteswillen! Wo denn?“ 

„Bei der Brautwerbung.” 

9 
Räuber: „Die Uhr her!“ 
Bummel: „Die hab’ ich Heute 

verſetzt!“ 

Räuber: „Ufo das Geld!“ 

Bummel: „Das hab’ ich verju- 
belt!“ 

Räuber: „Und der Berfah- 
j.jein?” 

Bummel: „Kit Thon verkauft!“ 


— — —— — 

— immer im Beruf. Herr: 
„Was Tagen Sie, Herr Doktor, zu 
den zwei Fliegen in der Suppe?” — 
„Ih fan nur noch den Tod confta- 
tiren.” i 

— Haubeſitzerskinder. — 

ritz: Etſch, wir ſind reicher als 

hr.“ Franz: „Wieſo?“ Fritz: Papa 
agt, mir n auf unferem 


t 
amei Gopotbeten und ‚Ihr nur eine,“ 


—*— 
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Studio A.: „Wie, Du haſt zwei 
Betten in Deinem Zimmer ſiehen?“ 

Studio Be: „Ja, dann brauche 
a nicht mehr jo lange au ju- 


Ein Reinfall. - 
„Diefe Stelle jcheint ja fehr fifchreich zu fein. Schauen wir'mal a wenger! zul 
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„Oha! Sakra! Was iſt denn das?“ 


Orientaliſch. 


Said-Raid, ein junger Dichter, 
verſtand es, ſich die Gunſt des Kali— 
fen zu erwerben. Und zwar hatte er 
ihm ein Epos in 257 Geſängen ge— 
widmet, worüber der Kalif ſo ent—⸗ 
zückt war, daß er Said-Raid zu ſich 
rufen ließ und ihm verſprach, wenn 
er einen beſonderen Wunſch habe, iha 
erfüllen zu wollen. 

Said-Raid dankte für die Gunſt 
und geſtand ſtammelnd, daß er ein 
leidenſchaftlicher Trinker ſei, und es 
ihn ſehr betrübe, daß die Trunkſucht 
ſo ſtreng beſtraft werde. Nun habe 
er einen großen Wunſch. Falls man 
ihn im trunkenen Zuſtande anträfe, 
möge er ron den obligaten 25 Stock⸗ 
hieben verſchont bleiben. 

Der Kalif ſchüttelte ernſt das 
Haupt. Er bedauerte, gerade dieſen 
Bunſch nicht erfüllen zu können, 
denn wenn er mit Said-Raid eine 
Ausnahme machte, würde das Bitter- 
keit unter dem Volke hervorrufen. 

Dann aber ging ein Lächeln über 
des Kauſen Züge. 

„Eine Bevorzugung will ich dir 
dennoch gewähren,“ ſagte er, und 
dann diktirte er ſtinem Schreiber: 

„Wenn der Dichter Said-Raid ge— 
gen die Geſetze des Korans verſtößt 
und im truntenen Auftande angetrof-| Karl: „Das ift doch fehr gut.“ 
fen werden folite, find ihm 25 Stod-| Yranz: „Schon, aber den Sped 
hiebe ausgufolgen, — und 50 Stod= | ift der Meifter und die Kartoffeln 
hiebe demjenigen, der ihn anzeigt.” | bleiben mir.“ 


Höchſte Pferdeerziehung. 


4 er 


Unterſchied. 


Karl: „Wie geht's Dir, Iranz, 
bei Deinem neuen Meiſter? Haſt Du 
gutes Eſſen da?“ 

Franz: No alle Woche dreimal 
Speck mit Kartoffeln.“ 


N 
a 


Erfter Reiter: „Warum haben Sie benn in den Schwanz Yhrek 
Pferdes einen Sinoten gemacht?” 

Zweiter Reiter (Profeffor): „Damit e3 nicht vergißt, daß e8 
um elf Uhr nad Haufe zu traben hat.” 


— Bemwahrt daB Feuer 
und das Liht! E33 riecht To 
brenzli Heut im Haus, Und alles 
fhaut zum Fenfter raus, Ein jeber 
riecht’3. — Lieb Vaterland, magjt ru= 
big fein, Die „Gnädige* kocht heut 
allein, ©’ ift meiter nichts! 


Die Geftrenge. 


smart mal 
IB Im lN 
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„Ah, gnädige Frau, ich glaube ges 
ftern Abend hat mich der Herr für 
die gnädige Frau gehalten.” 

„So! Er hat dich wohl gefüht?“ 

„Nein, er fchimpfte fürchterfihl" 


— Ge:ne Unfidt. Tempe 
renzler: „Sie glauben gar nicht, wie 
ſchädlich der Alkohol ift!" Huber; 
„Dös glaub’ i’ fchon, aber ?’ mein 
halt, a Bierherg mär bo’ no’ beffer 
als a MWafferkopf!“ J— 
Interregnum. 
ſprechen immer von Kindern & 
und zweiter Ehe, Frau Meyer; 
benfe, Sie find beide die leiblichen 
Eltern aller Ihrer Kinder 
„Stimmt ſchon; wir waren aber 
zwei Jahr geſchieden!“ 


Mutter (zum kleinen Jungen, 
der in die Ferien geht): „Na, Max, 
haſt Du alles, was Du brauchſt?“ 

Mar: „Ya, Mama!” 

Mutter: „Auch Deine Zahn 


bürfte?“ 
‚bente, ich 


Me x: „Zahnbürfte? 
fahre zur Erholung fort}? 





Droguen 
Bierter loser. 
zen Mule Team 
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Frühe Herbſt-Reuigkeiten in Kleiderſtoffen 


Wollea⸗ Sturm⸗Serges, gutes ſchweres Gewicht, in einfachen 
Geweben, 36 Zoll breit, ſqhwarz, 
und in einer vorzüglichen Auswahl bon neuen Herbft- 


urt geftreiften 


Sarben, gut 59c mwerth, die Yard 
50sgÖllige reintollene einfache und ge 
ftxeifte Sturm Serges, Diagonals und 
eine grobe Auswahl von neuen Serbit- 
Suitings, in allen neuen Farben und 
in fiwarz Dnralitäten, die immer für 
91.90 —2 wurden ⸗ Ic 
Montag, die Yard zu 
heller 


Reinwollene franzöfiihe Challis, 
und bunffer Untergrund, mit hübſchen 
Knospen, Runtten, entzitdenden Ziveis 
gen und neuen perjifchen Entwürfen — 


überall für 50c und 60c ver: 
tauft, fpeziell, Montag, Yarb.. 39e 


Crepe Pongee 


Main Floor — State Str. 

Und Poplins für den Herbſtgebrauch, ſo ſagen die Pariſer Mo⸗ 
de⸗Reports, und ſich gut kleidende Damen verlangen bereits 
nach denſelben; der große Seiden-Laden iſt, wie immer, am 
erſten bereit, und in dieſem beſonderen Falle bereit, Euch 


eine bedeutende Erſparniß zu ſichern. 


Seiden ſind doppelbreit, 403öllig; die Poplins 36 Zoll breit, 
feine importirte Qualität, weich und dauerhaft, in ſchwarz 
Ihre Schönheit und Güte 


und den korrekten Herbſt-Farben. 


wird Euch auf denerſten Blick bezaubern. 
im KRetail für 1.75 verkauft, Montag zu nur, Yard. 


Seidene Voiles, jetzt mehr in Nachfrage für Herbſt⸗ 
Unſere Auswahl umfaſtt 
alle neuen hellen und dunklen Farben, einſchließlich 
ausgezeichnete Quali⸗ 


trachten, als ſeit Jahren. 


weiß und ſchwarz, 
tät, 40 Zoll breit, per Yard zu 


N⸗zollige 
mit 5 
bübfhen Satin Racquard Figuren und 


de für entzitdende Kleider und fancy Waifts, immer 
für 500 im Vtetail verkauft, morgen (Bafement), Do. 


Der Bert der — | 


Novelle 6 ©. 2. Welle. | 


Der Oberauffeher. der brei Dyna= 
momafdinen, die in Cambermell | 
bröhnten und ratterten und die elet= | 
trifhe Bahn in Gang hielten, jtamm-= | 
te aus Morkjbire; fein Name mar | 
‘ames Holroyd. Er mar ein tüdti- | 
ger Techniker, liebte aber den Whis- | 
fen — ein fchiwerer, rothhaariger, ro= 
her Kerl mit unregelmäßigem Gebiß. 
Er ziweifelte an dem Vorhandenfein | 
der Gottheit, befannte fich zum Car— 
not’fchen Zirkel und hatte Shalfe: | 
[peare zwar gelefen, ihn aber in ber | 
Chemie recht fchmach befunden. Sein 
Heizer ftammte aus dem geheimniß- 
vollen Dften und hieß Azumazszi. Hols | 
royd nannte ihn Poohbah. Holroyd | 
batte immer gern fehwarze Heizer, weil 
fie fi YFußtritte gefallen ließen — | 
Fußtritte gehörten zu Holroyb’3 Ges | 
mobnbeiten — und nit an den Mas | 
ſchinen bherumfpionirten, um ihnen | 
ihre Geheimniffe abzulaufhen. Ges | 
miffe jeltene Möglichkeiten einer in | 
plögliche Berührung mit der Krone | 
unferer Zivilifation gebrachten Neger= | 
feele machte Holroyd jich nicht Jo ganz | 
Har; obaleich ihm zum Schluß  nod ! 
i — davon aufdämmern 
modte . 

Yzumazzi. zu bdefiniren liegt außer- 
halb des Bereich der Ethnologie. Er | 
war vielleicht mehr Neger ald irgend 
fonft etwas, obgleich jein Haar eher | 
mellig al3 trauß tar, unb feine Naje | 
einen Sattel hatte. Dazu mar feine | 
Haut mehr braun als fhmarz, und das 
Meiße feiner Augen war gelb. Seine | 
breiten Badentnochen und das fchmale | 
Kinn gaben feinem Geficht eine etwas | 
piperartige Yorm. Much war fein | 
Kopf Hinten breit und an der Stirn 
niebrig und jchmal, ala ob fein Ge: 
hirn juft umgefehrt mie bad eines 
Europäer hineingedrechſelt märe. 
Seine Figur mar mindermwertbig, fein 
Enalifch noch mindermerthiger. Im 
Geipräh gab er zahlreiche eigenthüm> 
iche Geräufche von nicht feititellbarem 
Marktimerth von fi, und feine fpär- 
Iichen Worte waren zu einer heraldi- 
fen Grotestheit zurechtaehauen und 

gegofien. Holroyd verfuchte, ihn in 
zeligiöfer Beziehung aufzuklären und 
hielt ihm — befonder3 imenn er ges 
trunten hatte — lange Borlefungen | 

egen Aberglauben und Mifftonare. 

nme! jedoch wich jeder Ilnterhal= | 
tung über feine Götter aus, obgleich | 
ihm daß YFußtritte eintrug. 

Azumazzi war, in ein meißes, aber 
recht unzulänglihes Gewand  gefleis | 
det, au3 dem Majchinenraum de? | 
„Korb Elive“ von den Straits Settles | 
ment3 und noch mweiterher nach Zon= | 
don gelommen. Schon ala Kind hatte | 
er bon der Größe und ben Reichthüs | 
mern Londons erzählen hören, wi. alle 
Frauen weiß und blond, ja, mo felbit 
die Straßenbettler weiß mären; umd | 
fo war er denn, die Tafchen voll frifch 
verbienter Golbftücde, gelommen, um | 
am Schrein der Zivilifation anzubes | 
ten. Der Tag feiner Landung mar 
ein ‚trüber; der Himmel war grau, 
und ein mindgejagter Regen fiderte 
auf bie [hmußigen Straßen herab. | 
Aber Azumazzi ftürzte fih fühn in | 
bie Freuden von Shabmwell, das ihn 
bald darauf mieder ausſpie — halb⸗ | 

| 
| 


gebrochen an Geſundheit, in ziviliſir— 
ler Kleidung, ohne einen Pfennig 
Geld in der Taſche und — außer, wo 
es ſich um das Allernothwendigſte 
handelte — ſtumm wie ein Thier, auf 
daß er in dem Maſchinenhaus in 
Camberwell für James Holxoyd ar— 
beite und ſich von ihm mißhandeln 
laſſe. Und für James Holroyd war 
Mißhandeln die reine Liebesmüh. 
Drei Dynamos mit ihren Motoren 
waren in Camberwell. Die beiden, 
die urſprünglich da waren, waren 
Aeine Maſchinen; die größere war 
neu. Die kleinen Maſchinen mach-⸗ 
‚ten einen vorſchriftsmäßigen Lärm: | 
ihre Riemen furrten übersdie Irom- 
mein, ab und zu a und ha 


| 
| 


fancy Seide, weiy und glänzend, mweiker Untergrund 
aarlinten und graduirten Streifen, alle Farben, mit 


Main Bloor — State Str. 
Schwarze, feine 
Eream 


3Ic 


1.50 Onal.tät feine feidene 
und wollene Poplins, 1.19 


200 Stücke prachtvolle jeid. u. wollene 
Roplins, hübfcher jeidener Stoff, der 
fi) gut trägt und fehr modern ift, 
für die fommende Herbſt-Saiſon — 
42 Zoll breit, in fchwarz, Cream, 
meiß und allen ben neueiten hellen 
und dunklen Schattirungen für den 
Herbft—mwerth 1.50 umd 

und 1.75; die Yard 


Seide 


Die Crepe Pongee geichlofjen find: 


der 


Ueberall Babies, 


980 


1.19 


Seroll Muftern. Sei: 


2Ie | 1.88, 


len heulte — huh-huhuh! — unab— 
läſſig die Luft. Die eine war nicht 
ganz feſt in der Erde eingelaſſen, und 
die ganze Maſchinenhalle 
unter ihr. 


erzitterte 


vollſtändig mit dem Pochen ihres eher— 
nen Herzſchlags, unter dem die ganze 
Eiſenkonſtruktion erdröhnte. Jedem, 
der in die Halle trat, wirbelte 
Kopf vor dem Poch-poch⸗poch der Ma— 


reinwollene Nun's Schleierſtoffe, 
breit — die extra gute Qualität Stoffe, welche ſich ſo u 
gezeichnet tragen, 60 Stüde von der gewöhnlichen 

50° Dualität — Montag die Yard zu 


36 Bol 


50⸗ — reinwollenes ſchwarzes Broad⸗ 


cloth, „twilled Back⸗, ſchwere Qualität, 
mit gutem Seiden⸗ffiniſh. Es iſt ge— 
nau die Qualität, für die Ihr immer 
81.00 bezahlt — gerade genug für den 


Verlauf am Montag — 
die Yard 65€ 


Diagonale Suttings und Coatings, — 54 


u bie Zürften, Pa wiſgen * Po⸗ | 
| 
| 


Uber all diefe kleineren Ge: | 
räufche übertönte die große Majchine | 


Iinen, der Rotation der ungeheuren 


Räder, den faufenden Zylindern, vor | 
dem fortwährend auszifchendenDampf | 


und dem unabläfligen bonnernden 


| Getöfe der ser Mafchine, das alles | 


übertäubte. ies lebtere Geräufch 
war — vom Standpunkt der Mafchi- 
nentunde auß betrachtet — ein Feh— 
ler; aber Azumaszi nahm e8 ala eine 


Offenbarung der Macht und Größe | 


bed Ungethümd .... 
Wir wünſchten, e3 märe möglich, 
ben Leſer, während er lieft, mitten in 


die Geräufche der Majchinenhalle Hin= 
einzuverfegen und unjere Gejchichte | 


zu diefer Begleitung zu erzählen. Ein 
ununterbrochener, braufender Strom 
mar e8, au dem dad Dhr bald die 
eine Note, bald die andere herausbör- 
te: das mechjelnde Faucden, Keuchen 


ı u. Zifchen der Dampfteffel, das Stöh- 
ı nen und Heulen der Piftons, das dum- 
wenn Die, 
| fondern lebendig! Die großen, ſchwar—⸗ 


pfe Aufpochen der Quft, 
Speichen der großen Triebräber ge- 


niſch und unregelmäßig. 


mwirbelt famen, ein Geräufch, da3 die 


ledernen Riemen von fich gaben, 
nahdem fie ftraffer oder Iofer ge— 
Ipannt waren — ein Durcheinander: 
tumult der Dynamo? — und über all 


| dem — manchmal, wenn da3 Ohr an 
unbörbar, | 
fi 
| den Sinnen fühlbar madend, — der 


all dem Lärm ermübdete, 
und dann doc lanagfam mieder 


Pofaunenton der großen Mafdine. 


; Nie fühlte man den Boden unter fi 
' ficher, ruhig, feit; 


fortwährend bebte 
und fhmwantte er. E3 war ein betäu- 
bender, unficherer Ort, an dem einem 
die Gedanken 
bligen umberfubren. 


Streit der Mafchinenarbeiter dauerte 
— famen Holtoyd, der unter feinen 
Genoſſen am jchmarzen Brett Stand, 


zer mar, nicht eine Minute lang aus 


zernen Merkzeugfchuppen zwiſchen 
ı Bortal.. 

Bald nach Azumaszt’3 Ankunft | 
hielt Holroyd ihm eine theologische | 
Borlefung über dad Ihema: die große 
Mafchine. Er mußte brüllen, um fi | 
in dem Getöfe iiberhaupt berftänblich , 
zu maden. „Da fehau her“, 
Holroyd, „mo tft der heibnifche Göße, 
ber dem bad MWaffer reicht?“ 

Und Uzumaszi [haute. Einen Aus 
genblid ging Holroyd’3 Stimme uns 
ter; dann hörte Agumaszi: „Hundert | 
Menſchen umbringen. Zwölf 
zent der allgemeinen Sterblichteit 
ſagte Holroyd. 
noch ſo was wie einen Gott!“ 


Maſchine und erging ſich Azuma⸗zi 
gegenüber fo lange über ihre Größe | 
und Kraft, 513 feine Reben und ba 


je | 
‚ liefen rund und rund 


ol breit — ertra feine Dualität — 
alle reine Wolle und in allen neuen 
HerbftefFarben und in jchmarg — 1.50 
tft der gewöhnliche Preis— 
die Yard 


Kinder:Hleider: Muiter 


Dritter Bloor — Genter. 

Die berühmteften Importeure von feinen handgemachten fran⸗ 
zöſiſchen und handbeſtickten Baby-Artikein in Amerika über—⸗ 
ließen uns alle ihre Muſterpartien ihrerVerkaufsräume und 
MeifendeneMufter zu & des g — 
wirklichen Werthes — ein⸗ 


Lange und kurze Klei— 
und Skirts für 
gemacht 
feinſten Lingerieſtoffen, 
etc., und lange u. furze 
Goat8 ans feinften Pi⸗ 
ques u. Lingerieſtoffen, 
alle handgemacht und 
genäht, beſetzt mit fran⸗ 
zöſ. Knoten, feinen Pin 
Tuds und Handgeitid- 
ten Blumen - Effekten. 
Nahezu 1000 Stüde in der Partie, werth von 4.50 bis 218; 
fehr jpeziel, nur für Montag, die Auswahl zu 


1.69, 


aus 


und a 
würts 


1.98 3.98 


1 


bon 7* — — als Keifpiel ib 
ver Leiltungsfähigkeit. Von ba ab 
fonnte Azumazszi in den Paufen zmi- 
jhen feiner Arbeit — und e8 mar 
jchmere Arbeit, denn er beforgte nicht 
nur feine eigene, fondern auch die 
Holtoyd’3 faft ganz — oft daſitzen 
und die große Mafchine beobadten. 


Manchmal jprühten die Bürften auf 
. ; und fpieen blaue Funfen und Blite; 
er 


und Holroyd fludhte. Aber im Allge- 


‚ meinen ging alles fo glatt und rhyth- 


mifch wie der Athen eineg Menfchen. 
Das Band zifchte freifchend über Die 
Spule, und hinter einem ertönte, un 
abläffig da3 fatte Bum=-bum des Pi- 
ftond. Und fo lebte fie da — tag» 
aus — tagein — in ber großen, Iuf- 
tigen Mafchinenhalle — mit Agumazzi 
und Holtoyd als Dienern ... . Nicht 
eingefperrt und Gtlavenarbeit ver— 
richtend, um ein Schiff zu treiben, 


| wie andere Mafchinen, die. Azumazzi 
| Tannte; fondern eine Herrfchermafdis 


ne. Die beiden Tleinen Dynamo ver—⸗ 
achtete Azumaszi — felbitverftändlich 
— fon im Vergleich zu ihr; bie 
große taufte er bei fich den Herrn der 
Dynamod. Die fleinen maren laus 
Die große 
mar zuverläffig, Wie groß fie mar! 
Wie gelaffen und leicht fie arbeitet! 
Größer no und ruhiger al3 Die 
Buddhas, die er in Rangoon gefehen 
hatte. Und dabei doch nicht unbemegt 


zen Drahttaue freiften, freiften, frei- 
ften — die Ringe unter den Bürjten 
— und ber 


tiefe Klang des Herzfchlagd trug das 


Ganze Ganz feltfam regte e3 
Uzumaszi auf. 

Azumaszi liebte die Arbeit nicht. 
Sobald Holroyd mwegging, um etwa 
den Thormächter zu überreden, ihm 
Whisfey zu holen, hHodte er herum 
und befah fich den Herrn der Dyna- 


| mo3, obgleich fein Plaß gar nicht vorn 


in feltfamen Zidzad- | 
Und drei Mos | 


nate, volle brei Monate, fo lange der | 4.n Kupferbraßttau Prügel 


kriegte. 


in der Maſchinenhalle, ſondern hinter 
den Keſſeln war, und er obendrein, 
wenn Holroyd ihn bei foldem Herum= 
lungern ermifchte, noch mit einem Dis 
dafür 
Dft ftellte er jich ganz dicht 


ı neben den Koloß hin und fehaute em> 


' por zu dem großen Lederriemen, der 
und Azumaszt, der felber ein Schwar- | über. ihm — 
dem Toſen und Lärm heraus; ſondern | oe Schwarze Stelle auf dem Riemen, 


| aben und fehliefen in dem fleinen höl= 


Es mar da 


die immer mieberfehrte, und ed machte 


 Azumaszi Spaß, in all dem Gedröhne 


' 


| Seele zufpreden ... . 


fagte | 
ı Milder. 


„Daß nenn’ ich mir | 


dem Mafchinenhaus und bem großen | immer auf’3 neue auf ihr Erjcheinen 


zu warten. Seltſame Gedanken krei⸗ 
ſten in ihm mit ihrem Wirbellauf. 

Gelehrte berichten uns, daß die Mil: 
den ben Steinen und Bäumen eine 
. und mie viel 
taufendmal lebendiger ala ein Stein 
ober ein Baum ift eine Mafchine! Und 
Uzumaszi war im Grunde nod ein 
Der Firnis der Bintlifation 
ging bei ihm nicht tiefer als jein 
Heizeranzua, bie Riffe in feiner Haut 
und ber Kohlenftaub auf feinem Ges 
ficht und feinen Händen. Sein Vater 


Pro: | | hatte bereinft einen Meteorftein ange» 


| betet; mag fein, daß ba3 verwandte 
Blut die breiten Räder bes ewigen 


| Kreilaufs gefprengt hatte... . 
Holroyd mar Non auf feine große | 


| 


Er ergriff jede Gelegenheit, bie 
Holroyd ihm ließ, bie große Maſchi⸗ 
ne, die ihn im Bann hielt, zu berüh» 
ren, zu betaften. Er polierte und 


immermäbrende Tofen und Wirbeln | pubte an ihr herum, bi3 ihre Metall» 


Gott weiß mas für feltfame Gedan- 
fenjtröme unter ber Iodigen, fchmar- 
zen Hirnfchale entfeffelten. Er pfleg» 
te auf die deutlichfte und ausführlich» 
fte MWeife die Dubenb oder mehr Ar- | 
ten zu befchreiben, mie ein Menſch 
durch fie getöbtet werden fünne; ein- 
mal ließ er Azuma>zi auch einen Stoß 


Für Mi Männer! 


Freie Konfulteiion. 
Leiden Sie an berlorener Manneöfraft, Ners 
——— Hautausſchlagen, ſchlechten Träu⸗ 
an, itgend einem geheimen und organiſchen 
Reiben, {0 wenden den Eie fid um fider u. fnelle 
Seilung an Dr. WEISS. 1755 Weit Dibifion 
Ett Tel. Monroe 94 


| 


| 


theile die Sonne blenbeten. Er hatte 
ein geheimnißpolles Gefühl von Pries 
fterfchaft, mährend er da8 that. 
ı Manchmal ging er bin zu ihr und 


! rührte leife an die faufenden Drähte, 


Die Götter, zu denen er gebetet Hatte, 
waren fern. Und die Menfchen in 
London verftedten ihre Götter. 


Schließlich wurden feine unklaren 
Gefühle deutlicher und nahmen TFor- 
men an — erft in Gedanfen — zu= 
Ieht in Ihaten. Eines Morgens, ala 
|er in bas dröhnende Mafchinen- 
haus kam, machte er einen Salaam 
vor dem Herrn der Dynamos. Und 
ſpäter, als Holroyd weg war, 


in er 
Bart zu ber donnernden RN a und 


"Abrechnung. 


flüfterte ihr zu, er fei ihr Diener, er 
bete zu ihr, jie möchte fich feiner er= 
barmen und ihn von Holroyd erlöjen. 
Ein vereinzelter Lichtjtrahl drang 


duch den offenen Thorweg des po= | 


enden Majchinenhaufes, während er 
das that, und der Herr der Dynamos 
erjtrahlite, mährend er mirbelte und 
bonnerte, in blaffem Gold. Und da 
mußte Azumaszi, daß jeine Gebete 
feinem Herren angenehm waren. Don 
da ab fühlte er fich nicht mehr fo ber- 
lafjen wie biöher; und er war jehr, 
fehr einfam cwefen in London. Noch 
wenn ſeine ——— vorüber war 
— was ſelten genug vorkam — trieb 
er ſich um das Maſchinenhaus her⸗ 


um. 

Nächſtes Mal, als Holroyd ihn 
mißhandelte, ging Azuma-zi nachher 
zum Herrn der Dynamos und flüſter⸗ 
te: „Du ſiehſt es, o Herr!“ Und das 
zornige Schwirren der Maſchine 
ſchien zu antworten. Dann kam es 
ihm ſo vor, als ob, ſo oft Holroyd 
in's Maſchinenhaus kam, in die ver— 
ſchiedenen Geräuſche der Maſchine eine 
neue Note käme. „Mein Herr und 
Gott harrt ſeiner Zeit!“ ſagte ſich 
Azuma-zi. „Noch iſt die Miſſethat 
des Thoren nicht reif!“ Und er 
harrte und hoffte Auf den Tag ber 
ind? Tage drohte 
ein KRurzihluß — e8 war am Nad)- 
mittag —, und die Mafchine verjehte 
Holroyd, alß er fie ziemlich unbor- 
ichtig unterfuchte, einen böjenSchlag. 

zumaszi, der hinten jtand, je) ihn 
abfpringen und auf den heimtücdtfchen 
Draht fluchen. 

„Er ift gewarnt!” fagte fi Azu- 
maszi. „An Wahrheit — mein Herr 
und Gott ift fehr langmüthig!” 

Holroyd hatte feinen „Nigger” ans 
fänglich infomeit in die Elementarbes 
griffe der Konftruftion feiner Dynas 
mo eingeweiht, baß er ihm während 
feiner, Holtoyd’8, zeitweiligen Abme- 
ſenheit das Maſchinenhaus an— 
vertrauen konnte. Als er aber bemerk⸗ 
te, in welcher Weiſe Azuma-zi das 
Ungeheuer umſchlich, wurde er arg⸗ 
—38 Es ging ihm die undeut—⸗ 
liche Vorſtellung auf, daß ſein Heizer 
irgend etwas im Schild führte, und 
indem er ihm vorwarf, die Drähte mit 
einem Oel eingeſchmiert zu haben, das 
an einer Stelle den Lack zerfreſſen 
hätte, erließ er ſofort ein Edikt, das 
er ihm über das Getöſe der Maſchi— 
nerie weg zubrüllte: „Komm Du mir 
nicht mehr der großen Maſchine zu 
nah', Pooh-bah, oder ich zieh' Dir die 
Haut über die Ohren!“ Und über— 
haupt — wenn es Azuma⸗-zi Spaß 
machte, ſich in der Nähe der großen 
Dynamo herumzutreiben, ſo war es 
einfach Anſtandspflicht, ihn daran zu 
verhindern! 

Azumaczi gehorchte für den Augen⸗ 
blick; aber ſpäter erwiſchte ihn Hol— 
rohd, wie er vor dem Herrn der Dy⸗ 
namos ſeinen Salaam machte. Hol—⸗ 
royd drehte ihm den Arm herum und 
gab ihm, als er abging, noch ein paar 
Fußtritte. Als Azuma—zi gleich dar— 
auf hinter dem Keſſel ſtand und den 
Rücken des verhaßten Holroyd an— 
ftarrte, erflangen die Geräufche der 
Mafhine in einem Rhythmus und 
lauteten mie vier Worte jeiner heis 
mathlichen Sprade . 

3 ift fehmwer, genau zu fagen, maß 
DVerrüctheit ift. Ich denke mir, Azu= 
ma=zi war verrüdt. Das unabläffige 
Drdhnen und Wirbeln des Mafchi- 
nenhaufe3 mag feinen fleinen Vorrath 
an MWilfen und feinen großen Schaf 
an abergläubifhen Vorftellungen nad 
und nad) zu einer ArtWahnmit dDurch- 
einander gerüttelt haben. edenfalls 
— als ber Gedante, Holroyd dem Dy- 
namofetifch zu opfern, ihm tie eine 
Eingebung fam, erfüllte er ihn mit 
einem ganz feltfamen Aufruhr froh- 
Iodender Erregung. In diefer Nacht 
waren bie zwei Männer und ihre 
Thmarzen Schatten allein mit einans 
ber im Mafchinenhaug. E38 war durch 
eine große Bogenlampe erleuchtet, bie 
purpurn flammte und fladerte, 
Schmarz lagen die Schatten Hinter 
den Dynamos, bie Unter der Motore 
mirbelten zmwifchen Licht und Duntel 
hin und ber, die Piftond pochten laut 
und regelmäßig. Die Welt, die man 
draußen, durch ba8 offene Ende be3 
Mafchinenfchuppens fah, erfehten un» 
glaublich undeutlich und fern. Auch 
völlig ftumm erfohien fie, meil das 
Toben der Mafchinen jeglichen Laut 
von draußen übertäubte.e Ganz hin» 
ten ſtand das ſchwarze Gitter des Ho» 
fes, mit grauen, ſchattenhaften Häu⸗ 
ſern jenſeits; und darüber waren der 
tiefe blaue Himmel und die bleichen 
kleinen Sterne. Azuma⸗zi ſchritt 
plötzlich durch die Mitte des Schup⸗ 
pens, unter der die Lederriemen lie— 
fen, und verſchwand im Schatten der 
großen Dynamo. Holroyd vernahm 
ein Schnappen, und das Sauſen der 
Armatur wechſelte. 

„Was haſt Du an dem Hebel zu 
ſchaffen?“ brüllte er voller Erſtaunen. 
„Hab' ich Dir nicht geſagt — —“ 


— — 


Biele Brüche 


Dnnen noch gebeilt werden, wenn ein gut paſ⸗ 
endes Band = elegt wird. — Unfer bergröher- 
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von 10 5i3 1 Uhr, 
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MWaaren zu führen. 
uns darin gu unterftitg 
ftrie in — zu — 


ir ver Waaren Ten Nsorzug 
u diefe Ausftellung von 


niffen, mir find ftolz darauf, fo viele in Chicago ge 

u geben — und e3 liegt in Eurem Intere je 
icagos Fortfähritt auf dem Felde dir X 
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Dann — als ber Aftate auß dem 
Schatten auf ihn autam, fah er den 
entichloffenen Ausdrud in Agumaszt’s 
Augen . 

Im nächften Moment rangen bie 
beiden Männer mwüthend vor ber gro- 
ben Dynamo, 

„Du kaffee⸗köpfiger Eſel!“ keuchte 
Holroyd mit einer braunen Hand an 
ſeiner Gurgel, — „weg von den Kon⸗ 
taktrollen!“ 

Im nächſten Augenblick fühlte er 
ſich zurückgeworfen und taumelte ge 
gen den Gott der Dynamos. Inſtink⸗ 
tiv ließ er ſeinen Gegner los, um ſich 
vor der Maſchine zu retten. 

Der Bote, der in wilder Haft bon 
ber Station ausgefandt wurde, um 
nachzuſehen, was in der Mafchinen» 
halle geſchehen war, begegnete Azuma⸗ 
zi beim Wachterhaus am Thor. Azu⸗ 
mac⸗zi verſuchte, etwas zu erklären; 
aber der Bote konnte nicht klug wer—⸗ 
den aus dem zuſammenhangsloſen 
Engliſch des Schwarzen und haſtete 
weiter nach dem Mafchtnenfchuppen. 
Die Maſchinen waren alle lärmend 
bei der Arbeit, nichts ſchien in Un— 
ordnung. — ein ſonderbarer Ge— 
ruch von verſengtem Haar machte ſich 
bemerkbar. Dann ſah er eine merk⸗ 
würdig ausſehende klumpige Maſſe 
vorn an der großen Maſchine hängen, 
und als er nähertrat, erkannte er die 


verzerrten Ueberreſte Holroyd's. 


Der Mann riß die Augen auf und 
zögerte eine Sekunde. Dann ſah er 
das Geſicht und ſchloß die Augen wie— 
der krampfhaft. Er drehte ſich um, 
ehe er ſie wieder öffnete, damit er 
Holroyd nicht noch einmal ſehen muß⸗ 
te, und verließ das Maſchinenhaus, 
um Hilfe herbeizuſchaffen und ſich 
ſeine Anweiſungen zu holen. 

Als Azuma-zi Holrohd in den 
Krallen der großen Dynamo umkom⸗ 
men ſah, befiel ihn doch ſo etwas wie 
Schreck vor den Folgen ſeiner That. 
Trotzdem hatte er ein ſeltſam erhe— 
bendes Gefühl; er wußte, die Gnade 
des Dynamo⸗-Gottes war über ihm. 
Als er dem Mann, der von der Sta⸗ 
tion kam, begegnete, mar fein Plan 
fon gemacht, und der Oberin 2 
der gleich darauf auf dem —— 
erſchien, ſchloß ohne Zögern auf 
Selbſtmord. eſer Sachverſtändige 
beachtete überhaupt Azuma⸗zi kaum, 
außer um ein paar Fragen an ihn 
zu ſtellen. Ob er geſehen hätte, wie 
Holroyd ſich umbrachte? Azuma—⸗zi 
erklärte, er ſei am Kohlenbehälter der 
Maſchine geweſen, bis er eine Verän⸗ 
derung im Geräuſch, das ſie machte, 
gehört hätte. Es war kein ſchwieri⸗ 
ges Verhör, weil ein Verdacht über⸗ 
haupt nicht exiſtirte. 

Die zermalmten Ueberreſte Hol⸗ 
royd's, die ein Mechaniker von der 
Maſchine Iöſte, wurden vom Wächter 
ſo raſch wie möglich mit einem Tifch- 
tuch voll Kaffeeflecken zugedeckt. Ir⸗ 
gend jemand hatte die glückliche Ein—⸗ 

ebung, einen Arzt zu holen. Dem 
— lag hauptſächlich daran, 
die Maſchine wieder in Gang zu brin⸗ 
gen; denn ſchon waren ſieben oder acht 
Züge mitten in den dumpfen Tun⸗ 
nels der elektriſchen Bahn ſtecken ge⸗ 
blieben. Azuma⸗zi, der die Fragen 
der Leute, die entweder ver Aufforbes 
rung bin ober au8 Nafemeiäheit in's 
Matsinenhaus gelommen waren, 
theils beantwortete, theils mißver⸗ 
ſtand, wurde vom Oberingenieur wie⸗ 
der in den Heizraum geſchickt. Na—⸗ 
türlich ſammelte ſich draußen, vor 
den Thoren des Hofes, eine Men⸗ 
ſchenmenge an — immer lungert — 
ott weiß, weshalb! — in London 
eine Menſchenmenge ein oder zwei 
Tage lang um den Schauplatz eines 
plößlichen Todesfalles herum! Zwei 
oder drei Reporter drangen bis in das 
zu 
Azuma-zi; aber der Oberingenieur, 
der ſelber in Journaliſtik machte, trieb 
ſie ſchleunigſt wieder hinaus. 

Bald darauf wurde die eh = 


geſchafft, und wu ihr hat tl 


Lefet deshalb diefe Lifte: 


Fruͤherer 
Preis 


zen Pomeroy & Erof 350 
Haines Bros, 2 


95 


! 


145 
185 


Gerharz Player Piano. * 
Hasbrook Plaher Piano.. 
Hasbrook Player Piano.. 
Rudolph Player Piano... 


bas Öffentliche Jntereffe. WUyumaszi 
blieb ganz ftil in jeinem Heiztaum; er 
jah immer und immer wieder in den 
Kohlen eine Geftalt, die fich heftig 
wand und frümmte und fcließlid 

til ward... Eine Stunde nad) dem 

ord mußte "das Majchinenhaus für 
jeden, ber hereinfam, genau jo aus- 
jehen, al$ wäre überhaupt nie etwas 
Beſonderes gejchehen. Als der 
Schwarze nad) einer Weile aus dem 
Majhinenraum gudte, ſah er den 
Dynamo-Gott neben jeinen  Zleinen 
Brüdern freifen und mirbeln; bie 
Zriebräder jauften, der Dampf der 
Piltons pochte — genau fo wie früher 
am Abend. Schließlich — vom mes 
Hanifchen Gejichtspuntt au — mar 
ed ein jehr unbedeutende Vorkomm- 
niß gemejen — die bloße zeitmweilige 
AUbmweihung eines Stroms! Bloß 
daß jeßt die Schlanke Geftalt und der 
fhlante Schatten des Oberingenieur3 
an Stelle der maffiven Umriffe Hol» 
ropb’3 in dem Lichtpfab auf dem bi» 
brirenden Boden unter den Riemen 
zwijchen den Mafchinen und Motoren 
auf und ab ging. 

„Hab’ ich nicht meinem Herrn ge- 
dient? jagte Agumaszi unhörbar aus 
feinem Schatten heraus; und ber 
Klang ber großen Dynamo ertönte 
voll und Kar. Und während er den 
tiefigen, mirbelnden Mechanismus 
betrachtete, gewann ber jeltjame Zau- 
ber, der feit Holroyd’3 Xod ein bis- 
hen zurücdgebrängt war, mieber feine 
alte Herrichaft. 

Nie hatte Ayumaszt einen Dann fo 
rafch und erbarmung3los töbten fehen. 
Die riefige, bröhnende Mafjchine Hatte 
ihr Opfer erfchlagen, ohne au nur 
eine Setunde lang in ihrem gleichmä= 
Bigen Pulfiren zu ftoden. Wahrlich, 
e3 mar ein gewaltiger Gott! 

Der ahnungsloſe Dberingenieur 
ftand, den Rüden ihm zugewandt, und 
trigelte etwas auf ein Stüd Papier. 
Sein Schatten lag am fyuß de3 lUinge- 
heuers. 

Ob der Herr noch immer hungrig 
war? Sein Diener war bereit! 

Azumaszi trat einen berjtohlenen 
Schritt vorwärts. Dann hielt er 
inne. Der Oberingenieur hörte plötz⸗ 
lich auf zu ſchreiben, gi „ dur) bie 
Halle bi8 zur hinterften Majchine und 
fing an, ihre VBürften zu unterfuchen. 

Azumazzi zauberte; dann ſchlüpfte 
er geräuſchlos in den Schatten neben 
dem Hebel. Da wartete er. Gleich 
darauf hörte er die Schritte des Ober⸗ 
ingenieurs zurückkommen. Dieſer 
blieb an ſeinem vorigen Platz ſtehen, 
— — daß der Heizer zehn Me- 
ter weit von ihm fauerte. Dann — 
plöglih — zifhte bie grobe Dynamo 
auf, und im nächften Augenblid hatte 
ee aus der Duntelheit ihn an» 
gefprun 

Erft fühlte fi der Oberingenteur 
um ben Leib gepadt und nad) ber 
großen Dynamo Hingegerrt; dann — 
mit dem nie ausftoßend und den 
Kopf feines Gegner? mit den Hänben 
ntederbrüdend, machte er fich frei und 
fprang von der Mafchine zurlid. Wie⸗ 
der padte ihn der Schwarze, indem 
er ihm feinen lodigen Kopf gegen bie 
Bruft ftemmte, und fie fehmantten und 
feuhten — faft jahrhunbertelang, 
ſchien es ihm! Endlich kam dem 
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Oberingenteur die Eingebung, mit ben 
Bühnen eind der fehmarzen Ohren zu 
paden und müthend zugubeißen. Der 
Schmarze ftieß ein fürchterliches Ge- 
heul aus, 

Sie rollten miteinander über ben 
Fußboden, und der Schwarze, der au» 
genfcheinlich ich von den blutdürftigen 
Zähnen befreit ober auch vielleicht ein 
Stüd feines Ohres darin zurüdgelafs 
fen hatte — ber Oberingenieur über- 
legte ich das noch mitten im Kampf 
— verſuchte ihn zu erwürgen. Der 
Oberingenieur machte ein paar hilf⸗ 
loſe Anſtrengungen, ſich mit den Hän⸗ 
den irgendwo feſtzuſchlagen, als plötz⸗ 
lich der willkommene Klang von 
Schritten auf dem Boden ertönte. Im 
nächſten Augenblick war Azuma⸗zi 
aufgefprungen und Hatte fich auf bie 
große Mafchine geftürzt. Ein ee 
erflang mitten dur) da8 Getöfe, 

Der Beamte ber Gefellfchaft, ber 
eben eingetreten war, ftand ftill und 
ſah ſtarren Blickes, wie Azuma⸗zi die 
nackten Stangen mit den Händen pack⸗ 
te, ſich in einem einzigen, ſcheußlichen 
Krampf zuſammenzog und dann, mit 
ſchrecklich verzerrtem Geſicht, regung3« 
lo8 von ber Mafchtne herabhing. 

„Is bin verdammt froh, daß Sie 
erade bazu gelommen find,“ fagte 

er Oberingenieur, der noch auf ber 
Erde bodte. 

Er fah nad) der noch zudenden Ges 
ftalt hinüber. „Ein fchöner Tod 1ft’3 
augenfcheinlich nit. Uber ein ra» 
fcher.” Der Beamte ftarrte noch im= 
mer den Leichnam an. Er war ein 
Menſch von langſamem Begriffsver⸗ 
mögen. 

Es entſtand eine Pauſe. 

Der Oberingenieur ſtand ein bis⸗ 
chen mühſelig auf. Er fuhr ſich ges 
dankenvoll mit den Fingern um den 
Hals und bewegte ſeinen Kopf wie— 
derholt hin und her. „Armer Hol⸗ 
royd! Jetzt begreif ich . ..“ Dann 
ging er faſt mechaniſch zu vem Hebel 
im Schatten und leitete den Strom 
twieder in die Bahnverbindung. Wäh- 
rend er ba3 that, Töfte fich der ber» 
fengte Leichnam von der Mafchine 
und fiel pornüber auf’3 Geficht. Der 
Herzfchlag der Dionamo dröhnte laut 
und Hlar, und bie Armatur fchlug 
durch die Luft. 

So endete — vorzeitig — der Kult 
ber Dynamogottheit — mohl der kurz» 
lebigften Religion aller Relinionen, 
Immerhin kann fie fich eines Martys 
riumß und eines ——— 
men... . — 





